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Franzöſiſcher Beiſtand nichtnur zur See

Lavals erläukerke Ankwork an England Rücknahme engliſcher Kriegsſchiffe zu erwarten

Jm „Echo de Paris“ berichtet Pertinax,
daß Laval am 26. Oktober der engliſchen Re
gierung eine ergänzende Klarſtellung zur
franzöſiſchen Note vom 18. Oktober übermittelt
habe. Sie ſtimme mit den bereits mündlich
dem britiſchen Botſchafter gegebenen Ver-
ſicherungen überein. Es ſei ausdrücklich er
klärt worden, daß die engliſche Flotte, wenn
ſße im Mittelmeer von italieniſchen Geſchwa
dern angegriffen werde, auf den Beiſtand der
franzöſiſchen Marine rechnen könne. Aber bei
der Lage der Dinge ſei die engliſch-franzöſiſche
Solidarität nicht auf das Meer begrenzt, ſon
dern erſtrecke ſich auch auf das Feſtland und
auf die Luft.

Als Folgeerſcheinung dieſer Verſtändi-
gung könne man das Zurückrufen einer ge
wiſſen Anzahl von engliſchen Kriegsſchiffen
aus dem Mittelmeer erwarten, auf jeden
Fall aber die Rückkehr von zwei
Linienſchiffen und mehreren Kreuzern.
Die franzöſiſch-engliſchen Verhandlungen der
letzten Wochen hätten alſo zuſammengefaßt
folgendes Ergebnis: Unter den gegenwärtigen
Umſtänden iſt der gegenſeitige Beiſtand der
beiden Flotten erlaubt. Die Zahl der eng-
liſchen Kriegsſchiffe im Mittelmeer wird je-
doch vermindert, ohne allerdings auf den
Normalſtand zurückgeführt zu werden. Für
die Zukunft beſteht Einigkeit darüber, daß
jede gegen Jtalien zur Durchführung ge-
brachte Maßnahme für Frankreich nur in
dem Falle militäriſche Verantwortlichkeiten
nach ſich zieht, wenn ſie aus einem gemein-
ſamen Beſchluß der Genfer Mächte
hervorgeht und die vorherige Billigung von
Paris gefunden hat. Dies iſt, ſo ſagt Perti-
nax, die engliſch-franzöſiſche Verſtändigung,
die in den Noten vom 18. und 26. Oktober
niedergelegt iſt.

Ueber 200 Nokverordnungen
vom franzöſiſchen Kabinett verabſchiedet.
Ueber 200 neue Notverordnungen wurden

geſtern im franzöſiſchen Kabinettsrat ver-
abſchiedet. Die Verordnungen werden heute
in einem Miniſterrat dem Präſidenten der
Republik zur Unterſchrift vorgelegt und
morgen veröffentlicht werden.

Befriedung
kirchlichen Gemeindelebens

Ein Runderlaß des Reichskirchenausſchuſſes.

Der Reichskirchenausſchuß hat in einem
Runderlaß an die Landeskirchen zu der viel-
umſtrittenen Frage der Benutzung der kirch-
lichen Gebäude für Veranſtaltungen der ein-
zelnen kirchlichen Einrichtungen Stellung ge-
nommen. Er hat betont, daß die beſonderen
Umſtände zwar eine Notregelung erforder-
ten, hierbei aber der Geſichtspunkt der un-
bedingten Einheit der evangeliſchen Gemeinde
beachtet bleiben müſſe. Jm einzelnen wird
betont, daß jeder ordinierte Geiſtliche, der in
einer Gemeinde feſt angeſtellt iſt, das Recht
auf Benutzung der kirchlichen Gebäude ſeiner
Gemeinde zu gottesdienſtlichen Zwecken hat.
Ferner wird der Grundſatz aufgeſtellt, daß die
Entſcheidungen der Gemeindekörperſchaften
über die Einräumung der Kirchen zu Son-
dergottesdienſten jederzeit von einer höheren
Inſtanz überprüft werden können. Mit
Nachdruck wird endlich hervorgehoben,
alle Gottesdienſte innerlich wie äußerlich ſo
zu geſtalten ſind, daß ſie als ordentliche
Gottesdienſte der ganzen Gemeinde dienen.
Jeder Mißbrauch der Gottesdienſte für
kirchenpolitiſche Zwecke ſoll vermieden
werden.

Jn Verfolg der Maßnahmen des Herrn
Reichsminiſters zur Wiederherſtellung des
Kirchenfriedens hat der Landeskirchenaus-
ſchuß für die evangeliſchen Kirchen der Alt-
dreußiſchen Union in einem Runderlaß an

geleitete
vollem Recht iſt die Freiheit vorangeſtellt,

daß

die Konſiſtorien eine grundſätzliche Ent-
ſcheidung in dem Sinne getroffen, daß
Diſziplinarverfahren und Diſziplinarmaß-
nahmen kirchenpolitiſcher Art ſofort zu über-
prüfen und auszuſetzen ſind. Von der
Verhängung von Ordnungsſtrafen im Ver-
waltungswege iſt abzuſehen. Bereits ver-
hängte Strafen ſind nicht mehr einzuziehen,

bereits gezahlte Strafen ſind zurückzuzahlen.
Beurlaubungen, die gegen Geiſtliche und
Superintendenten wegen ihrer Stellung-
nahme im Kirchenſtreit ausgeſprochen worden
ſind, ſind grundſätzlich aufzuheben. Jn dem
Erlaß werden die beſonderen Fälle aufgezählt
und eine Ueberprüfung in dem angeführten
Sinne zu Pflicht gemacht.

9paren für Freiheit und Brok
Die Loſung für den nationalen 5parkag Dr. Schacht ſprach im Rundfunk
Anläßlich des nationalen Spartages hielt

Reichsbankpräſident Dr. Schacht über alle
deutſchen Sender eine Rede, in der er u. a.
ausführte: „Freiheit und Brot, unter dieſen
kurzen Stichworten werden die beiden großen
Ziele des Nationalſozialismus für das deutſche
Volk zuſammengefaßt. Das erſte Ziel, die

reiheit, verwirklicht der Nationalſozialismus
urch die Wiederwehrhaftmachung des dent-

ſchen Volkes. Das zweite Ziel, das Brot, wird
durch die unter Führung Adolf Hitlers ein

Wirtſchaftspolitik geſichert. Mit
denn es iſt unmöglich Brot zu erlangen, ohne
die Freiheit zu beſitzen.

Die Erlangung von Freiheit und. Brot iſt
ohne die Arbeit des Sparers nicht denkbar.
Wohnungen, Straßen, Verkehrsmittel, Werk-
zeuge, Maſchinen, Fabriken, alles, was uns
Erwerb und Kultur verbürgt, ſind Kapital-
güter, die über den augenblicklichen Verkehr
hinaus zu erarbeiten und zu erſparen ſind.
Dieſe Güter kann kein Kulturvolk miſſen,
und darum kann kein Kulturvolk das Sparen
entbehren. Sparen aber kann und darf nicht
eine Angelegenheit weniger Be-
vorzugter ſein. Wenn die Erfolge des

Sparens dem ganzen Volk und nicht nur
wenigen Bevorzugten zugute kommen ſollen,
ſo muß das Sparen Aufgabe aller Volks-
genoſſen ſein.

Nur, wer ſpart, und durch ſeine Er-
ſparniſſe zum Aufbau des deutſchen Volkes
beiträgt, hat ein moraliſches Anrecht darauf,
an dem wachſenden allgemeinen Wohlſtand
unſeres Volkes teilzunehmen. Er erwirbt
damit aber auch das Recht, daß der Staat
über ſeine Erſparniſſe wacht und ihn oor
Verluſten ſchüſtzt. Der Nationalſozialis
mus hat daher den Schutz des Sparers
immer wieder vorangeſtellt.
Er hat deshalb durch die ganze Neugeſtal-

tung der Wirtſchaftspolitik dafür geſorgt, daß
die Erfolge der, Wirtſchaft nicht mehr wie
früher nur einzelnen bevorzugten Klafſen,
ſondern dem Volksganzen zugute kommen.
Das iſt. der Sinn aller jener Geſetze und
Maßnahmen, durch die der nationalſoziag-
liſtiſche Staat nicht nur die Aufſicht über die
Banken und Kreditinſtitute an ſich genommen
hat, ſondern durch die er die ganze Wirt
t aus ſbung unter ſeine Führung geſtellt
hat.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Ein Geschenk der Wehrmaceht
c

an Hermann Göring.
Der Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber der Wehrmacht Generaloberst von Blomberg
überreichte dem Preußischen Ministerpräsidenten General der Flieger Hermann Göring im
Schloß Monbijou in Berlin ein Bronzestandbiſd des preußischen Soldatenkönigs Friedrich Wil-
helm I. als Hochzeitsgeschenk des Offizierkorps der Wehrmacht. Die Ueberreichung erfolgt

erst jetzt, da der Künstler die Statue nicht Früher fertigstellen konnte. Unser Bild zeigt den
Reichskriegsminister Generaloberst von Blomberg und Ministerpräsident General Göring mit

seiner Gattin vor dem Standbild. (Scherl-Bilderdienst-M.)

tutionellen Erbmonarchie gegeben.

Griechenland,
das neue Königreich

Von unserem E. H.-Balkankorrespondenten.
Nichts iſt beſtändig als der Wechſel, ſagten

die alten griechiſchen Philoſophen: zum
drittenmal in zwei Jahrzehnten hat das neue
Griechenland einen Wechſel der Staatsform
vor genommen. Nach den Ereigniſſen des
10. Oktober kommt der auf den 3. November
angeſetzten Volksabſtimmung nur noch
formale Bedeutung zu. Die Monarchie
beſteht bereits General Kondylis regiert im
Namen und als Statthalter S. M. König
Georgs II. von Griechenland.

Nachdem die Griechen, unterſtützt von dem
Philhellenentum ganz Europas, ſich zu Be
ginn des vorigen Jahrhunderts die Freiheit
erkämpft hatten wurde Griechenland nach
dem Beſchluß der drei Großmächte England,
Frankreich und Rußland im Londoner Ver-
trag von 1829 die Staatsform einer konſti

Otto von
Wittelsbach, der Sohn König Ludwigs I. von
Bayern, beſtieg den Thron, mußte aber 1862
das Land verlaſſen, als der griechiſche
Nationalismus in Gegenſatz zur türken-
freundlichen Politik Englands geraten war.
Eine neue Dynaſtie kam zur Macht; auf eng-
liſchen Wunſch wurde Georg, der Sohn
Chriſtians von SchleswigHolſtein, des ſpäte
ren Königs von Dänemark, zum König
gewählt. Auch ihm war kein glückliches Los
beſchieden; 1913 wurde er in Salvniki
ermordet.

Wieder war es das Ausland, das in die
griechiſche Jnnenpolitik eingriff: unter ſcham-
loſer Vergewaltigung des griechiſchen Volkes
wurde König Konſtantin 1917 durch ein Ulti
matum dert Entente aus Athen vertrieben.
Eine Volksabſtimmung drei Jahre ſpäter
berief ihn wieder auf den Thron Aber die
Gegner des monarchiſchen Gedankens ver
ſtanden es, die Schuld an der kleinaſiatiſchen
Niederlage auf den König abzuwälzen; eine
Volksabſtimmung 1924 führte die republi-
kaniſche Staatsform ein. Georg II., der
ſeinem Bruder Alexander auf den Thron
gefolgt war, mußte das Land verlaſſen.

Der Gegenſatz zwiſchen Republikanern
und Monarchiſten ſtammt freilich nicht erſt aus
jüngſter Zeit. Die Republikaner weiſen
gern darauf hin, daß ſchon die Nationalver-
ſammlung der Freiheitskämpfer (1821) dem
Lande eine Verfaſſung nach den Prinzipien
der franzöſiſchen Revolution gegeben hat. Der
Stagatsſftreich Capodiſtrias im Jahre 1831 habe
bemieſen, daß das griechiſche Volk für dieſe
Prinzipien zu kämpfen bereit geweſen fei.
Stärker, weil gegenwartsnäher, iſt ein
Argument der Monarchiſten, das auch von
den Republikanern nicht beſtritten wird: daß
nämlich die Volksabſtimmung von 1924 unter
Druck und. Vergewaltigung ſtattfand, daß die
Republik mit ſehr unlauteren Mitteln „ge-
macht“ worden iſt. Aber man braucht nur an
den letzten Aufſtand im Frühjahr 1935 zu
erinnern, um deutlich zu machen, daß auch
heute noch Griechenland in zwei Lager ge-
ſpalten iſt, die ſich bitter bekämpfen. Jſt Alt-
griechenland, iſt vor allem der Peloponnes
vorwiegend monarchiſtiſch, ſo ſind die Jnſeln
und Mazedonien, wo der größte Teil der
anderthalb Millionen kleinaſiatiſcher Flücht-
linge angeſiedelt wurde, überwiegend repu-
blikaniſch. Und nun iſt von neuem die Frage
Republik oder Monarchie gewaltſam ent
ſchieden worden.

Gerade wer der Ueberzeuqung- iſt, daß für
ein innerpolitiſch ſo zerklüftetes, wirtſchaft-
lich ſo geörücktes Land wie Griechenland, vie
Monarchie die geeingnetere Staatsform iſt,
weil ein kluger König die Autorität der
Krone über dem Parteihader befeſtigen kann,
wird in den Ereigniſſen des 10. Oktober eine
ſchwere Belaſtung der Monarchie erblicken
müſſen. Wie leicht hat man es den Republi-
kanern gemacht, ſich jetzt des gleichen Argu-
mentes zu bedienen, mit dem die Monarchi-
ſten die Einführung der Republik bekämpft
haben! Wer will ihnen das Gegenteil be-
weiſen, wenn ſie jetzt behaupten, eine „freie
Volksabſtimmung“ hätte eine überwältigende
Mehrheit für die Republik ergeben?

General Kondylis, der nach dem Vörbild
ſeines großen Landsmannes Alexander den
gordiſchen Knoten mit dem Schwert' durch
ſchlug, ſtatt, wie Tſaldaris es wöollte, ihn
ſorgſam zu entwirren, iſt nach Temperament
und Charakter freilich genau das Gegenteil
des ehemaligen Miniſterpräſidenten Man
kann ſich des Eindrucks einer gewiſſen Tragik
nicht erwehren, daß Kondylis, der ſich im
Kampf gegen die Monarchie zur Macht auf
ſchwang, der noch vor gar nicht langer Zeit

„überzeugterein Republikaner“ war, ſetzt
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Tſaldaris geſtürzt hat, an deſſen monarchiſti
ſcher Einſtellung kein Zweifel erlaubt iſt.Swai, bei den Wahlen 1933 und 1035, hat

ſaldaris die Mehrheit bekommen; daß 1
für ihn und ſeine Parzei bedeutend mehr
Stimmen abgegeben wurden als zwei Jahre
zuvor, beweiſt daß Tſaldaris ſich durch ſeine
Politik das Vertrauen des griechiſchen Volkes
erworben und erhalten hat. Was dem Beob-
achter als Zaudern und Unentſchloſſenheit er
ſcheinen mochte, war in Wirklichkeit wohl
überlegte Strategie. Die Gegner zu gewinnen,
nicht zu unterdrücken, war ſein Beſtreben.
Darum hat er an ſeinem der Verfaſſung ge
ſchworenen Eid feſtgehalten; der Monarchie
zuliebe hat er ſeine Regierung nicht in den
Kampf um die Staatsform hineinziehen
wollen: eine freie Volksabſtimmung ſollte
dem König die Macht geben, Griechenland den
ſo notwendigen inneren Frieden zu bringen.
König Georg ſelbſt, der ſich zur Zeit in
London aufhält, hat es abgelehnt, dem Ruf
der Generale und eines Parlamentes zu
folgen, das nur deshalb einen „einſtimmigen“
Beſchluß erbrachte, weil Tſaldaris mit 150
einer Anhänger den Saal zuvor verlaſſen
atte. Der König wünſcht, das Votum des

Volkes zu hören. Aber kann eine Volks-
abſtimmung, die im Zeichen des Ausnahme-
graue vorbereitet und abgehalten wird,
en Tatbeſtand verändern, daß der König in

Wirklichkeit vom Militär zurückgebracht wird?
Was Tſaldaris vermeiden wollte, iſt einge-
treten: der König iſt nicht mehr frei; er wird
ſich der „Dankespflicht“ gegenüber den Gene-
ralen nicht entziehen können

Kondylis iſt Soldat, er denkt militäriſch,
und er hatte gewiß recht, wenn er vor Jahr
und Tag einmal die Bedeutung des Militärs
für die Staatwerdung und die ſtaatliche Be
Hauptung der Balkanländer hervorhob. Aber
es iſt eine alte, faſt ſchon banale Wahrheit,
daß Bajonette wohl geeignet ſind, um als
eiſerner Beſen verwandt zu werden, daß ſie
aber keine brauchbare Sitzgelegenheit abgeben.
Es kann nicht gut um einen Staat beſtellt ſein,
wenn die Militärs die Politik machen; die Ge-
fahr wird rieſengroß, wenn das Heer auch
noch in Parteien geſpalten iſt und die einzelnen
Kaſernen das öffentliche Leben zum Austrag-
platz ihrer Rivalitäten machen. Wir glauben
uns nicht zu täuſchen, wenn wir annehmen,
daß Tſaldaris zu Nutz und Frommen des
Vaterlandes dem König die große Chance
geben wollte, die Armee aus der Politik hin
auszuführen und ihr den Platz anzuweiſen,
a ihr gebührt: Waffenträger der Nation zu

n.

Von hier aus geſehen, eröffnen ſich auch
außenpolitiſche Perſpektiven der Ereigniſſe des
10. Oktober. Griechenland befindet ſich als
Mittelmeerſtaat gegenwärtig in einer ſo expo-
nierten Stellung, daß jede Schwächung ſeiner
Widerſtandsfähigkeit. die Gegner ermutigen
muß. Athen hat dementiert, was aus Rom
gemeldet wurde: Daß auf Kreta ein großer
republikaniſcher Aufſtand ausgebrochen ſei.
Aber kann nicht morgen Wirklichkeit werden,
was hente mit allen Mitteln der Nachrichten-
technik nur verheimlicht wird? Wenn es
Kondylis heute gelungen iſt, blutige Ausein-
anderſetzungen zu unterbinden, die vielleicht

eingetreten wären, wenn die Ereigniſſe den
von Tſaldaris gewünſchten Lauf genommen
hätten, ſo kann dieſer Erfolg der Gegenwart
ſich ſpäter bitter rächen.

Aus allen dieſen Erwägungen heraus ſind
wir der Ueberzeugung, daß man hinter den
Kukiſſen der „Revolution“ des 10. Oktober
nicht nach ausländiſchen lies engliſchen
Einflüſſen zu ſuchen hat. Die Außenpolitik
Griechenlands iſt durch ſeine Lage, durch den
natürlichen Gegenſatz zu Jtalien, deſſen Recht
auf den Dodekanes von den Griechen beſtritten
wird, ſo eindeutig beſtimmt, daß daran ein
Wechſel der Staatsform nichts ändern kann.
Selbſt ein Venizelos, der doch in Wirklichkeit
der Wegbereiter der Balkanpolitik Griechen-

lands war, der durch die Ausſöhnung mit der
Türkei Griechenland im öſtlichen Mittelmeer
den Platz gegeben hat, den es auch heute noch
einnimmt, könnte keine andere Außenpolitik

ren, als Tſaldaris ſie geführt hat und der
ig ſie führen wird.

Nichts iſt beſtändig als der Wechſel
Es wird ſehr, ſehr viel Klugheit, Weisheit
und einer hohen Staatskunſt bedürfen, will
König Georg II. auf dem griechiſchen Throne
glücklicher werden, als ſeine Vorgänger ge-
weſen ſind.

Der Begründer
der griechiſchen Republik verhaftet

Der Begründer der griechiſchen Republik
und bekannte Führer der Republikaner
Papanaſtaſiu iſt verhaftet worden. Er
hatte verſucht, einen Aufruf zu verteilen, in
dem das Heer zum Ungehorſam gegen die
neue Regierungsform aufgefordert wird.

Oberſt Mahnke Keichsluftſporkführer
Oberſt Loerzer im Reichsluftfahrt-

miniſterium.

Reichsluftſportführer Oberſt Lverzer
tritt mit dem 1. November auf Befehl des
Reichsminiſters der Luftfahrt und Ober-
befehlshaber der Luftwaffe, General der
Flieger Göring, von ſeinem bishergen Poſten
in das Reichsluftfahrtminiſterium über, um
an einer höheren Stelle der Luftwaffe Ver-
wendung zu finden. Zu ſeinem Nachfolger
iſt Oberſt Mahnke, bisher Kommandeur
der Fähnrichſchule Eiche, ernannt worden.

Oberſt Loerzer, mit 44 Abſchüſſen einer der
erfolgreichſten Jagöflieger, übernahm im
März 1933 auf Befehl ſeines alten Waffen-
gefährten Minifter Göring den Aufbau des
als Einheitsorganiſation gegründeten Deut-
ſchen Luftſportverbandes und wurde im
Auguſt 1935 zum Reichsluftſportführer er-
nannt. Sein Nachfolger, Oberſt Mahnke, iſt
einer der älteſten deutſchen Vorkriegsflieger.
Jm Kriege war Oberſt Mahnke Führer einer
Feldfliegerabteilung und ſpäter im Stabe des
kommandierenden Generals der Luftſtreit-
kräfte.

memelaukonomie erneut bedroht
Kein litauiſches Stalntgericht eingeſetzt

Der große deutſche Erfolg bei der Memel
wahl veranlaßt die litauiſche Regierung,
einen neuen Weg zu beſchreiten, um das
ungeſtörte Arbeiten der Autonomie unmög-
lich zu machen. Es wurde ein ſogenanntes
„Statutgeſetz“ geſchaffen, durch das ein
Statutgericht eingeſetzt werden ſoll, dem
das Recht zugeſprochen wird, Verwaltungs-
maßnahmen des Direktoriums des Memel-
ebietes und Beſchlüſſe des Landtages oder
ſſen Geſetze unwirkſam zu machen. Auf

Vorſchlag des Juſtizminiſters hat der litau
iſche Staatspräſident nunmehr die Mitglieder
des Statutgerichtes ernaunt, das aus vier
Köwnoern und einem, aber natürlich ſtock
litauiſchen Memelländer zuſammengeſetzt iſt.

Das Statutgericht entſcheidet über folgende
Fragen: 1. Widerſpruch eines Geſetzes der
Zentralregierung gegen das Statut des
Memelgebietes, 2. Widerſpruch eines Geſetzes
des Memelgebietes gegen das Statut des
Memelgebietes. 3. Widerſpruch eines Ver-
waltungsaktes des Verwaltungsorgans der
Zentralregierung gegen das Statut des
Memelgebietes. 4. Widerſpruch eines Aktes
des Gouverneurs gegen das Statut des
Memelgebietes. 5. Widerſpruch eines Ver-
waltungsaktes des Memelgebietes gegen das
Statut des Memelgebietes. 6. Widerſpruch
eines geſetzlich ungültigen Aktes des Land-
tages gegen das Statut des Memelgebietes.
Solange das Statutgericht ein Geſetz der
Zentralregierung oder des Memelgebietes
nicht als im Widerſpruch zu dem Memelſtatut
befindlich erachtet hat, kann kein Gericht die
Anwendung des Geſetzes der Zentralregie-
rung oder des Memelgebietes verhindern mit
der Begründung, daß es dem Statut des
Memelgebietes widerſpreche. Die Klagen
beim Statutgericht werden von dem Gouver-
neur des Memelgebietes, von dem Vor-
ſitzenden des Direktoriums und vom litau-
iſchen Juſtizminiſter erhoben.

Eine beſtimmte Friſt für Entſcheidungen
iſt dieſem Gericht nicht vorgeſchrieben. Die
Urteile des Gerichtes ſind endgültig.

Die ſechs Aufgabengebiete des Statut-
gerichtes mögen formaljuriſtiſch auf den erſten
Blick hin für den Außenſtehenden keine be-

Italien beginnt ſich einzuſchränken
Fleiſchverbrauch herabgeſetzt, Verwaltungskoſten geſenkt, Papier und Kohle eingeſpart

Zur Abwehr der bevorſtehenden Sühne-
maßnahmen hat die italieniſche Regierung
zunächſt zwei Maßnahmen getroffen, durch
die der Fleiſchverbrauch herab-
geſetzt und die Verwaltungskoſtenin den Staatsbetrieben, einſchließlich der
Schulen, möglichſt geſenkt werden ſollen.
Der Gedanke einer Rationierung des Ver-
brauchs durch Kartenſyſtem wurde von
Muſſolini abgelehnt, da auf die erprobte
Selbſtdiſziplin des ganzen italieniſchen
Volkes gerechnet werden könne. Jnsbeſon-
dere ſolle im Brot- und Mehlverkauf keine
Aenderung eintreten, da die diesjährige Ge-
treideernte mit 77 Millionen Doppelzentnern
den Jnlandsbedarf vollkommen deckt. Jm
einzelnen beſtimmen die Maßnahmen für den
Fleiſchverbrauch, daß vom 5. November ab
für die Dauer von ſechs Monaten die
Fleiſcherläden am Dienstag jeder Woche ge-
ſchloſſen bleiben und am Mittwoch nur andere
Arten als Rind-, Schaf und Schweinefleiſch
verkauft werden können. Die Fleiſcherläden,
die ſeit einigen Wochen Sonntags geſchloſſen
ſein mußten, können bis vormittags 11 Uhr

offen bleiben. Jn der gleichen Zeit wird in
den Hotels, Reſtaurants und anderen Speiſe-
ſtätten ſowie in den Speiſewagen auf
italieniſcher Strecke nur ein Fleiſch oder
Fiſchgang geliefert.

Für die Einſparungen in den Staats-
betrieben wird dem italieniſchen Parlament
ein beſonderes Ermächtigungsgeſetz vorgelegt
werden, auf Grund deſſen der italieniſche
Regierungschef alle einſchlägigen Maßnahmen
auf dieſem Gebiet durch eigene Erlaſſe anord-
nen kann. Durch den erſten derartigen
Erlaß werden zur Papiereinſparung alle
ſtaatlichen Veröffentlichungen auf ein Min-
deſtmaß beſchränkt. Ferner ſollen bei der
Ausſtattung von Büros alle Neuanſchaf-
fungen von Möbeln und anderen Büro-
gegenſtänden möglichſt eingeſchränkt werden.
Alle ſtaatlichen Telegramme und ſtaatlichen
Telephongeſpräche ſollen gekürzt werden.
Schließlich ſoll zur Kohleneinſparung der
Bürobetrieb von morgens 8 Uhr auf 18 Uhr
beſchränkt bleiben, um während des Winters
mit der Heizung bzw. mit dem Verbrauch
elektriſchen Stromes möglichſt zu ſparen.

Vor einer Welle neuer Unkerdrückungen

ſonderen Gefahrenherde bedeuten, in ihrer
praktiſchen Bearbeitung durch litauiſche Ju-
riſten aber eröffnen ſie eine verhängnisvolle
Perſpektive für die Sicherung des memel-
ländiſchen Rechtsanſpruches. Der litauiſche
Chauvinismus hat ſeit 1924 in fortgeſetzten
Rechtsvergewaltigungen und Unterdrückungs-
ſchikanen ſein wahres Geſicht gezeigt, ſo daß
die Memelländer heute genau wiſſen, was
ihnen von dem „Statutgericht“ neuerdings
bevorſtehen wird. Wenn man weiter berück-
ſichtigt, daß dieſes Gericht in erſter und letzter
Inſtanz entſcheidet und an keine Friſt ge
bunden iſt, dann weiß man, welche Welle
neuer Unterdrückungen das Memel-
deutſchtum zu erwarten hat. Die litauiſchen
Machthaber können der Welt ihren Willen,
das Recht zu provozieren und die Ruhe und
Ordnung zu gefährden, nicht beſſer demon-
ſtrieren als durch die Konſtituierung dieſes
„Statutgerichtes“. Was ſagen die Signatar-
ſtaaten hierzu?

Dr. Schacht im Kundfunk
(Fortſetzung von Seite 1)

Mit Genugtuung kann es uns alle er-
füllen, daß die kürzlich aufgelegte Anleihe
von 1 Milliarde Reichsmark zur Hälfte durch
die Banken im öffentlichen Markt, zur andern
Hälfte durch die Sparkaſſen untergebracht iſt.
Für die Sparkaſſen bedeutet die Anlage in
Reichsanleihe eine Steigerung ihrer Flüſſig-
keit. Die Reichsbank hat ſich nämlich bereit
erklärt, jeder Sparkaſſe gegen Hinterlegung
der gezeichneten Reicksanleihe jederzeit Geld
zur Verfügung zu ſtellen, wenn ſie dieſes
zur Auszahlung von Guthaben an die Sparer
braucht. Es iſt alſo nicht ſo, daß, wenn eine
Sparkaſſe Reichsanleihe zeichnet, dadurch der
Sparer ſelbſt ſein Guthaben in Reichsanleihe
feſtlegt. Die Anlage der Sparkaſſen in Reichs
anleihe bedeutet eine verſtärkte Sicher-
heit fürden Sparer, der jederzeit über
ſein Srarguthaben verfügen kann. Alle deut-
ſchen Sparkaſſen zuſammen, bei denen über
13 Milliarden Sparguthaben angelegt ſind,
haben bisher davon nur 1/2 Milliarde Reichs
mark in Anleihen des Reiches und der Länder
angelegt. Dagegen haben die Sparkaſſen in
vielen anderen Ländern, z. B. in Frankreich
und Jtalien, viel größere Teile in Forderun-
gen an den Staat angelegt. Unter anderem
beſitzen ſelbſt die 5 Londoner Großbanken
über 5 Milliarden Reichsmark an engliſchen
Staatspapieren. Dieſer Vergleich iſt ein
ſchlagender Beweis für die außerordentlich
vorſichtige und ſolide Finanzpolitif
der national ſozialiſtiſchen Staatsführung.

Die erſte Milliarde, die wir aufgelegt
haben, war ein guter Anfang. Wollen
wir auf dem Wege des Schutzes der Währung,
des Schutzes der Sparguthaben, des Schutzes
ſolider Finanzführung weiter fortfahren, ſo
werden wir auch weiterhin das Vertrauen
und den Sparſinn unſerer Bevölkerung an-
rufen müſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der
nationalſozialiſtiſche Staat auch ſeinerſeits
für ſparſame Verwaltung und Ausgaben
wirtſchaft Sorge trägt. Während wir den
größeren Einkommen und Vermögen auch

direkte Laſten zumuten, wollen wir den
breiten Sparerkreiſen keine Laſten auferlegen,
ſondern ihnen und ihren Sparkaſſen die
Möglichkeit geben, Erſparniſſe in zinsbrin-
genden Anleihen anzulegen und dadurch bei

ne Ihr Marm ist überarbeitet?

auf Kaffee Ha umstelle

Windelband kommt nach Halle

Veränderungen auf hiſtoriſchen Lehrſtühlen.
Wie die. NSK. mitteilt, hat Reichs

erziehungsminiſter Ruſt. den ordentlichen
Profeſſor der Geſchichte. an der Univerſität
Berlitit, Wolfgang Windelband, auf den Lehr-
ſtuhl der Geſchichte nach Halle verſetzt.

Wie wir weiter hören, wird der ehemals
von Hermann Oncken beſetzte Lehrſtuhl für
Geſchichte an der Univerſität Berlin mit dem
ordentlichen Profeſſor der Geſchichte in Mün-
chen, Arnold Oskar Meyer, beſetzt, während
der Lehrſtuhl der deutſchen Geſchichte an der
Univerſität München dem ordentlichen Pro
feſſor der Geſchichte Karl Alexander von
Müller übertragen wird. Beide Gelehrte
werden jedoch erſt im Sommer 10936 ihre
neuen Aemter antreten.

a

Jn den Lehrkörper der Mediziniſchen
akultät iſt der nichtheamtete außerordent-

liche Prof. Dr. med. Rudolf Mair ein-
getreten, Gleichzeitig iſt Prof. Mair an
Stelle von Prof. Hett, der vertretungsweiſe
die Profeſſur für Anatomie in Erlangen
übernommen hat, zum Oberaſſiſtenten am
Anatomiſchen Jnſtitut ernannt worden.

Ehrung zweier Jrivtiger Gelehrter. Prof.
Dr. Hans Drieſch, em. Ordinarius der Philo-
ſophie an der Univerſität Leipzig, wurde zum
Ehrenmitglied der Philoſophiſchen Geſellſchaft
in London ernannt. Prof. Dr. Rille, em.
Direktor der Univerſitätsklinik für Hautkrank-
heiten, der im September beim internationalen
Dermatologenkongreß in Budapeſt den Feſt-
vortrag „Erinnerungen an 50 Jahre Derma-
tologie“ hat, wurde von der Ungari-
ſchen ermatologiſchen Geſellſchaft zum
Ehrenmitglied gewählt.

a r. ſicha ug.See h e z r Gedenktafel angebracht iſt.Jwao

nami, der ein Schüler des großen japraniſchen
Volkswirtſchaftlers Pukuda iſt und im
Lebensjahre ſteht, wurde zum Mitglied des
Prüfungsausſchuſſes der Regierung ernannt.
Minami ſtudierte im letzten Jahr die natio-
nalſozialiſtiſche Arbeitsge ſetzgebung in
Deutſchland. Wie er erklärte, ſei er zum
Nationalſozialismus übergegangen, da er
den marxiſtiſchen Materialismus ablehne.
Jm Nationalſozialismus habe er eine Mög-
lichkeit für die Löſung der Arbeiterfragen
gefunden. Die ſozialen Fragen ſeien in Ja-
pan in ihren Löſungen noch ſehr verbeſſe-
rungsbedürftig. Im Prüfungsausſchuß würde
er ſich gerade dieſer Aufgabe beſonders
widmen.

Kleiſt- Geſellſchaft tagt in Kiel. Gemeinſam

a

mit der NS.-Kulturgemeinde hält die Kleiſt-
Geſellſchaft ihre
1. bis 3. November in Kiel ab. Vorträge
halten Dr. Walter Stang über „Kleiſts
Weltanſchauung“ und Wilhelm Schäfer über
„Dichter des Michael Kohlhaas“.

Der Maler Richard Boehland f. Der
Maler Profeſſor Richard Boehland iſt im
68. Lebensjahr in Berlin geſtorben.

Deutſches Muſenm für Länderkunde zu
Leipzig. Der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft,
Erziehung und Volksbildung Ruſt hat dem
Muſenum für Länderkunde zu Leipzig die Be-
nennung „Deutſches Muſeum für Länder-
kunde zu Leipzig“ geſtattet.

250 Jahre Hugenotten in Brandenburg.
Aus Anlaß der 250jährigen Wiederkehr der
Aufnahme der Hugenotten durch den Großen
Kurfürſten veranſtaltete die franzöſiſche Ge
meinde in Berlin eine dreitägige Gedenkfeier,
die mit einem Vormittagsfeſtgotttesdienſt im
Dom am Gendarmen-Markt ihren Auftakt
nahm. Alle Miniſterien und Behörden hatten
Vertreter entſandt. Dem Feſtgottesdienſt
ſchloß ſich die Enthüllung eines Calvin-Denkmals an, das an der Außenfront des
franzöſiſchen DHomes in Form einer großen

diesjährige Tagung vom

es
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Amkseinführung von Prof. Lehnich
Der neue Präſident der Reichsfilmkammer.

Jn Gegenwart einer großen Anzahl von
Vertretern deutſchen Filmſchaffens ſowie der
in der Reichskulturkammer zuſammen-
geſchloſſenen Kammern und Behörden, dar-
unter des Geſchäftsführers der Reichskultur-
kammer Hans Hinkel, fand in den Räumen
der Kameradſchaft der deutſchen Künſtler in
Berlin die feierliche Amtseinführung des
neuen Präſidenten der Reichsfilmkammer
Stagatsminiſter Profeſſor Dr. Lehnich- und die
Uebergabe dieſes Amtes durch den bisherigen
Präſidenten Dr. Scheuermann ſtatt.

Dr. Scheuermann gab einen Rückblick auf
die bisher von der
leiſtete Arbeit. Er gab der Hoffnung Aus-
druck, daß unter der neuen
Reichsfilmkammer der deutſche Film ſich
weiterentwickeln und die Reichsfilmkammer
ſelbſt unter der Schirmherrſchaft des Reichs-
miniſters Dr. Goebbels zur Bannerträgerin
des deutſchen Films werde.

Staatsminiſter Dr. Lehnich antwortete in
einer launigen Entgegnung. Auch er müſſe
betonen, daß der Nationalſozialismus kein
Staatsfilmmonopol und keine ſtaatliche Film-
wirtſchaft wolle; er verlange Verantwortung
von jedem Filmſchaffenden, und deshalb ſolle
auch der Privatinitiative freier Lauf gelaſſen
werden. Seine Stellung als Präſident der
Reichsfilmkammer bitte er nicht als eine Art
Polizeiaufſicht zu betrachten, ſondern er werde
ſtets aufs engſte mit denen zuſammenarbeiten,
die er zu betreuen habe. Er werde ſich immer
bemühen, wirklich ſachkundige und verant-
wortungsbewußte Mitarbeiter heranzuziehen.
Sein Streben vereinige ſich mit dem der-
jenigen, die guten Willens ſeien, den deutſchen
Film zu ſchaffen, zwar nicht einen Film, der
im Ausland Propaganda für den National-
ſoziälismus machen wokle, eines National-
ſoziglismus, der nach den Worten des Führers
keine Exportware ſei, ſondern einen Film, der

Reichsfilmkammer ge

Leitung der

Schutthalde.

charakteriſtiſch deutſch ſei. Er ſei ſich bewußt,
daß eine Reihe der in der Filmwirtſchaft be-
ſtehenden wirtſchaftlichen Schwierigkeiten fort-
dauern werde. Er habe aber die Zuverſicht,
daß bei vertrauensvoller Zuſammenarbeit
mit allen Stellen die einzelnen Fragen zu
löſen fein werden.

Zum Schluß richtete der Geſchäftsführer
der Reichskulturkammer Hinkel noch einige
Worte an den neuen Präſidenten, indem er
erklärte, die Geſchäftsführung der Reichs-
kulturkammer werde dem Präſidenten Lehnich
und allen, die guten Willens ſeien, kamerad-
ſchaftliche Hilfe zuteil werden laſſen.

Neugufban des Glaspalaſtgeländes
Eine neue Sehenswürdigkeit Münchens.

Jm Rahmen der Feierlichkeiten am 3. No
vember in München wird auch das Richtfeſt
der neuen Bauanlagen- auf dem Gelände des
alten Glaspalaſtes begangen. Jahrelang bot
der Platz, an dem einſt der Münchener Glas-
palaſt ſtand, den traurigen Anblick einer

Dank der Tatkraft des Führers,
der auch hier ſeine Liebe zu München offen-
barte, iſt nun im Alten Botaniſchen Garten
neues Leben erſtanden.

Es entſteht hier nach den von Prof. Trooſt
hinterlaſſenen Skizzen und durxch die Arbeit
der Profeſſoren Wackerle und Bieber garten-
baulich und architektoniſch ein Stadtpark mit
einer prächtigen Brunnenanlage, einem Gaſt-
ſtättenbau und einem Ausſtellungstempel
alſo eine Anlage, die weit ſchöner iſt als all
das, was in der Vergangenheit an dieſer
Stelle geſtanden hat. Die neue Parkanlage
umfaßt eine Gartenfläche von 38 000 Quadrat
metern. Die Gartenarbeiten werden im kom
menden Winter und Frühjahr zu Ende ge
führt.
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„Prinz von Preußen“
Gaſtſpiel der „Deutſchen Landesbühne“.

Die NS.-Kulturgemeinde, Orts-
verband Merſeburg e. V. bringt am Mitt
woch, dem 6. November, 20 Uhr, im Union-
Theater durch die Deutſche Landes-
bühne Berlin als nächſte Veranſtaltung
das hiſtoriſchhe Drama „Prinz von
Preußen“ von Hanz Schwarz, das im
vorigen Winter der größte Erfolg des Ber
liner Staatstheaters war. Das erfolgreiche
leriſcher Ausſtattung nach Entwürfen des künſt
leriſcher Ausſtattung nach ntwürfen des künſt-
leriſchen Beirates der Deutſchen Landesbühne
Hanns H. Kuhnert jr. Die Jnſzenierung
legt in den Händen des Spielleiters Ludwig
Mayr. Auf die individuelle Beſetzung des
umfangreichen Spielkörpers wurde durch die
Intendanz beſondere Sorgfalt verwendet.

r

Merſeburger Filmſchan
„Wenn die Muſik nicht wär

Lichtſpielhaus Sonne.
Muſik iſt Herzensſache und ſollte auch in

Wirklichkeit nur von talentierten Menſchen
ausgeübt werden. Da plagt ſich ſo ein klei-
nes Mädel wie Thekla, die hübſche, aber völ-
lig unmuſikaliſche Tochter des reichen Konſuls
Murmeſter, bei der man wie Wilhelm Buſch
ſagen kann: Muſik wird ſtörend oft empfun
den, dieweil ſie mit Geräuſch verbunden.
„Wenn die Muſik nicht wär“, ſo heißt der
neu eFilm in der Sonne, der nach dem be
kannten Roman von Ernſt von Wolzogen
„Der Kraft-Mayr“ gedreht wurde und aus
gezeichnet in Regie und Darſtellung iſt. Eine
muſikaliſche Angelegenheit alſo, bei der die
Berliner Philharmonie mitgewirkt hat, die
dem ganzen Film die muſikaliſche Note auf-
prägt. Wie Perlen erklingen die Klaverſolis
des Altmeiſters Liſzt und ſeiner Schüler, der
Jlonka Badacz und des Florian Mayr, ge-
nannt „Der Kraft-Mayr“, der aus ſeinem
Herzen keine Mördergrube macht und den
Anlaß zu verſchiedenen Skandalen gibt. Aber
dieſer gerade und aufrechte Florian, dieſer
„unmögliche Menſch“, der ſchließlich zum Hof-
kapellmeiſter in München ernannt wird, hat
dieſe hohe Ehrung voll und ganz verdient,
und findet in des Konſuls Töchterchen die
rechte Frau während der Scharlatan der
Muſik und geriſſene Hochſtapler der Liebe,
der auf das Geld des Konſuls ſpekuliert,
es blamiert wird wie, das ſagt der

ilm.
Von den Perſonen iſt zuerſt Paul Hör-

biger als Florian Mayr zu nennen, der
in ſeiner Unbeholfenheit ſchönen Frauen
gegenüber nicht zu übertreffen iſt. Syvbille
Schmitz als Jlonka zeigt mehrere Anlagen,
ſie iſt muſikaliſch talentiert und ſpielt die
lebenserfahrene und kluge Frau, als die ſie
ſchon von anderen Filmen her bekannt iſt.
Karin Hardt als Konſulstochter, ein liebes
und quicklebendiges Backfiſchchen, das ſchon
weiß, was es will. Die Frau Konſul liegt
bei Jda Wüſt in den rechten Händen, deren
Mann, Willi Schäffers, ihrem Tempera-
ment machtlos gegenikberſteht. Auch die üb-
rigen Darſteller ſind ausgezeichnet, ſo daß
dieſer Film auch in Merſeburg ſeinen Erfolg
haben wird.

Das Beiprogramm bringt n. a. eine kleine
Epiſode aus dem Leben, die auch den lieben
a lebnrgeen die unverblimte Wahrheit

agt

Bunke Bühne Alle machen mik“
Das Kreisamt der NSG. „Kraft durch

Freude“ hat für verſchiedene Orte im Kreis-
gebiet eine Truppe verpflichtet, die bereits
mit Erfolg in anderen Kreiſen unſeres Gaues
aufgetreten iſt. An der Ausgeſtaltung betei-
ligen ſich die örtlichen Vereine und Organi-
ſationen, wie ja ſchon der Titel der Bühne
ſagt „Alle machen mit“. Es wird auch ge-
tanzt, ſo daß alle Volksgenoſſen einen ſehr
unterhaltſamen Abend erleben können. Es

finden folgende Vorſtellungen ſtatt Am Don
nerstag, dem 31. Oktober 1935, abends 8 Uhr
in Zöſchen, Gaſthof zur Eiſenbahn; am
Freitag, dem 1. November 1935, abends 8 Uhr
in Groß-Lehna, Gaſthof zur Eiſenbahn;
am Sonnabend, dem 2. November 1935, abends
8 Uhr in Frankleben, Gaſthof Förtzſch;
am Sonntag, dem 3. November 1935, abends

Geſtellungsbefehl geht durchs Land

Ka in Schkopan, Gaſthof Deutſcher
aiſer.
Alle Einwohner der oben erwähnten und

der umliegenden Orte ſind eingeladen. Ein
trittskarten ſind im Vorverkauf zu haben, bei
allen Orts- und Blockwarten der NSG. „Kraft
durch Freude“ und an der Abendkaſſe. Ein-
trittspreis 40 Pf.

Cie Reiſe zur Garniſon KRachunkerſuchung, Einkleidung und erſter Dienſt

Auch in Merſeburg, Stadt und Land,
werden in dieſen Tagen den für tauglich be-
fundenen Dienſtpflichtigen des Jahrgangs
1914 die Geſtellungsbefehle übermittelt. Der
Geſtellungstag iſt oft auf den einzelnen Be
fehle verſchieden angegeben. Während einige
Truppenteile ihre neuen Rekruten erſt zum
1. Oktober einberufen, liegt bei anderen
Truppenteilen der Tag des Dienſteintritts
um zwei oder drei Tage vor dem Monats
erſten. Die wenigen Tage bis zum 1. No-
vember werden in dieſen Fällen von den
Truppenteilen dazu benutzt, um die Rekruten
einzukleiden und einzuteilen, damit dann am
Erſten alles klappt und ſofort mit dem Aus-
bildungsdienſt begonnen werden kann.

Manch ein junger Mann hat nun in die
ſen Tagen vergeblich auf ſeinen Geſtellungs-
befehl gewartet. Nur Geduld, liebe Seele,
denn was nicht iſt, das kann noch werden!
Es iſt nämlich nicht ausgeſchloſſen, daß kurz
nach dem Erſten noch einige Geſtellungs-
befehle für Spezialwaffen herausgehen. Die
übrigen für tauglich Befundenen, aber nicht
Eingezogenen, mögen ſich aber tröſten, denn
der Führer, der Oberſte Befehlshaber der
Wehrmacht, hat verfügt, daß die zurückgeſtell
ten Tauglichen des Jahrganges 1914 im näch-
ſten Jahre zu allererſt eingeſtellt
werden. Ebenſo iſt der Wunſch vieler, zu
einer berittenen Truppe zu kommen, nicht in
Erfüllung gegangen. Bei der immer mehr
zunehmenden Motoriſierung empfiehlt es ſich
für junge Leute, recht bald den Führerſchein
zu erwerben.

In größeren Städten, ſo z. B. in unſerer
Nachharſtadt Halle, ſind die dienſtpflichtigen
Rekruten zu einem geſchloſſenen Transport
zuſammengeſtellt worden und wurden vom
Transportoffizier nach ihrem Standort ge
führt. Jn Merſeburg, Stadt und Land, iſt je-
doch kein Sammelbahnhof vorgeſehen, ſon
dern jeder, der den Geſtellungsbefehl erhal-
ten hot, begibt ſich mit der Bahn zu ſeinem
Standort. Jn vielen Fällen aber finden ſich
ſchon von ſelbſt die Kameraden zuſammen,
die zum gleichen Standort gehören und ge-
meinſam fahren ſie von ihrem Heimatbahn-
hof ab. Nach gutem altem Brauch ſind ſie
mit den letzten Blumen des Herbſtes ge-
ſchmückt und rücken unter den Klängen der
Mundharmonika und luſtiger Soldatenlieder
ab. Sobald ſie ſich bei ihrem Truppenteil
gemeldet haben, werden ſie noch einmal
vom Militärarzt unterſucht. Dann
folgt die Einkleidung und ehe ſich der
junge Rekrut verſieht, iſt er ſeine „Zivil-
brocken“ losgeworden und ſteht nun als feld-
grauer Vaterlandsverteidiger vor dem Spie-
gel. Der erfahrene Stubenälteſte macht die
jungen Leute mit der Spindordnungver-
traut, er lehrt ſie den Bettenbau denn
nun räumt nicht mehr Mutter hinter dem
guten Sohn her, ſondern jetzt heißt es: Selbſt
iſt der Mann!

Wenn zum erſten Male der Ruf zum
Eſſenholen erſchallt, ſo iſt das für die
jungen Soldaten ein Ereignis. Kommen ſie
vom nahrhaften Lande, ſo hat ihnen Mutter
wohl noch ein Schinken- oder Wurſtpaket ge-
packt, und nun muß der friſchgebackene Sol
dat die Erfahrung machen, daß man beim
heiligen Kommiß keineswegs zu hungern
braucht, ſondern eine kräftige und aus-
reichen de Verpflegung erhält. Aber
wenn erſt der Außendienſt beginnt mit Mar-
ſchieren, Exerzieren, Turnen und Gewehr-
griffen, dann wird ſich der Appetit ſicherlich

ſo ſtark beleben, daß auch Mutters Vorräte
bald verbraucht ſind.

Jn der erſten Unterrichtsſtunde
wird den jungen Männern in eindringlicher
und allgemein verſtändlicher Form klar ge-
macht, daß der Dienſt in der Wehrmacht ein
Ehrendienſt am deutſchen Volke
iſt. und daß das Vaterland mit beſonderer
Erwartung auf alle ſieht, die als Jahrgang
die ruhmvolle Zahl „1914“ tragen. Mögen
ſie immer daran denken, daß ihnen damit ein
teures Erbe anvertraut iſt, und mögen ſie,
wenn ihnen der Dienſt auch einmal ſchwer
fällt, ſich deſſen erinnern, daß auch ihre Väter
ſchon treue und dienſteifrige Soldaten ge-
weſen ſind, deren Beiſpiel ſie wacker nach-
eifern müſſen.

Wenn ſie dann nach erfüllter Dienſtpflicht
wieder in die Städte und Dörfer des Merſe-
burger Landes zurückkehren, Fann dürfen ſie
ſtolz mitreden, wenn alte Soldaten von ihrer
Militärzeit ſprechen, und können bekennen:
„Auch ich habe als deutſcher Soldat meine
Schuldigkeit getan!“

Opferkag der Kegler
Auch in dieſem Jahr wendet ſich der Reichs

ſportführer an ſeine Sportkameraden, die im
Deutſchen Keglerbund zuſammen-
geſchloſſen ſind, mit der Aufforderung, das
große Hilfswerk unſeres Führers zu unter
ſtützen. Der 1. Dezember iſt der Opfer-
tag aller Kegler, alſo auch der Kegler,
die dem Deutſchen Keglerbund noch nicht
angeſchloſſen ſind. Die Kegler wollen auch
in dieſem Jahre wieder beweiſen, daß ſie fähig
ſind, dem Winterhilfswerk erfolgreich zu die-
nen. Der 1. Dezember ſteht für ſie unter
dem Loſungswort: „Alle Kraft dem Winter-
hilfswerk!“

Verein Merſeburger Kegler,
Weber, Vereinsführer.

Wenn du wüßkeſt, mein Kind!
Gaſtſpiel Willi Oſtermann im „Tivoli“.
„Wenn Du wüßteſt mein Kind?“ So

heißt ein Schlager von Willi Oſtermann, der
geſtern mit ſeiner Schar im „Tivoli“ zu Mer-
ſeburg vor zufriedenſtellend beſuchtem Hauſe
ein Gaſtſpiel gab. Wenn nur die Beſucher
des Abends wüßten, wie billig ihnen der
rheiniſche Humor vorgeſetzt wurde und wie
teuer ſie ihre eigene, immerhin nicht unerheb-
liche Mitwirkung bezahlt haben, ſie würden
ihre Eintrittsgroſchen beſſer anlegen. Aber
daß ſie es nicht merkten, das eben iſt die
Kunſt, die Beſucher volle drei, nein bald vier
Stunden nicht zur Beſinnung kommen zu
laſſen, denn die Oſtermanntruppe verſteht
ihr Handwerk. Wir haben nichts einzuwen-
den gegen leichte Koſt, die der Arbeitsmann
und der Schaffende braucht nach getanenem
Tagewerk, doch darf ſie nicht ſeicht ſein. Auch
hätten wir keine Urſache Spaßmacher etwa
ernſt zu nehmen, aber politiſche Sentenzen
am unangebrachten Ort verderben die gute
Laune, die man trotz allem aufzubringen be-
müht iſt, wie ein Schuß Pfeffer uns den
Appetit zum Eſſen nimmt, wenn er beißend
uns einen ſonſt wohlſchmeckenden Reisbrei
mit Zucker und Zimt hervorſticht. Rheiniſcher
Humor ſprudelt aus einem überquellenden
Herzen, lebendig und mitreißend, er kann auch
durch noch ſo geſchickte Stimmungsmache
nicht das Wort ſagt es ſchon gemacht
werden. Wer von Natur aus fröhlich iſt und
die Gottesgabe eines geſunden Witzes aus
ſtreuen kann unter die zu ſeinen Füßen
Sitzenden, der wird auch den Griesgram mit-
nehmen an der Hand, wie eine Mutter ihr
verlaufenes Kind, das abſeits zwiſchen allen
Fremden ſteht, aber gegen krampfhaft geſtei-
gerten, lärmvollen Klamauk wehrt ſich auch
der Gutmütige, was hiermit geſchieht. Das
hat mit Volkstum nichts zu tun, Herr Rei-
nold, weil es nicht die Wahrheit iſt, ſondern
entfremdet uns. Es lohnte ſich kaum der
vielen Worte, wenn nicht dennoch als tröſten
der Gewinn des Abends das Gefühl bliebe,
daß es auch auf andere Art gelänge, uns
gegenſeitig zu Freunden zu machen, die ſich
bei nächſter Gelegenheit wiederzuſehen wün

ſchen. —echt.
Die erſte Straßenſammlung

Die erſte Reichsſtraßenſammlung des
WHW. 1935/36 wird am 3. November 1935
einheitlich im Gau Halle- Merſeburg
durchgeführt werden. SA., SS. und NSKK.
werden dieſe Sammlung allein vornehmen.
Möchte ſich dieſe Veranſtaltung den bisheri-
gen in ihren Erfolgen würdig anreihen!

Beſucht die MerſeburgerKolonialausſtellung
Die ſtändiſche Entwicklung des deutſchen Volkes

Die ſtarke Vermehrung der
deutſchen Bevölkerung während
der letzten Jahrzehnte hat die
Verſtädterung und Jnduſtriali-
ſierung und damit eine Ver-
ſchiebung in dem ſtändiſchen
Aufbau des deutſchen Volkes
herbeigeführt. Jn der Zeit von
1882 bis 1925 iſt der land-
wirtſchaftliche Sektor unter den
deutſchen Berufstätigen ziem
lich konſtant geblieben; eine
leichte Verringerung war die
Folge der Vernachläſſigung
der deutſchen Landwirtſchaft
als der eigentlichen Kraftquelle
unſeres Volkes. Dagegen hat
ſich die Zahl der in Jnduſtrie,
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wachſende Rohſtoffeinfuhr und
einen wachſenden Ausfuhrzwang
und dadurch eine wachſende Abhängigkeit
vom Auslande Nur eigene Kolonien ſichern

Büldtafel der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft

die Bodenſtändigkeit und Unabhängigkeit der
nationalen Wirtſchaft.
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Die Geſundheit geht vor!
Anordnung des Gebietsjungvolkführers.

Der Führer des Jungvolks im Gebiet
Thüringen, Karl, Seele, gibt bekannt:
Wie im letzte Jahre, ſo weiſe ich auch jetzt
wieder zu ginn der kalten Jahreszeit
darauf hin, daß uns die Geſundheit der von
uns geführten Jungen über alles gute äußere
Ausſehen zu gehen hat. Es kommt nicht
darauf an, daß das Jungvolk in dieſer Zeit in
kurzen, kniefreien Hoſen in einheitlicher
Dienſtkleidung aufmarſchiert, wenn dann Er-
kältungskrankheiten, Folgen für das ganze
Leben nach ſich ziehen. Wer die von der Reichs-
jugendführung vorgeſchriebene Winterdienſt-
hoſe (Schihoſe) nicht beſitzt, kann ſelbſtver
ſtändlich jede andere Schi- oder Trai-
ningshoſe zum Dienſt anziehen, oder zur
kurzen Hoſe lange ſchwarze Strümpfe
tragen.

Wenn wir auch keinesfalls die Jungen zu
Mutterſöhnchen erziehen wollen, ſo iſt doch
alles zu unterlaſſen, was die Geſundheit un-
ſerer Jungen irgendwie ſchädigen könnte.
Ueber jedem äußeren „fabelhaften Ausſehen“
ſteht die Geſundheit unſerer Kameraden!

e

Kein militäriſcher Drill“ im Jungvolk.
Die Leitgedanken der Führung der deutſchen

Knaben im Jungvolk entwickelt Univerſitäts-
profeſſor Jaenſch, Marburg, in den Ver-
öffentlichungen der Reichsjugendführung. Er
hebt den beſonderen Charakter der Arbeit im
Jungvolk und die Abgrenzung der Aufgaben
gegen die Hitlerjugend hervor. Jm Knaben
überwiege noch die ſpielende Betätigung der
Kräfte. Würde man etwa bei Knaben mili-
täriſchen Drill einführen und ſie von früh an
in den ſtrengen Formen ſoldatiſchen Dienſtes
aufwachſen laſſen, ſo würde man ſie ganz be
ſtimmt für echtes Soldatentum verderben, und
die militäriſchen Stellen würden auch bald
dagegen Einſpruch erheben. Denn zu dieſer
Zeit ſeien eben die natürlichen körperlichen
und ſeeliſchen Vorbedingungen des Soldaten-
tums noch nicht vorhanden, und wenn man
eine widernatürliche Forderung ſtelle, ſo ſtifte
man dadurch nur Widerwillen gegen die For-
derung für Lebenszeit. Dagegen könnten
andere Eigenſchaften des Willens, die gerade
in geſunder Knabenart liegen, hier ſehr wohl
geübt werden, kecker Wagemut, naives Drauf-
gängertum, Furchtloſigkeit und Unerſchrocken-
Hheit. Nach weiterer ausführlicher Darlegung
erklärt der Referent, daß dieſe Arbeit an der
Jugend das Ziel habe, Jungen zu Männern
heranzuziehen, die Härte und Zucht innerlich
bejahen.
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Kurszektel der Hausfrau

Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkte betrugen

die Durchſchnittspreiſe für Eier 11--12, Käſe
5——12, Meerrettich 20, Matz 20, Zwiebeln 10,
Weißkraut 2 Pfd. 15, Wirſing 10, Rotkraut 10,
Spinat 2 Pfd. 15, Bananen 5, Blumenkohl 25
bis 50, Möhren 2 Pfd. 15, Kohlrabi 5, Kürbis
5, Sellerie 10, Radieschen 5, Zitronen 6--8,
Preißelbeeren 40, Walnüſſe 60—65, Rapünz-
chen Pfd. 15, Grünkohl 10, Endivien 15,
Schwarzwurzel 25, Sauerkraut 12, Kartoffeln
4——5, Steinpilze 45, Perlzwiebeln 60, rote
Rüben 10, Tomaten 20, Schnittlauch 5, grüner
Salat 2 Stück 15, Roſenkohl 38, Aepfel 20 bis
30, Birnen 20--25, Weintrauben 25--50, Tau-
ben 50--70, Haſen im Fell 60, Faſanen 2,50,
Bücklinge 40, Salzheringe 10, Seelachs 35,
Rotbarſch 40, Kabeljau 40, Seeagal 40, Schell-
fiſch 40, Scholle 40, Filet 50-—65, Schellfiſch 60,
Flecken 60, Makrelen 60, grüne Heringe 25.

e

Noch einmal Kleiderſammlung
für einige Merſeburger Straßen.

Da es am Sonntag wegen der fort-
geſchrittenen Zeit und des ſchlechten Wetters
nicht möglich war, alle Straßen der Orts-
gruppe Merſeburg-Sixti bei der Kleider-
ſammlung zu erfaſſen, wird am Donnerstag-
nachmittag ab 15 Uhr eine Kleidernachſamm-
lung in folgenden Straßen durchgeführt:
Wagnerſtraße, Teich, Hirtenſtraße, Sand,
Große Sißrtiſtraße, Kleine Sixtiſtraße,
Johannes- und Preußerſtraße. Die Volks-
genoſſen, die Spenden für das WHW. zur
Verfügung ſtellen wollen, werden gebeten,
dieſe bereitzuhalten.

Pfundſammlung 78 Zentner
Durch nachträgliche Spendeneingänge hat

ſich das Ergebnis der Pfundſammlung der
vergangenen Woche in der Stadt Merſeburg
auf 78 Zentner 68/2 Pfund erhöht.

qnn J

Aus der Hängerbewegung
Die bis vor kurzer Zeit üblichen Sänger-

wettſtreite, Preisſingen uſw., bei denen das
Publikum zu entſcheiden hatte und oft nicht
immer künſtleriſche Geſichtspunkte bei der
Bewertung maßgebend waren, ſind durch
einen Erlaß der Reichsmuſikkammer ver
boten. An ihre Stelle treten dieWertungsſingen, bei denen ein künſt-
leriſch durchgebildeter Fachmann die einzel-
nen Chordarbietungen wertet und ſeine
Meinung nach künſtleriſchen Geſichtspunkten
zum Beſten gibt. Mit dieſer Aufgabe bei
Sängerfeſten uſw. iſt vom Führerrat des
Sängerkreiſes An der Saale der Chorleiter
Wilhelm Scholl, Merſeburg, Lehrer an
der Mittelſchule, betraut worden. W. Scholl
iſt Chorleiter der Muſikvereinigung der
Mittelſchule und des Männergeſangvereins
Neuröſſen.

Der Kantor M. Krauſe, Kirchfähren-
hat die längere Zeit verwaiſte Chor-

leitung des Bürger-Geſang vereins
Merſeburg übernommen. Am Sonnabend
wird die Liedertafel ihr Stiftungsfeſt feiern.

Welker für morgen
Noch immer lebhafte Winde aus Weſt, all

et ſinkende Temperaturen, Nachtfroſt-
gefahr.

Mit Kraft durch Freude in den Harz
Vier Sonderzüge in die deutſche Heimats

Die ſchöne deutſche Heimat iſt Millionen
unſerer Volksgenoſſen dadurch erſchloſſen
worden, daß ihnen die NSG. „Kraft durch
Freude“ während der ſommerlichen Urlaubs-
zeit viele Fahrten in das weite deutſche Land
vermittelte. Auch die aus unſerem Gau- und
Kreisgebiet abfahrenden Sonderzüge waren
zumeiſt ſtändig ausverkauft. Doch nicht nur
im Sommer iſt unſere Heimat ſchön und
eines Beſuches wert. Wenn der Schnee ſein
weißes Tuch über Täler und Hügel breitet,
wenn in den Wäldern die Bäume im Rauh-
reif glitzern, auch dann bringt eine Wande-
rung über Berg und Tal, durch Wald und
Feld Kraft durch Freude.

Vier Winterſonderzüge ſind für die
Monate Januar und Februar von der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ geplant.
Sie ſollen in das Jſergebirge, das Erzge-

birge und in die Allgäuer Bergwelt führen.
Der erſte Sonderzug in das Jſergebirge fährt
am 24. Dezember, alſo am Heiligabend, ab,
die Heimkehr der Fahrtteilnehmer ſoll am
2. Januar ſtattfinden. Wer alſo einmal Weih-
nachten auf beſondere Art feiern will, die ge
wiß auch ihre Schönheiten haben wird, der
kann an dieſer Fahrt teilnehmen. Die ande-
ren Züge ſind vom 19. bis zum 26. Januar,
vom 6. bis 15. Februar und vom 16. bis
23. Februar vorgeſehen. Zwar ſtehen die
Preiſe noch nicht feſt, doch wer an dieſen
Fahrten Intereſſe hat. der möge ſich die
Termine inzwiſchen vormerken. Die Züge
ſind nicht etwa nur als Sportſonderzüge ge-
plant, ſondern auch der nur Erholungſuchende
ſoll an dieſen Fahrten teilnehmen.

Neue Frachkbriefmufker
Das neue Jnternationale Uebereinkommen

über den Eiſenbahnfrachtverkehr mit dem
künftigen internationalen Frachtbriefmuſter
iſt inzwiſchen im Reichsäeſetzblatt, Teil II,
Nr. 40 vom 7. September 1935 veröffentlicht
worden. Jn der Bekanntmchung zu dem
Uebereinkommen iſt darauf hingewieſen, daß
der Tag, an dem das Uebereinkommen ent-
ſprechend ſeinem Artikel 63 in Kraft tritt, im
Reichsgeſetzblatt bekanntgegeben werden wird.
Wann dies der Fall ſein wird, läßt ſich noch
nicht überſehen. Auch der Zeitpunkt für die
Veröffentlichung der neuen deutſchen Fracht-

briefmuſter und der Tag, an dem die neuen
Frachtbriefvordrucke in Kraft treten, ſtehen
noch nicht feſt. Jedoch kann damit gerechnet
werden, daß dies nicht vor dem 1. Juli 1936
der Fall ſein wird, und daß die noch vorhan-
denen deutſchen Frachtbriefvordrucke noch big
zum 1. Januar 1937 verwendet werden dürfen.

Beinahe überfahren.
Noch glimpflich davongekommen iſt der

Junge, der am Dienstag aus der Gaſſe am
Mettnerſchen Geſchäft mit noch einem Kame-
raden die Gotthardſtraße überquerte. Ohne
auf den Fahrverkehr zu achten, lief er direkt
in ein in mäßigem Tempo daherkommendes
Fahrrad, ſo daß er zur Seite geſchleudert und
leicht verletzt wurde. Dieſer noch gut ab-
gelaufene Unfall ſollte allen Fußgängern zur
Warnung dienen.

Fenerwehrübung erſt am 10. November
Wir berichteten vor einigen Tagen, daß der

Kreisfeuerwehrverband Merſeburg am 3. No-
vember die Hauptübung der Freiwilligen
Fenerwehr Merſeburg abzuhalten beabſich-
tigte. Dieſer Termin iſt um eine Woche ver-
ſchoben worden; die Hauptübung findet erſt
am Sonntag, dem 10. November ſtatt
und am Abend des gleichen Tages begeht
dann die Freiwillige Feuerwehr Merſeburg
im Schützenhaus die Feier ihres 70 jährigen
Beſtehens.

Aus der Umgebung

Das Drama in der Rollſtube
Ergebnis der Obduktion: Gasvergiftung.

Halle. Der Vorfall in der Mangfelder
Straße, von dem wir geſtern berichteten, hat
ſeine Aufklärung gefunden. Die Obduktion
der Leichen im Gerichts mediziniſchen Inſtitut
hat als Todesurſache Vergiftung durch Koh-
lenoxyd ergeben. (Leuchtgasvergiftung.)

Schon die weitere Zeugenvernehmung am
Montagnachmittag ließ erkennen, daß Tod
durch Gas in Betracht gezogen werden mußte,
obwohl äußerlich eine ſolche Möglichkeit nicht
mehr zu erkennen war. Die gerichtsärztliche

Unterſuchung der Leichen hat dieſe Annahme
beſtätigt.

Die treibende Kraft war der Mann. Er
hat offenbar ſeine 33jährige Geliebte ge-
zwungen, mit ihm in den Tod zu gehen und
die Tür abgeriegelt, nachdem er mehrere Goas-
hähne geöffnet hatte. Die Frau ſie trug
bei ihrer Auffindung noch Hut und Mantel
hat vermutlich verzweifelte Anſtrengungen
gemacht, aus Jem Zimmer herauszukommen,
und es iſt anzunehmen, daß der Mann ſie ge-
walkſam ſchließlich auf den Boden nieder-
drückte. Er war ja auch als gewalttätig be
kannt. Wie die Kriminalpolizei weiter an-
nimmt, gingen dem Mord und dem Selbſt-
mord finanzielle Auseinanderſetzungen voraus.

Die Zeit der Kirmes
Ein Feſt auf dem Lande Das Kirmeslied die Gäſte aus der Skadk

Die Zeit der Kirmes iſt da! Wenn die
Hauptarbeit der Ernte getan iſt, dann denkt
der brave Landmann auch einmal daran, ein
Feſt zu feiern. Und wenn er das Jahr über
in Feld und Scheune fleißig gewerkt und
gewirkt hat, ſo geht er jetzt ebenſo fleißig ans
Feiern. „Saure Wochen froheFeſt e.“ Und jedes Dorf, das auf guten Ruf
und Namen hält, veranſtaltet ein Erntefeſt
(auch Kirmes oder Kirmſe, in Thüringen gar
Kärmſe genannt), bei dem drei Tage lang
kräftig geſchmauſt, pokuliert und getanzt wird.

Wenn die Kirmesmuſik mit Bumbum und
Trara in den Dörfern erſchallt, dann ergreift
es auch den Städter „mit ſehnendem Weh“.
Er eilt aufs Land, wo nicht nur Milch und
Honig fließt, ſondern wo zur Kirmeszeit die
Tiſche auch voll leckerer Braten und ſtärken-
der Getränke locken und winken. Und er weiß,
daß er ein willkommener Gaſt iſt, denn der
Bauer läßt es ſich an dieſem einen Feſt
des Jahres etwas koſten und die alte deutſche
Tugend der Gaſtlichkeit ſtrahlt zu keiner
Jahreszeit in unſern mitteldeutſchen Gauen
in hellerem Licht, als wenn der Kirmſetrubel
anhebt.

Da geht es im Dorfe hoch her. Jeder-
mann iſt in beſter Stimmung. Alle Vor-
bereitungen ſind getroffen, und welcher nahr-
haften Art ſie ſind, ſingt und ſagt das jetzt
überall wieder ertönende Kirmeslie d mit
ſeiner übermütig fröhlichen Melobdie:

„Hab'n ein fettes Schwein geſchlacht'
Und 'nen feiſten Bock,
Zwanzig Gänſe kalt gemacht,
Karpfen gleich ein Schock!
Kirmes, Kirmes, Kirmes iſt heut,
Eſſen und Trinken zum Zeitvertreib,
Schenket luſtig ein
Bier und Branntewein!“

„Eſſen und Trinken zum Zeitvertreib“
das läßt ſich der Städter nicht zweimal ſagen
und mit Kind und Kegel geht es aus dem
Staub der Straßen zum Tore hinaus aufs
Land, wo reinere Lüfte und Bratendüfte
wehen. Kommen wir armen Städter nun auch
ſchon mit leerem Magen, ſo wollen wir doch
nicht mit leeren Händen kommen und über-
reichen daher unſern lieben Gaſtfreunden auf
dem Lande folgende ſinnige Verſe zur
weiteren Ausgeſtaltung ihrer Kirmesherr-
lichkeit nach der bekannten Melodie:

Jſt die Ernte eingebracht,
Kommt die Kirmeszeit,
Schleuntgſt wird ein Schwein geſchlacht',
Alles iſt bereit.
Voll von Gäſten wird das Haus,
Köſtlich ſchmeckt der Kirmesſchmans,
Und drei ſchöne Tag'
Währt das Feſtgelag.

Horch, ſchon könt die Blechmuſik
Und die Pauke òdröhnt,

Jeder ißt ſich dumm und dick,
Bis er ächzt und ſtöhnt;
Luſtig, luſtig jeder Zeit!
Was nützt alle Traurigkeit,
Drum ſchenkt fröhlich ein
Bier und Branntewein!

Und mit freudgeſchwellter Bruſt
Geht's zum Tanzſaal hin,
Hoch ſchäumt Bier und Lebensluſt
Bei vergnügtem Sinn;
Hoppla, Kinder, lacht und ſſingt,
Wie's die frohe Stunde bringt,
Schwingt das Tanzgebein,
Luſtig woll'n wir ſein!

Auch die Freunde aus der Stadt
Stellen gern ſich ein,
Alles, was nur Beine hat,
Strömt zum Dorf herein;
Freier Schmaus und freier Trank!
Ach, ſie eſſen ſich halb krank,
Und ſind wohlgemut:
Billig ſchmeckt ſtets gut!

Jſt die Stunde vorgerückt,
Fo wird's erſt fidel,
Die Muſik bläſt wie verrückt
Und macht Mordskrakeel,
Schließlich gibt es noch dabei
Eine kleine Keilerei,
Wer da abſeits geht,
Keinen Spaß verſteht!

Ach, wie bald der Morgen blinkt,
Dann geht's trüb nach Haus,
Dort ſchon manche Sorge winkt
Und das Spiel iſt aus;
Freu' ſich drum in Dorf und Stadt,
Wer den Spaß noch vor ſich hat,
Und ſeid froh bereit,
Noch iſt Kirmeszeit! Stb

Leunod und Nachbarschaft

Weifbewerb um „Kraft durch Freude“
Als Preiſe gab es Reiſeſparmarken.

eu. Leünga. Die JG. Farben-Jnd iſtrie veranſtiltete
für die Gefolgſchaften ihrer Werke ein Preisaus-
ſchreiben, welches das Themas „Was bedeutet Kraft
durch Freude für den ſchaffenden Menſchen?“ Viele
Einſendungen gingen ein, denen allen eins gemeinſan
war: rückhaltsloſe Anerkennung dieſer ſozialiſtiſchen
Großtat der Deutſchen Arbeitsfront. Alle Zweige
der NSG. „Kraft durch Freude fanden mehr oder
weniger beredtes Lob. Vom Ammoniakwerk Merſe-
burg wurden mit Preiſen bedacht: Ernſt Arnold,
Leuna; Heinz Buſack-Hädicke, Leuna; Karl Leonhardt,
Leuna; Alfred Teige, Merſeburg; Eugen Trappiel,
Leuna; Paul Zergon, Großkorbetha; Kurt Zernikow,
Bad Dürrenberg. Die Geldpreiſe gelangten in Form
von Reiſeſparmarken der NSG. „Kraft durch Freude“
zur Verteilung.

Lauchstädt unck Umgebung

Hihung der Bürgermeiſter
Bad Lauchſtädt. Der Kreisobmann für

den deutſchen Gemeindetag hat alle Bürger-
meiſter der kreisangehörigen Städte und
Landgemeinden im Kreiſe Merſeburg zu
einer Verſammlung zum Sonntag, dem
3. November, nach Bad Lauchſtädt in den
Kurſaal eingeladen. Die Tagesordnung ent-
hält ſehr wichtige Punkte. Deshalb müſſen
alle Bürgermeiſter oder deren Vertreter un
bedingt erſcheinen.

Aus dem Geiselta!
Abend der Flieger.

g. Mücheln. Morgen am Donnerstag konzertiert
zum erſten Male das Luftſport- Orcheſter der Landes-
gruppe 5 des DLV. im Schützenhaus. Das Pro-
gramm iſt ſorgfältig zuſammengeſtellt und beſonders
die neuen Fliegermärſche werden viel Beifall finden.
Jm Anſchluß an das Konzert wird ein gemütlicher
Fliegerball noch die Gäſte zuſammenhalten.

Ein Arbeitsjubiläum.
g. Mücheln. Der Abdeckereibeſitzer Alex Schillinger

konnte dieſer Tage auf eine 25jährige Tätigkeit in
ſeinem Geſchäft zurückblicken.

Schulbeginn am 5. November.
T. St. Micheln-St. Ulrich. Der Unterricht in der

ländlichen Fortbildungsſchule beginnt für das Winter
halbjahr am 5. November um 15 Uhr.

Rundck um das Solbad

Nur ein Fleckchen Erde.
d. Teuditz. Verſtändnis und Liebe zu Heimat und

Scholle kann nur dann erweckt werden, wenn die
Jugend ſchon frühzeitig praktiſch mit der Scholle in
Berührung gebracht wird. Der Schulverband beab-
ſichtigt nun, zwiſchen dem Friedhof und dem Herren-
teichweg einen Schulgarten in der Größe von einem
Morgen einzurichten

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Zuweiſungen durch das WHW.
a. Zöſchen. Zur erſten WHW.-Austeilung

am 26. Oktober wurden für 51 Hilfsbedürf-
tige ausgegeben: 186 im Stützpunktbereich ge-
ſammelte Pfundtüten, 50 Pfund Fleiſch-
Konſerven, 38 Zentner Kohlengutſcheine zu je
einem Zentner.

Aus dem Kreise Querfurt
Zweimal dreizehn und ein Kaninchen.

qu. Roßbach. Am Sonnabend fand in den Revieren
Roßbach und Leiha die ſogenannte „Große Jagd“
ſtatt. Es wurden 213 Haſen, ein Kaninchen und 13
Rebhühner erlegt. Bei dem anſchließenden Jagdeſſen
kamen bei einer Sammlung für das WHW. 11,75
Mark zuſammen.

Lecithin und Coffein
Milchzuſatz zum Kaffee iſt geſund.

Leider herrſcht bereits bei den Halbwüchſi-
gen faſt durchweg eine ausgeſprochene Ab-
neigung gegen die Milch, die einer der Haupt-
träger von phosphorſauren Salzen und Kalk
iſt, die gerade zum Aufbau und zur Geſund-
erhaltung der Zähne unerläßlich ſind. Allge-
mein beſteht demgegenüber ſeit langem die
Volksmeinung, daß der Zuſatz von Milch den
Kaffee „entgiftet“.“ Wie jetzt. in einer Arbeit
aus der I. mediziniſchen Klinik in Wien nach-
gewieſen werden konnte, wird tatſächlich die
Kaffeewirkung durch Milchzuſatz erheblich
herabgeſetzt, was man auf den Lecithingehalt
der Milch zurückführt. Man ſollte daher
Kaffee grundſätzlich nur gemiſcht mit Milch
trinken; einmal um die ſpezifiſche Wirkung
des Kaffees zu ſchwächen, dann aber auch, weil
auf dieſe Weiſe dem Organismus das wert-
volle Aufbhaumittel Milch zugeführt wird.
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Die liebenswürdigſte der Frauen wird
immer auch die ſchönſte ſein. Kotzebue.

Minuten der Angſt
Erzählung von Paul Wagner.

Sieben dumpfe Schläge fielen von der Rat-
hausuhr durch die ſchimmernde, trübe Morgen
luft. Nadelfeiner Regen näßte unaufhaltſam
die „Katzenköpfe“ der breiten Marktſtraße.

So trübe wie das Wetter, ſo verſchlafen ſchie-
nen heute die Menſchen zu ſein. Daher war es
auch nicht verwunderlich, daß Albert Poly es
vergaß, ſeine Piſtole an ſich zu nehmen. Dies
bemerkte im letzten Augenblick ſeine Schweſter
Marga. Behende eilte ſie ihrem Bruder bis
zur Stubentüre nach und rief in guter Laune:

„Polychen, du wirſt alt.“
Unwirſch kehrte ſich der Angeſprochene um

er war heute ſchlechter Laune und meinte
barſch:

„Laß den Unſinn Jch muß fort, es iſt höchſte

„Die Piſtole haſt du vergeſſen. Darum wirſt
du alt, weil du vergißt.“

„Gib her!“
„Bitte, dort auf dem Sofe am Frühſtückstiſch

liegt ſie. Jch muß eilen, muß zum Markt. Wie-
derſehen, Polychen. Schließ qut die Türen ab.“

Damit entwand ſich die ſchlanke Marga ihrem
häuslichen Gemach. Albert Poly knurrte etwas
hinterher, ging ins Zimmer zurück, nahm die
vergeſſene Piſtole an ſich und machte ſich auf
den Weg zur Polizeiſtation. Bald hatte er ſie
erreicht.

S

Gewehrſchüſſe zerriſſen die wolkenhängende
Moragenſtille. Grenzbeamte lagen in Deckung,
geſchützt von niedrigem naſſen Weidengebüſſch.
Zwei Geſtalten ſchlängelten ſich fliehend durch
den Grenzwald. Plötzlich warfen ſie ſich platt
auf die regendurchtränkte Erde.

„Liegen bleiben Hände hoch!“ rief ihnen
der Führer der Grenzpatrvouille befehlend zu.

„Los, weiter!“ ziſchte der eine Liegende dem
andern zu, „jede Kugel trifft ja nicht, keine
Bange, weiter los!“

„Jch kann nicht mehr“, keuchte der und hob
die Arme in die Höhe.

„Der Teufel hol dich, du feiges Bieſt“, ziſchte
der andere wutentbrannt und warf ſich katzen
artig zur Seite, um für eine Sekunde Deckung
hinter einem mächtigen Baum zu finden. Dann
ſprang er auf und ſetzte mit weiten Sprüngen
die Flucht fort. Zwei, drei Kugeln pfiffen
meſſerſcharf an ſeinen Ohren vorüber dann
ſackte er wie ein gefällter Baum zu Boden.

„Verflucht!“ knirſchte er, „mein Bein“ und
hob ebenfalls die Hände in die Höhe.

S

„Bitte, laſſen Sie mich von der Leibesviſitation
aus,“ bat der Unverwundete. Der verwundete
Bandit aber, der ſeines Beinſchuſſes wegen
ouf einem Stuhl in der Wachtſtube der kleinen
Grenzſtation ſitzen durfte, lachte hämiſch und
ſchadenfroh, als ſein Genoſſe nochmals bat:

„Bitte, laſſen Sie mich davon aus, ich bin
bin eine Frau.“ Die Beamten ſtutzten, da
riß ſie ihre Mütze vom Kopf. Keck ſprang ein
autgepflegter Bubikopf hervor. Wahrhaftig. So
wurden nur die Taſchen ihres Anzuges durch
ſucht. Keine Waffen.

Mit dem nächſten Zuge wurden die Gefange
nen zum nächſtliegenden Gerichtsgefängnis
transportiert.

S

Die kleine Stadt hatte ihre aroße Senſation:
Der weibliche Gefangene war kurz vor der
Einfahrt des Zuges aus dem Abteil geſprungen
und mit gebrochenem Genick auf dem Neben-
aleiſe liegengeblieben.

Oberwachtmeiſter Poly, der Wachthabende die
ſes Ortes, entſandte einige Mann zur Un-
glücksſtelle.

Bald erſtatteten ſie Rapport.
Stumm, keines Wortes mächtig, ſtanden ſie

da, die Papiere der Toten in der Hand.
„Was iſt los? Wer iſt die Frau?“ fragte

Oberwachtmeiſter Poly. Keine Antwort. Bleich,
faſſungslos blieben die Beamten.

„So ſprecht doch!“ befahl der Wachthabende.
Da trat einer ganz dicht an Poly heran, legte

ihm beruhigend eine Hand auf die Schulter und
ſagte, das Unbegreifliche ſelbſt nicht faſſend:

„Poly, Kamerad, erſchrick nicht hier
hier ſind die Papiere der der Toten

Weiß, wie vom Schlag getroffen, ſank der
Wachthabende ſtarr auf ſeinen Stuhl zurück.
Halb geöffnet blieb ſein Mund, während ſeine
Augen bewegungaslos auf den Ausweis der
Toten ſtarrten: Margarete Poly

„Kamerad wie fernes Rauſchen ver-
nahm er dies Wort. „Kamerad
mahnte wieder ſein Kollege. Er wollte etwas
Tröſtendes ſagen, etwas tiefſtes Mitleid
ſchloß ihm den Mund. Bis zum Jnnerſten
waren ſie von dieſem Mitleid für ihren Kame-
raden erfüllt.

„Marga? Marga, Marga!“ bebten
Polys Lippen. Schweiß ſtand auf ſeiner Stirn.
Krampfartig zitterten ſeine Hände. Seine
Augen aber ſtierten auf das ſchickſalsſchwere
Stückchen Papier. Dann ſchüttelte er leicht den
Kopf, der ihm wirr und ſchwer geworden, und
dann, dann brach es aus ihm heraus:
„Nein nein es iſt nicht Marga, es iſt

nicht meine Schweſter es kann es kann
nicht ſein

Die Hände machte er zu Fäuſten, ſtützte ſie
auf die Tiſchplatte, warf den Kopf darauf und
ſchrie, lauter, immer lauter:

„Es kann s darf nicht ſein Marga,
Schweſter

Jäh ſprang er auf, riß die Mütze vom Haken
und verließ ſtumm wie in wilder Flucht den
Wachtraum. Die Menſchen auf der Straße
ſahen ihm nach. Sie wunderten ſich gar nicht
darüber, ſie hatten ja ihre große Senſation:
das Unalück, die Tote, die Schmugalerin
Da hat die Polizei eben zu tun. Nun, abends
wird man ja alles erfahren.

Poly hielt ſeine Schweſter in den Armen.
„Mgyaa, du biſt nicht tot, biſt hier, bei mir

„Aber ja, Polychen, was iſt denn, was haſt
du?“ Verwundert ſchaute ſie ihn an.

„Du biſt alſo nicht tot? Biſt auch keineSchmugglerin?“ Marga verſtand nicht.
„Komm,“ ſprach ſie auf ihn ein wie zu einem

Schwerkranken, „komm, Polychen, ſetz' dich hin.
Du biſt erregt und führſt ſonderbare Reden.
Ohne eine Antwort abzuwarten, befreite ſie ſich
aus der brüderlichen Umarmung und führte ihn
zum Sofa vor den Frühſtückstiſch.

Dann erzählte er.
„Aaaach ſovo!“ wie erlöſend entſtieg der

Seufzer ihrer Bruſt, „ja, weißt du, das iſt
ſicherlich das Mädchen, das im vergangenen
Jahr ganze acht Tage bei uns im Dienſt war
und dann ſamt meinem Täſchchen ſpurlos ver-
ſchwand.“

Die Totenſchau beſtätigte Margas Annahme
Der Oberwachtmeiſter Poly knurrte ſeitdem

nie mehr in ſchlechter Laune hinter Marga
etwas her.

Anekdoten um Adolf von Baeyer
Zum 100. Geburtstag des großen Chemikers (31. Oftober)

Tintengüſſe auf Dattelkerne-
Adolf von Baeyer, dem die deutſche Teer-

farbeninduſtrie ihre Entſtehung verdankt, be
ſchäftigte ſich ſchon als Knabe auf das lebhaf-
teſte mit natur wiſſenſchaftlichen Fragen. Tage-
lang grübelte er über den geheimnisvollen
Vorgängen des Pflanzenwachstums, und
ſchließlich ſchritt er zu Verſuchen. Bisweilen
wurden dieſe durch Reiſen, die der Kleine mit
ſeinen Eltern ausführte, jäh unterbrochen; nicht
iedoch, ohne daß das Kind ſeiner Erzieherin
ausführliche Anweiſungen erteilte, was ſie mit
ſeinen Wachstumsverſuchen in der Zwiſchenzeit
anfangen ſolle. Noch heute iſt ein Brief erhal-
ten, in dem der damals Achtjährige ſeiner Be
treuerin genaue Aufträge gibt: ſie ſolle ſeine
in verſchiedene Töpfe gepflanzten Dattelkerne
ja ſorgfältig pflegen, der eine müſſe ausſchließ-
lich mit Waſſer. der zweite mit Milch, der dritte
mit Wein, der vierte mit Tinte und ein fünfter
mit Tee begoſſen werden, damit man ſpäter feſt
ſtellen könne, wie die verſchiedenen Flüſſig-
keiten auf das Wachstum einwirken. Bereits
vier Jahre ſpäter hat der junge von Baeyer
ſeine erſte chemiſche Entdeckung gemacht

Künſtlicher Guglhupf.
Als viele Fahre ſpäter der inzwiſchen zu

einer Berühmheit gewordene Chemiker die
frühere Profeſſur Juſtus von Liebig übernahm,
traf er im. Laboratorium ſeines großen Vor-
gängers keine gerade muſtergültige Ordnung
an. Da waren zum Beiſpiel in den Büchern
als Laboratoriumsausgaben etliche Kilo Mehl,
Butter und Roſinen, ein paar Schock Eier und
deraleichen mehr verzeichnet. Baeyer ſtellte
den Laboratoriumsdiener Liebigs dieſerhalb
zur Rede. erhielt aber die erſtaunliche Ant-
wort: „Fa, Herr Profeſſor Ihr Vorgänger,
der Herr Liebig hat fünſtliche Säuglingsſup-

Roman von Hanns Peter Stolp

14. Fortſetzung.
„Jch ſehe wieder mal, daß du nicht wirtſchaf

ten kannſt. Und was iſt denn das hier auf dem
Nachttiſch? Zigarren, Bruno! Mein Gott,
jetzt haſt du dir wohl auch wieder das Rauchen
angewöhnt? Jch muß ſchon ſagen, daß ich esbereue, dich allein hierher gelaſſen zu haben!“

„Die Zigarren habe ich beim Skat gewonnen!“
es Klippchen, und ſofort bereute er ſeine

„„Großer Gott!“ ſagte Frau Klippchen ſcharf.
„Du ſcheinſt ja hier moraliſch völlig verkommen
zu ſein! Du trinkſt, du rauchſt, und zum Ueber-
fluß ſpielſt du auch noch Karten!“
Klippchen entſann ſich der Worte Amors:

Rückgrat zeigen! Er reckte ſich und ſagte: „Jch
möchte doch ſehr bitten Seine Ehehälfte
unterbrach ihn ſofort: „Verſuche nicht noch, dich
zu entſchuldigen!“ ſagte ſie mit ſpitzer Stimme.
Ich will nichts mehr davon hören. Aber ab
heute iſt es Schluß mit derartigen Laſtern!
Vitte, öffne mir meinen Koffer, ich muß einige
Lropfen meiner Medizin nehmen.“
z ippchen duckte ſich und brachte die Medizin
haſche. Lina nahm mit leidender Miene ihre
edizin ein, und dann gingen ſie gemeinfam
hinunter nach der Gaſtſtube.

Einige Bauern aus der Umgebung waren in-
zwiſchen erſchienen, die kartenſpielend dafaßen,
et ſo kam es, ſehr zum Leidweſen der Frau

lippchen, daß ſie mitſamt ihrem Manne an dem
gemeinſamen Tiſche der Sommerfriſchler mit
latz nehmen mußte.

mor nickte Frau Klippchen mit gewinnen-
em Lächeln zu.

ſt Ihnen die Fahrt aut bekommen, gnädige
Jrau“ forſchte er liebenswürdig, während ihn

lippchen verzagt anſah.

Mühle Weitimberge
nei„Jch danke Jhnen, mein Herr!“ verſetzte Lina

„Jch hatte das Glück, ein Frauenabteil
zu finden, in dem ich nach hier gereiſt bin.“

„Ah, ein Frauenabteil!“ ließ ſich Schönefeld
gemütlich vernehmen. „Kinder, da weiß ich
einen fulminanten Witz zu erzählen. Alſo hört
mal zu:“ Unter den gerunzelten Augenbrauen
der Frau Klippchen erzählte Schönefeld von
zwei Damen, die einmal zuſammen mit einer
Dritten in einem Frauenabteil der Eiſenbahn
gereiſt waren. Die dritte Dame hatte ſich
hinterher als ein Damenimitator entpuppt. Die
Pointe war etwas ſaftig, und Klippchen begann
Blut zu ſchwitzen, während die anderen ver-
gnügt auflachten.

„Hahahaha“, lachte Schönefeld und zwinkerte
der empörten Ling vergnügt zu, „das war ein
Stückchen, was, gnädige Frau?“

Lina verzog die Mundwinkel
ſchwieg. Friedrich Knarre, der
herbei.

„Noch 'n Bier, Herr Klippchen?“ fragte er ge
mütlich.

„Jch ich“, ſtotterte Klippchen, „ich ich
trinke noch eins! Jawohl! Bringen Sie

gleich eine ganze Runde!“ fügte er mit er-
wachender Energie hinzu.

„Aber Bruno!“ Frau Lina ſprach unverhüllt
drohend. „Du traktierſt hier die Herrſchaften
mit dieſem Getränk, mit Bier. Das iſt den
Herrſchaften doch ſicher nicht angenehm!“

„Ach, Frau Klippchen“, ließ ſich ein Gerger
vernehmen, „wenn Sie unſere durſtigen Kehlen
kennen würden, da würden Sie ſo was nicht
ſagen! Wir, die wir hier ſitzen, zwitſchern ganz
gerne mal einen! Die nächſte Runde' gebe ich!“

„Und die nächſte ich!“ ſagte Amor.

mokant und
Wirt, kam

Zwei Stunden
u

pen gemacht und künſtlichen Rahm und künſt-
lichen Kaffee, und da wollten wir Labora-
toriumsdiener einmal verſuchen, künſtlichen
Guglhupf zu machen!“

Ein verkannter Vogel.,
Adolf von Baeyer war ein Vertreter jener

guten alten Art von Profeſſoren, deren für die
Oeffentlichkeit bezeichnendſte Eigenart ihre
Vergeßlichkeit iſt. Einmal reiſte er zu
einer Tagung von Fachgenoſſen in eine fremde
Stadt. Am Ziel angekommen, begab er ſich
ſpornſtreichs zu dem ihm bereits von Hauſe
zugewieſenen Gaſthof, um dann ſogleich zur
Tagung zu eilen. Als über endloſen Aus-
ſprachen der Abend herannahte, hatte Baeyer
völlig vergeſſen, wo er am Morgen abgeſtiegen
war. Ob er nicht wenigſtens den Namen des
Gaſthofes behalten hätte, drangen die Kollegen
in ihn. Vergeblich zermarterte der Meiſter
ſein Hirn, auf den Namen kam er nicht. „Fch
weiß nur, daß es irgendetwas mit Flügeln iſt,
wohl ein Vogel, wie ich annehmen muß.“ Doch
es war weder der „Schwarze Adler“ noch die
„Weiße Taube“. Schließlich verfiel im Kol-
legenkreis einer auf den Gedanken in Baeyers
Heimatort zu telegraphieren und Nachricht zu
erbitten, wo man für den Gelehrten ein Zim-
mer beſtellt habe. Raſch kam die Antwort:
„Jm Goldenen Engell“

Eitelkeit der Eitelkeiten.
Wenn einer von ſich ſagen konnte, daß er frei

von Gefühlen und Empfindungen der Eitelkeit
ſei, ſo war es Adolf von Baeyer. Keine der
zahlloſen Ehrungen und Anerkennungen, die
ihm im Laufe ſeines erfolgreichen Lebens zu-
teil wurden. hat ihn ſtolz oder gar überheblich
gemacht. „Danke, danke meine Herren man
muß ſchließlich auch das über ſich ergehen
laſſen“ ſo antwortete er oft. wenn man ihm

„Die übernächſte kommt von mir!“ verſetzte
Schönefeld.

„Die fünfte zahle ich!“ ſagte Silbermann.
Wer alſo bezahlt die vierte

„Die geht auf meinen Bart!“
andere Geraer

„Und ich“, rief Jlling. „werde das Kraut
durch eine Runde Korn fett machen!“

„Bravo!“ riefen die Männer, und Frau
Klippchen explodierte faft. Das war ja
einfach eine Orgie, die hier gefeiert werden
ſollte!

„Unerhörtes Benehmen!“ ziſchte ſie ihrem
Gatten zu. „Du beteiligſt dich keinesfalls an
dieſem Zechgelage, Bruno!“

„Wie bitte?“ fragte Amor. „Sie wollen
auch noch 'ne Lage geben, gnädige Frau! Na,
das iſt recht ſo!“

„Bravo, die Frau Klippchen!“ ſagten die an
deren.

Ling wurde grün vor Wut. „Es liegt nicht
in meinem Sinn begann ſie, vor Empö-
rung ſtotternd.

„Ach was! Gnädige Frau“, lachte Schönefeld
jovial. „wir ſind gar nicht ſo! Das iſt. eben
Jhre Begrüßungsrunde! Genieren Sie ſich
nur nicht!“

Frau Klippchen verſchlug es die Sprache.
Das Bier kam eins nach dem anderen, und
man ſang Lieder wie: „Trink' mer noch ä
Tröppche“ oder „Jm tiefen Keller“ uſw.

Eine Stunde ſpäter war es mit der Beherr-
ſchung der Frau Klippchen aus. Sie erhob ſich
eckig, nachdem ſie jegliches alkoholiſche Getränk
abgelehnt hatte.

„Komm, Bruno! Wir gehen zu Bett!“ ſagte
ſie ſtreng

Klippchen hatte einen kleinen Schwips.
„Aber mein liebſtes Linachen!“ lachte er

fröhlich „Jetzt wo es erſt gemütlich wird!
Nö, wir bleiben noch ein Stündchen unten!“

erklärte der

„Jch gehe jedenfalls zu Bett! Guten
Abend!“ und ſie war hinausgerauſcht.

J

ſpäter kam Klippchen ſelig
id vergnügt in ſein Zimmer hineingeſegelt.

Feſchwivſte

Was geſchah am 30. Oktober
Vor 12 Jahren (1923): Die Türkei wird Re

publik, Muſtafa Kemal Paſcha ihr Präſident.
Vor 25 Jahren (1910): Henri Dunant, der Be

gründer des Roten Kreuzes, ſtarb zu Hei-
den (Schweiz). (geb. 8. 5. 1828.)

Vor 71 Jahren (1864): Wiener Friede: Däne
mark tritt Schleswig-Holſtein und Lauen-
burg an Oeſterreich und Preußen ab.

Vor 150 Jahren (1785): Fürſt Hermann Pück
ler-Muskau, Gartenkunſtäſthetiker, in Mus-
kau gehoren (geſt. 4. 2. 1871 in Branitz bei
Cottbus.

zu einer neuen Auszeichnung Glück wünſchte.
Und doch hatte der Gelehrte einen guten Blick
für die Eitelkeiten ſeiner Mitmenſchen. Ein
mal beſuchte er den franzöſiſchen Chemiker
Berthelot, einen Mann, dem die Chemie grund-
legende Erkenntniſſe verdankt. Von Baeyer
brachte das bei ſeinem Beſuch zum Ausdruck.
Der Franzoſe aber der kurz vorher in irgend-
einem Miniſterium Beamter geworden war
und ſich darauf eine Menge einbildete, wehrte
ab: „Jch bin kein großer Chemiker, Herr Kol-
lege, ich bin ein Staatsmann!“ Das hat von
Baeyer köſtlich amüſiert, und er hat darüber
nicht weniger gelacht als über die große Leder
ſchürze des Franzoſen. die auf der linken
Bruſtſeite einen quadratiſchen Ausſchnitt
hatte, durch den hindurch man die Roſette
der Ehrenlegion ſehen konnte.

Der Lehrer.
Als akademiſcher Lehrer legte von Baeyer

größten Wert auf wohlvorbereitete Verſuche-
Sein Aſſiſtent für die Vorleſungen war eine
Zeitlang ein gewiſſer Leonhard, ein altes,
bayeriſches Original. das der Gelehrte von
Liebig übernommen hatte. Eines Abenös war
dieſes Faktotum damit beſchäftigt, einen großen
Vorleſungsverſuch aufzubauen, in dem gezeigt
werden ſollte, wie man aus Alkohol und Chlor-
kalk nach einem von Liebig entwickelten Ver
fahren Chloroform gewinnen kann. Einer
der Mitarbeiter Baeyers kam zufällig dazu
und fragte Leonhard: „Wiſſen Sie denn auch,
daß dieſer Verſuch oft mißlingt und daß es für
den Herrn Profeſſor recht beſchämend wäre,
wenn das Experiment ſchief ginge?“ „Jo freili,
woaß i dös, Herr Doktor“. antwortete das Fak-
totum. „aber do brauchen's koane Angſt nicht
zu hoaben, dös Chloroform, dös is ſchon do
verinnen!“ und zeigte vergnügt ſchmunzelnd
auf den Kolben.

Hut ab vor der Wahrheit!
Jn den Erinnerungen ſeiner Schüler lebt der

Gelehrte fort als eine Geſtalt die den ganzen
langen Tag mit dem Hute auf dem Kopf her-
umlief.
genau feſtzuſtellen war,
unbehaarten glänzenden Schädel des Meiſters.
Man konnte ſich nicht erinnern ihn je ohne
dieſes Prachtſtück geſehen zu haben, ja es hieß,
er trage den Hut ſogar des Nachts im Bett.
Nur bei einer bedeutenden Gelegenheit, wenn
zum Beiſpiel im Laboratorium ein wichtiger
neuer Befund zutage gelangt war, nahm er
ihn mit feierlicher Bewequng ab und für den

geſchah,Schüler, an deſſen Arbeitsplatz das
war es ein ganz beſonderes Ereiganis.

Seine Frau hatte ſich noch nicht niedergelegt.
Sie ſaß auf dem Bettrande
maßloſer Empörung

„Bruno begann ſie ſchrill.
Linachen' Nun, mein Täubchen, haſt

dich hick
chen gelegt? Du haſt auf dein gutes Männ-
chen gewartet! Immerhin das iſt hick
recht brav von dir. Komm mein Stern, ſei ſo
freundlich und zieh mir mal die Schuhe
hick aus!“

Klippchen ließ ſich auf den Rand ſeines Bet-
tes fallen und ſang: „Das Leben iſt ja nur ein
Traum!“

„Das das iſt doch einfach unerhört!“ gur-
gelte Lina. „Du biſt ja betrunken, Bruno!“

„Hick das gibt ſich hick auch wie-
der!“ verſicherte Klippchen freundlich und be
gann das Lied anzuſtimmen: „Ein Grenadier
auf dem Dorfplatz ſtand

„Schweig! Aber ſofort!“
„Aber Linachen! Kennſt du nicht das Sprich-

wort: Singe. wem Geſang gegeben und
ſpringe, wem Geſprang gegeben Komm, wir
wollen zweiſtimmig ſingen: Den Lenz von Hil-
dach.' Alſo paß auf: Agggagah!“

„Du Trunkenbold! Fch laſſe mich von dir
ſcheiden!“

es läuten die Glocken ſang Klipp-
chen und ſteckte ſich kühn eine Zigarre hinter
das Ohr.

„Jch reiſe ſofort ab!“ keuchte Lina außer ſich.
„Aber zuvor hick mußt du mir

hick die Schuhe ausziehen! Ich kann doch
hick nicht mit den Schuhen ins Bett

kriechen!“
„Eine unerhörte Zumutung! ch bin doch

nicht deine Magd!“ empörte ſich Lina. „Leg'
dich ſofort zu Bett! Morgen werden wir wei-
ter darüber ſprechen!“

„Es geht nichts über die Gemütlichkeit
trällerte Klippchen und begann ſich die Schuhe
auszuziehen

Plötzlich wurde die Tür geöffnet, und der
Schönefeld hereingedreht. Frau

Klippchen kreiſchte auf und Schönefeld ſtellte
feſt, daß er ſich im falſchen Zimmer befand.

Eine alte Melone, deren Farbe nicht
bedeckte den völlig

und kochte vor

doch noch gar nichts zu Bett
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Frundsbergs ſchömfter Cieg

Eine Landsknechtsgeſchichte von Heinrich Leis.

Wieder ging der Zug der deutſchen Lands-
knechte über die Alpen. Huntſcheckig war die
Gewandung dieſer Helleébaärden- und Arkebuſen
träger, unter Koller und Panzer aus vielfäl-
tigen Farben 'zuſammengewürfelt, wie der
Kriegstroß kampferprobter Abenteurer, den
doch ein einziger ſtarker Wille umfaßte und
zur Gemeinſchaft eines vom gleichen Ziel
erfüllten Heeres ſchweißte, Denn an der Spitze
ſeiner Mannen ritt der alte Landsknechts
vater, unerſchrockener Führer und Sieger
vieler Schlachten, Georg v. Frundsberg.
Wie er einſt bei Pavia den Widerſtand der
Feinde zerbrach und den Franzoſenkönig zum
Gefangenen machte, war er auch diesmal dem
Ruf ſeines Kaiſers gefolgt, hatte eine wahr-
hafte Truppe aus allen Gauen geworben. und
tatenfroh ſammelte ſich Kriegsvolkk unter
ſeinen ruhmglänzenden Fahnen. Den Sold für
dieſe Tauſende anfzubringen, hatte Frunds-
berg einen großen Teil ſeiner Güter, der
Beſitzungen von Mindelheim, verpfänden
müſſen. Aber neue Ehre winkte, und Gewinn
würde das Opfer lohnen, wenn die deutſchen
Landsknechte, mit den Spanjern des Kon-
netable von Bourbon vereinigt, die ewige
Stadt Rom in ihre Hand brachten.

Bei San Giovanni wurde nach der Ver-
einigung mit dem Konnetable ein Feldlager
aufgeſchlagen, doch während der Vorbereitun-
gen zum Weitermarſch geſchah es, daß die
ſpaniſchen Söldner des Verbündeten wegen
rückſtändiger Löhnung meuterten. Es erhob
ſich Aufruhr im Lager, und von der Miß-
ſtimmung der Spanier, ihrem lärmenden und
trotzigen Aufbegehren, wurden auch die deut-
ſchen Landsknechte erfaßt. Obriſten ſtürzten in
das Zelt des Feldhauptmanns, ihn von der
bedrohlichen Lage in Kenntnis zu ſetzen. Auch
den Deutſchen hatte der Sold während der
letzten Wochen nicht ausgezahlt werden können,
der alte Frundsberg hatte keine Mittel zur
Verfügung, ihre Anſprüche auf der Stelle zu
befriedigen. Trotzdem meinte er, ſein Er-
ſcheinen allein, die Verheißung bevorſtehender
Beute und vor allem der mächtige Einfluß
ſeines Willens und ſeiner Führerſchaft werde
die Aufrührer bald zur Ruhe und Beſonnen-
heit zurückleiten.

Er ließ ſeine Truppen vor den Zelten an
treten und ſtand vor dem weiten, menſchen-
wimmelnden, von dem Brand der Farben,
vom Blitzen der Panzer und Waffen erfüllten
Rund, hörte das drohende Murmeln wie die
Stimme eines feindlichen Rieſen, empfand das
Aufbegehren dieſer unzähligen Hirne und
Herzen, dieſe ſo offen ihm gezeigte Gehorſams-
weigerung wie eine Probe, an der die noch
immer ſiegreiche Kraft ſeines Führertums ſich
bewähren mußte. Und mit einer großen Be-
wegung wollte er den Sturm einfangen, mit
der Gewalt ſeiner Worte die Böswilligen ver-
ſtummen laſſen, die Zaudernden an ſich reißen.
Er glaubte wie an Heldentum und an Sieg
auch an die Treue der Gefolaſchaft, an die
Macht und Berufung des Führertums, er hatte
früher ſchon in ähnlicher Lage die Stunde für
ſich zu entſcheiden gewußt; auch jetzt ſollte ſein
Wille nicht verſagen, war dieſe Entſcheidung
vielleicht ſchwerer als der Kampf mit dem
gegen die Fahnen und Waffenreihen des
Frundsbergers anrennenden Feind.

Und aufrecht ragte er über der Menge, wuch-
tig geſammelt, ſtark klang ſeine Stimme durch
den weiten Raum, an die Herzen greifend
ſeine Augen bohrten ſich in den Blick ſeiner
Landsknechte. Von Mannheit ſprach er und
von Mannszucht, von dem Ruhm der Tat
und dem Glanz der Siege von der leuchtenden
Stadt, die ſich den Waffen der Landsknechte
werde öffnen müſſen. Da waren einige ſchon
in den vorderſten Reihen die ihm zuſtimmten

da war anderswo in der Maſſe ein zögerndes
Bedenken, ſchon halbes Sich-Hingeben, aber
fern am Rand der Menge ſtanden, die Ent
wicklung belauernd, die fremöblütigen Söld-
ner, und es ſchien ihnen, als ob der Erfolg
des Tages aus ihren Händen glitte, Vielleicht
gar mochte, wenn der deutſche Feldhauptmann
ſeine Truppen zurückgewann, ein Strafgericht
gegen die Anſtifter der Meuterei einſetzen, ſo
ließen ſie nicht ab mit höhniſcher, hetzender
Rede. lärmten und ſchrien, um die Wirkung
von Frundsbergs Worten abzuwenden.

Der Landsknechtsvater fühlte den Eindruck
ſeiner kämpferiſchen Beredtſamkeit, ſeines
hart zu letzter Kraft geballten Willens, aber
auch die ferne, über die Köpfe ſeiner Leute
hinweg wie Wellen immer neue gegen ihn an-
brandende, zerſtörende Gewalt von Trotz und
Hohn. Hin und her wogte der Streit der
Gehirne wie ein gigantiſcher Zweikampf; der
Einzelne, der Führer, ſtemmte ſich allein gegen
die Wucht der Tauſende, die ein zügelloſer
Rauſch, die Wildheit der Auflehnung, er-
griffen hatte. Es war ſein ſchwerſter Kampf,
etwas wie Entſcheidung über das Werk ſeines
Lebens, er konnte nicht faſſen, daß der Glaube,
den er in Gefolgſchaftstreue geſetzt, falſch und
trügeriſch geweſen ſei. Was er an Schlachten
durchgefochten, an Siegen errungen, das alles
ſtand in dieſer Stunde vor ihm auf. Es ſchien
die letzte Spannkraft ſeines Willens, den
letzten Aderſchlag, Atem, Nerv und Blut zu
einem einzig großen Ziel zuſammenzureißen.
Er wollte freudig ſterben, wenn es gelang,
noch einmal Sieger zu werden.

Wie ein tauſendköpfiges Rieſenweſen fiel der
Trotz des Aufruhrs über ihn. Seine Stimme
verklang im tobend aufſchwellenden Lärm. Die

Menge entflammte gegeneinander im Zwie-
ſpalt der Gedanken, von Erregung zerriſſen
brannten die Geſichter; ein ungeheures Brau
ſen wuchs, Sturm ward zum Orkan, rauſchte
in den Ohren des Feldhauptmanns mit dem
raſenden Jagen des Blutes. Vor ſeinen
Augen verſchwamm das bunte, wildbewegte
Bild der gedrängten Maſſe, der fern über den
Zelten knatternden Wimpel, noch ſtand er hoch
und ſteil, als ſchon die Knie nachgaben, dann
plötzlich brach er dröhnend nieder wie ein von
der Axt gefällter, ragender Stamm. Und auf
den toſenden Lärm folgte, über die tauſend
Köpfe hinebbend, wie Steinwurf im Waſſer
immer weitere Kreiſe ziehend, ein ſcheues
Schweigen.

Ein Schlagfluß hatte den Feldhauptmann
in der überhitzten Erregung des Augenblicks
getroffen, man eilte herzu, ihn in ſein Zelt
zu tragen, und wie beſchämt, geſenkten Kopfes,
zerſtreuten ſich die Scharen ſeiner Landsknechte.
Doch Frundsbergs zähes Kämpferleben war
noch nicht beendet, der Kranke wurde nach
ſeiner Heimat Mindelheim zurückgeſchafft, und
erſt ein Jahr ſpäter konnte der Feldherr Tod
den alten Soldaten in ſeine Macht zwingen.
Die Landsknechte aber trugen wie ein Ver-
mächtnis die Stunde ſeines gewaltigen Rin-
gens, gegen die Mauern Roms brandete ihr
Heerſturm, und die Wimpel flatterten, als ob
Frundsbergs Geiſt ſeinen Truppen noch voran-
ſchwebte. Der Kämpfer war Sieger geblieben
auch in der ſchwerſten Stunde ſeines letzten
Kampfes, wenn 'auch der Leib zerbrach, da ſein
Wille fortflammte in vieltauſend Herzen, ſelbſt
ohne ihn leuchtenden Sieg an die Fahnen zu
heften und das Werk ſeines Lebens zu
vollenden.

Bunte Geſchichten aus aller Welt
Univerſitätsſtadt für einen Tag.

Die „Alma mater“ hat früher mehr als heute
den deutſchen Untverſitätsſtädten ihr beſonderes
Gepräge verliehen. Jn der Frühzeit des Stu-
dententums genoſſen die „Jünger der Weisheit“
häufig keinen beſonders guten Ruf, was ſie
ihrer Rauf- und Saufluſt zu verdanken hatten.
Noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
kam eine deutſche Stadt durch den Mutwillen
der Studenten zu dem ſeltenen Ruhm, einmal
für einen einzigen Tag „Univerſitätsſtadt“ zu
ſein. Jm Jahre 1819 verließ nämlich die ge-
ſamte Studentenſchaft wegen eines Streites mit
einer beſtimmten Partei die Stadt Würzburg,
um ſich in dem nahegelegenen Wertheim Heim-
lich niederzulaſſen. Aber ſchon nach 24 Stunden
war die Verſöhnung durchgeführt und die hohe

ne Wertheims fand ſo ihr vorzeitiges
nde.

Aus Chi-huna wird Hua-chi.
Jn der modernen Kriminaliſtik ſpielt bekannt-

lich der Fingerabödruck bei der Perſonen-
feſtſtellung eine wichtige Rolle. Das Wiſſen,
daß die feinen Hautrillenmuſter auf der Jnnen-
ſeite des oberſten Fingergliedes bei keinem
Menſchen die gleichen ſind und von der Geburt
bis zum Tode jedes Menſchen unverändert blei-
ben, iſt uralt. Die früheſte erhaltene Urkunde
über die Verwendung von Fingerabdrücken als
Unterſchrift findet ſich in Ching aus der Zeit um
das Jahr 800 nach Chriſti Geburt. Bevor die
Chineſen im 3, Jahrhundert v. Chr. den Pinſel
erfanden, war bei ihnen die Kunſt des Chi--hna,
das „Fingermalen“, bei dem man mit dem in
die Farbe getauchten Finger auf eine Unterlage
die zarteſten Gemälde tuſchte, verbreitet. Bei
dieſer künſtleriſchen Betätigung wurde man
wohl auf die Verſchiedenheit der Fingerabdrücke
aufmerkſam, Auf Grund dieſer neuen Kenntnis
entſtand das Hua--chi, zu deutſch die „Finger-
ſchau“, die ſeit Jahrhunderten in China einge-
bürgert iſt und den ärmſten Kuli aus den Haut-

„Das iſt aber komiſch!“ lallte er.
„Parparpardon!“ Er wollte ſich wieder zurück
ziehen, als er von Klippchen erkannt wurde,
der ihn nicht fortlaſſen wollte.
„Entſchuldige. lieber Freund“ ſagte
feld. „Jch ich muß aber gehen! Jch
ich habe nämlich noch 'ne hick Weile
zu tun bis ich mein Zimmer finde!
Leben Sie wohl, gnädige Frau, und vergiß
nicht, lieber Freund, deine Atome zu zer-
trümmern äh wollte ſagen, deine Ar
terien zu verkalken hick ich meine
natürlich, deine Antenne verarzten deineAntillen zu beerdigen!“ Und Schönefeld ſchloß
die Tür hinter ſich.

„Entſetzlich!“ ſtöhnte Frau Klippchen. „Jn
welch eine Laſterhöhle bin ich geraten?“

Schöne

Klippchen konnte darauf keine Antwort
geben. Er war bereits eingeſchlafen.

e

Cramer und Trillewitzſch waren ſchon bei-
zeiten aus den Federn gekrochen. Sie wollten
in die „Pilze“ gehen. Bereits im Begriff, ab-
zumarſchieren, öffnete aber Frau Trillewitzſch
das Fenſter und rief:

„Ach bitte, Männe, mache einen Umbogen
durch das Dorf und bringe mir vom Drogiſten
eine Flaſche Waſchbenzin mit. Jch will heute
mittag die Heidelbeerflecken aus meiner Bluſe
auswaſchen. Aber vergiß nicht: Waſchbenzin
muß es ſein!“

Trillewitzſch ſtrich ſich den braunen Vollbart
und wiederholte mit ſeiner tiefen Stimme:
„Eine Flaſche Waſchbenzin!“

Dann gingen die zwei Pilzſucher los. Sie
wanderten die Straße entlang, und auf einmal
ſagte Cramer: „Gucke doch, Gberhard, die
Wieſenchampignons! Das ſind ja mindeſtens
zehn Stück. Wollen wir ſie mitnehmen?“

„Klar!“ verſetzte Trillewitzſch. „Wir, als
hochſtämmige Pilzmänner, werden doch keinen
Pilz auslaſſen. Es iſt ein guter Anfangl“

Trillewitzſch zückte ſein Taſchenmeſſer, und
Cramer öffnete den Pilzſack. Gemeinſam be-
traten ſie die Wieſe und begannen die Cham-

ons zu ernten. als ein Regentropfen auf dem Ohrel“

einfach unerhört mit dieſen Sommerfriſchlern
aus der Mühle!“

Der Bauer, dem dieſe Wieſe gehörte und
deſſen choleriſcher Charakter den Sommerfriſch-
lern ſchon hinreichend bekannt war, hatte im
Straßengraben einen Maulwurf ausgeraben
und kam jetzt mit raſchen Schritten auf die
beiden Sommerfriſchler zu.

„Wer hat Jhnen denn erlaubt, ſchon wieder
meine Wieſe zu betreten?!“ ſchrie er, nachdem
er vor den beiden ſtand. „Noch heute werde ich
mich bei dem Gemeindevorſtand beſchweren!
Was haben Sie dort in dem Sack? Doch nicht
etwa Champignons, die hier ſtanden? Alſo, das
iſt mir jetzt doch zuviel, meine Wieſe zu be-
treten, fremde Kälber drauf zu weiden, mein
Vieh auf der Wieſe kaltblütig zu erſchießen,
Gras und Pilze von meinen Wieſen zu ſtehlen!
Jns Gefängnis ſollte man Sie bringen!“

Dann marſchierten die Miſſetäter gemeinſam
davon.

Bei dem Krämer erſtand Trnrillewitzſch eine
Flaſche Waſchbenzin, die er in die Jackettaſche
ſteckte. Cramer kaufte ſich noch ein paar Zigar-
ren, und nunmehr ſtiegen ſie den vor dem
Dorfe liegenden Abhang hinauf. Zwiſchen
Wieſen und Feldern dahinwandelnd und Zigar-
ren rauchend erreichten ſie die Höhe. Warm
ſchien die Sonne vom Himmel, und die beiden
Pilzſucher begannen ordentlich zu ſchwitzen. Sie
kamen an einem verlaſſenen Steinbruch vor-
über, aus deſſen ausgeſchachteten Grund blaues,
klares Waſſer heraufſchimmerte.

Cramer blieb plötzlich ſtehen.
„Das wäre doch 'ne Jdee!“ rief er aus.

kannſt doch ſchwimmen, Eberhard?“
„Klar! An den Steinbruch hab' ich ſchon ge-

dacht! Badehoſe trage ich in der Sommerfriſche
immer bei mirl!“

„Ein raſches Bad in dem Waſſer des Stein-
bruches, nicht wahr? Wird gemacht! Schwim-
men kann ich wie 'ne Oelſardine mit Außen-
bordmotor! Komm, Guſtav, wir klettern hin-

„Du

Nach dieſem erſchütternden Sprichwort klet-

unter. Ein Bad im Steinbruch iſt mehr wert

rillenlinien ſeiner Finger ſein eigenes Schickſal
vorausſagen läßt.

Ein verſteigerter Kanal.
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts, als Na

pole von Europa bedrohte, fürchteten die Eng-
länder den Einfall ſeiner Armeen in ihr Land.
Man baute Warnungszeichen, legte Barrikaden
an und machte alles zur Verteidigung Hereit.
Als eines der Verteidigungsmittel wurde zwi
ſchen Shorneliffe und Rye ein Kanal angelegt,
der im Falle der Gefahr die Romney Moore
unter Waſſer ſetzen ſollte. Als Napoleon ge-
ſchlagen und die Gefahr des Angriffs damit be
ſeitigt war, hatte der angelegte Kanal keinen
Sinn mehr. Jetzt kürzlich aber wurde die Er-
innerung an ihn wieder wachgerufen, da er nebſt
Weideland, einer Anzahl Baulichkeiten und
Baugelände zur Verſteigerung gelangte.

Auch eine Krankenbehandlung
Bei dem Stamm der Naſhi in Chinag, die die

Berggegenden am Yangtſekiang bevölkern, fin-
det man eine merkwürdige Art, Kranke zu hei-
len, Wenn ein Mann erkrankt, läßt er die Prie-
ſter, die Tombas rufen, um den Dämon der
Krankheit zu bekämpfen. Zunächſt wird ein jun-
ges Huhn getötet und in einen Sarg gelegt,
worauf dem toten Hühnchen Opfer gebracht
werden. Hierauf wird eine Pflugſchar bis zur
Rotglut erhitzt. Man führt Tänze auf, der
Oberprieſter nimmt die glühende Pflugſchar aus
dem Feuer, tanzt mit bloßen Füßen darauf und
beleckt den rotglühenden Stahl mit der Zunge.
Dann erhitzt er einen Topf mit Oel und taucht
ſeine Hände in das Feuer. Mit brennendem
Topf und flammenden Fingern rennt er durch
die Wohnung des Kranken, mit einem Schwert
im Munde, während er jeden Winkel mit bren-
nendem Oel beſprengt. Dadurch ſoll der Dämon
der Krankheit ausgetrieben werden, ſo daß der
Kranke von ihm befreit wird. Dieſe Zeremonie
dauert zwei Stunden und wird ſogar gegen
Zahnſchmerzen angewandt,

terten die beiden Herren hinunter in den er-
ſoffenen Steinbruch.

Raſch hatten ſie ſich entkleidet und die Bade-
anzüge angezogen, die Sachen auf den ſteinigen
Boden geworfen und ihre eben angezündeten
Zigarren daneben gelegt. Dann ſchrien die
beiden erwachſenen Männer wie die Kinder auf
und ſtürzten ſich hinein in das kühle Naß. Mun-
ter und fidel begannen ſie ein Stück hinauszu-
ſchwimmen.

Trillewitzſch hatte mit keiner Silbe mehr an
das Waſchbenzin gedacht, das er in der Flaſche
bei ſich getragen hatte. Die Flaſche war durch
das achtloſe Hinwerfen ſeines Jacketts ange-
ſprungen, das Benzin lief langſam heraus und
tränkte die Sachen der beiden Badenden, deren
glimmende Zigarren ſich unweit der Kleider
befanden.

Ohne eine Ahnung von dem kommenden Un-
heil zu haben, tummelten ſich die beiden Geraer
in dem erfriſchenden Waſſer.

„Bruno!“ Frau Klippchen hatte ſich bereits
angekleidet und rüttelte ihren ſchnarchenden
Gatten, der im Bett lag.

Klippchen ſprach im Schlaf: „Achtzehn

Es iſt
zwanzig muß paſſen!“
„„Bruno! So wache doch endlich auf!
ſieben Uhr früh! Jch habe mit dir zu reden!
Du haſt dich ja geſtern abend einfach ſchandbar
benommen und warſt betrunken!“

„Ach Herrgott“, jammerte Klippchen, immer
noch ſchlafend, „weshalb ſpielen Sie denn nicht
den Wenzel vor! So kommen wir nicht mal
aus dem Schneider!“

Fortſetzung folgat.)

Der hiſtoriſche Käſemarkt in Alkmaar
Die kleine nord holländiſche Stadt Alkmaar hat

den bedeutendſten Käſemarkt von ganz Holland.
An jedem Markttage, am Freitag, werden auf
dem Markt etwa 200000 runde Käſekugeln zum
Verkauf geſtellt. Jn der Nacht vom Mitiwoch
zum Donnerstag werden die Käſe aus dem gan-
zen Lande mit Autos, Eiſenbahn oder Pferde-
wagen hierher geſchafft, im Lauf des Donners

Mittwoch, 30. Oktober

Aus dem Tierreich
Katzenmutter und Eichhornkind.

Ein Drahthaarterrier brachte kürzlich
Herrin ein junges Eichhörnchen, das t
Sturm und ſtarkem Regen aus dem Neſt ge.
fallen war. Die Dame bemühte ſich, das kleine
Geſchöpf aufzuziehen, aber es war noch zu
ſchwach, um ohne eine ſorgende Tiermutter den
Unfall zu überlegen. Da dachte man an die
Latze, die zur Zeit gerade ein Junges aufzog
Man ſchob ihr das Eichhörnchen unter, und die
Katze verſtand ſich dazu, es zuſammen mit ihrem
Kätzchen zu ſäugen. Die ſeltſame Tierſamiliſe
bietet jetzt einen ſehr drolligen, aber ſehr har
moniſchen Anblick.

Wie alt werden Pferde?
Von einem ShetlandPony wird berichtet, daß

er das Alter von 43 Jahren erreicht hat. Aber
das iſt keineswegs ein Rekord in bezug auf
Alter. Das älteſte Pferd ſoll es einmal in dem
engliſchen Orte Old Billy gegeben haben, wo
es vor nunmehr hundert Jahren im Altes von
62 Jahren ſtarb. Wegen ſeines Alters berühmt
war auch das auſtraliſche Pferd Paramatta, das
mit 53 Jahren im. Fhre 1874 ſtarb. Ein Pferd in
Wales fuhr bis zu einem Alter von 52 Jahren
mit einem Obſthändler durch die Dörfer, bis
es ſchließlich „in den Sielen“ ſtarb. Ein Pack-
pferd aus dem Krimkriege erreichte trotz der
Kriegsſtrapazen, die es durchgemacht hatte, ein
Alter von 49 Jahren.

Gedankenſpäne

Greif zu, greif zu und halte feſt!
Das heißt ſein Lebensglück erſt recht erfaſſen,
Wer ſeinen Augenblick verſtreichen läßt,
Hat auch ſein Glück vorbeigelaſſen!

ſeiner

Hin iſt hin, mach's nur nicht wieder!
Laß' den letzten Vorſatz gelten.
Dir der erſte ſei zuwider;
Oder mußt ein Tor dich ſchelten.

4

Trübe voller Sorgen
Lebt der Peſſimiſt,
Kühn freute auf den Morgen
Sich, wer tapfer iſt! O.

Rätſel-Ecke
Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Luftbewegung, 3. einfaches
Bretterhaus, 6. Nebenfluß des Neckars, 8. Ver
wandter, 9. Pflanze, 11. Nebenfluß des Rheins,
12, Gedanke, 13. Brauch, 16. ſibiriſcher Strom,
19. Stadt in Pommern, 20. Fluß in Oſtpreußen,
22. Stadt in Japan, 23. europäiſche Hauptſtadt,

männlicher Vorname, 26.
Futterpflanze.

Senkrecht: 1. Getränk, 2. Aſiate, 3. Stoffart,
7. Farbe, 19. Gift,

24. Singſtimme, 25.

4. Stichwaffe, 5. Bergerbſe, 7.
14. Metall, 15. Brotaufſchnitt, 17 .Gewürz, 18.
Schmuckgegenſtand, 19. Vergrößerungsglas, 21.
Teilleiſtung

m

tag werden ſie unter großen Segeltuchplanen in
Reih und Glied aufgeſtapelt, ſo daß der Verkauf
am Freitagmorgen um halb zehn Uhr pünktlich
beginnen kann. Das Verkaufen und Wiegen geht
noch genau ſo vor ſich wie vor mehreren hun-
dert Fahren. Der Verkauf beginnt auf ein
Glockenſignal von der Wiegebude. Ehe dieſes
Signal ertönt, darf niemand einen Finger rüh-
ren. Dann aber werden die Vorhänge der Bu-
den zur Seite gezogen und Aufkäufer, Groß-
händler und Exporteure gehen durch die Rei-
hen und betrachten mit Kennermiene die Käſe.
Entſchließt ſich der Käufer nach ſorgfältiger Prü-
fung der Feſtigkeit und Beſchaffenheit des Kä-
ſes zum Kauf, ſo wird der Handel durch Hand-
ſchlag beſiegel“, worauf die Ware wieder zuge
deckt wird, zum Zeichen, daß ſie verkauft iſt.
Dann erſcheinen die Käſeträger, die die Käſe
nach der Wiegebude bringen, von wo ſie ver-
frachtet werden. Gegen halb ein Uhr iſt der
Markt zu Ende, denn dann iſt der geſamte Käſe,
der auf dem Markt war, ausver?auft, obwohl
im ganzen etwa anderthalb Millionen Kilo
Käſe angefahren waren.

Die Käſeträger bilden eine der älteſten Zünfte
Europas. Sie beſtehen aus fünf Gruppen, den
blauen, den grünen, den roten, den violetten
und den gelben. Sie unterſcheiden ſich durch die
Farbe der breitrandigen Strohhüte. Die ganze
Zunft beſteht aus dem Altermann, vier Un-
teraltermännern, 24 Trägern und einigen Ge-
legenheitsarbeitern. Jede Gruppe hat ihr be
ſtimmtes Gewicht. Ein alter und ein iunger
Träger arbeiten immer zuſammen. Wenn die
Kräfte nicht mehr ausreichen, bekommt man
einen Poſten als Wiegemeiſter und muß dann
die Waage bedienen An den anderen Waöochen-
tagen haben die Träger einen anderen Beruf.
Nur am Freitagvormittag ſchleppen ſie die 80
Kilo ſchweren Käſelaſten vom Marktplatz nach
der Waage und von da nach den Schiffen cuf
dem Kanal oder den Fuhrwerken. Die Träger
haben eine ſehr gute Einnahme und werden von
den Bürgern der Stadt hoch geachtet. Alkmagr
iſt ſeit vielen hundert Jahren Hollands Sedent
tendſter Käſemarkt, weil ſeine Lage beſſer iſt
als Edam. Dennoch hat der Käſe ſeinen Namen
Edamer erhalten.
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re Hport und Leibestbungen
giympig LichtbildWerbeabend
der Ortsgruppe des Reichsbundes für Leibes

übungen.
Die Olympiſche Glocke ruft 1936 die Jnu-

gend der Welt zu den Olympiſchen Spielen
nach Berlin. Deutſchland wird daher 1936
der Mittelpunkt der ganzen Welt ſein, das
iſt ein ſtolzes Gefühl für jeden Deutſchen!
Wir ſind uns bewußt, welche große Aufgabe
wir übernommen haben. Der Führer als
Schirmherr dieſes Feſtes fordert für die
Spiele die ſchönſte und würdigſte Geſtaltung,
die ſich denken läßt. Tauſende fleißige Hände
regen ſich, um ſeinen Willen zu erfüllen. Rie-
ſige Sportſtätten ſind im Entſtehen, ein
Olympiſches Dorf wird den Sportleuten aus

ller Welt in echt deutſcher Gaſtlichkeit ſeine
forten öffnen. Jeden deutſchen Volks-

genoſſen wird es intereſſieren, die Vorberei-
tungen zu den Olympiſchen Spielen aus eige-
ner Anſchauung kennenzulernen. So iſt es
zu begrüßen, daß die Ortsgruppe des Reichs
bundes für Leibesübungen, im Verein mit
dem „Hilfsfonds für den Deutſchen Sport“
im Auftrag der Propaganda- Abteilung des
Reichsſportführers, in Kürze einen Werbe-
abend im „Kaſino“ abhalten will, auf welchem
neben ſportlichen und gymnaſtiſchen Uebun-
gen durch die Merſeburger Turn und Sport-
vereine, in einem intereſſant ausgearbeiteten
Lichtbildvortrag das Werden dieſer großen
Sportſtätten anſchaulich gezeigt wird. Wir
W demnächſt noch ausführlich darüber be-
richten.

J e

Flieger gegen Arbeiksdienſt
Handballſpiel auf dem Kaſernenhof.

Das ſchon wiederholt angekündigte Hand-
balltreffen der Fliegermannſchaft mit der
Handballabteilung des Arbeitsdienſtes wird
nicht auf dem MTV.-Platz, ſondern auf
dem Kaſernenhof ausgetragen, da die
erſtgenannte Kampfſtätte infolge des Regens
der letzten Tage nicht ganz ſpielfähig iſt. Wer
ſich dieſes Spiel anſehen kann, ſollte ſich heute
nachmittag auf dem Kaſernenhof einfinden, da
beide Mannſchaften ein intereſſantes und
ſpannendes Spiel zeigen werden.

r m rg*2

G. v. Cramm und Cilly Auſſem
Die deutſche Tennis-Rangliſte 1935.

Der Reichsfachamtsleiter für Tennis, Dr. W.
Schomburgk, hat unter Mitwirkung vonDr. Rau ſowie der Fachamts-Geſchäftsſtelle die
Tennisrangliſte für 1935 aufgeſtellt, die wir im
folgenden wiedergeben:

Nännere
1. G. v. Cramm, 2. Heinrich Henkel, 3, H. Denker,

4.--7. F. Kuhlmann, K. Lund, W. Menzel, Dr. H.
Tübben, 8. F. Frenz, 9. Dr. W. Deſſart, 10,—-19. W.
Bräuer, Dr. Buß, K. Dohnal, W. Droſt, R, Göpfert,
L. Haenſch, H. Henke, G. Jänecke, J. Pohlhauſen,
Dr. H. Tüſcher, 20.-32, J. Bäumer, E. Dettmer,
H. Eichner, K. Hamel, H. Reidenreich, J. Hildebrandt,
H. Kleinlogel, C. Göpfert, K. Peltzer, J. Walch,
F. Weihe, Dr. Zander. Nicht eingereiht:Dr. H. Kleinſchroth, E, Nourney, E. Pachaly,
H. Pietzner, Schwenker, H. Heydenreich, H. Gott-
ſchewſki, C. Bergmann, F. Goſewich.

Frauen
1. Cilly Auſſem, 2. M. 2. Horn, 3. Frau Stuck,

k.--6. Frl. P. Kaeppel, Frau T. Schomburgk, Frl.
T. Zehden, 7. Frau Schneider-Peitz, 8. Frau Beutter-
Hammer, 9.-11. Frl. Ottberg-Krüger, Frl. J. Roſt,
Frl. A. Ullſein, 12. Frl. E. Sander.

Elf neue Schwimmeiſter
Prffungen des Jnſtituts für Leibesübungen.

Am Jnſtitut für Leibesübungen der Univerſität
Halle- Wittenberg wurde vor einigen Tagen eine
Schwimmeiſterprüfung abgehalten. Den Vorſitz führte
der Leiter des JfL., Oberregierungsrat Dr. Conrad.Der praktiſche Zeit der Prüfung Schwimmen,
Tauchen, Springen und Rettungsſchwimmen wurde

am Vormittag im Stadtbad erledigt. Anſchließend
daran fanden im JfL. die ſchriftliche und die münd-
liche Prüfung ſtatt.

Zur Prüfung hatten fich 14 Prüflinge gemelvdet,
darunter ein Angehöriger der Wehrmacht: Allerding,
Hamburg Langenhorn; Blankenburg, Burg bei Mag-
deburg; Böhlmann, ierke/ Harz; ruchmüller,
Deſſau; Fietſch, Gera; Förſterling, Halberſtadt, Hage-
meier, Halle; Hohndorf, Dresden; Maiberg, Weſter

Wir fordern Anerkennung

egekn; Piwowarzyk, Annaburg; Schlutter, Gera;
Troidl, Weiden Oberpfalz; Wernicke, Halle; Krieger,
Merſeburg.

Einer der Teilnehmer mußte am Morgen des
Prüfungstages krankheitshalber ſeine Meldu zurückziehen, während die übrigen 13 in die Prüfung

eintraten. Die Prüfung beſtanden: 6 Teilnehmer
mit gut, 5 Teilnehmer mit genügend, 2 Teilnehmer
nicht beſtanden.

für Schröders Weltrekord Der LeichtathletikFührerrak kagte
Der Führerrat des Fachamtes für Leichtathletik,

dem Dr. Karl Ritter v. Halt als Vorſitzender,
Sportwart Chr. Buſch, Frauenſportwart Heinrich
Voß, Preſſewart Ernſt Bauer, Schatzmeiſter
Dr. Raſche, Volksturnwart Chr. Frank (Nürn-
berg), Prof. Dr. J. Steffen (Ettlingen), der Ge-
ſchäftsführer Fritz Haßler und Schriftleiter Walter
König angehören, hielt in Berlin eine Tagung ab.
Dr. v. Halt verkündete Richtlinien für 1936, die ein-
mütige Zuſtimmung fanden. Sodann beſchäftigte ſich
der Führetrat mit der abgelaufenen Wettkampfzeit.
Es wurde zum Ausdruck gebracht, daß 1935 ein Jahr
guter Erfolge geweſen ſei und der Standard der
deutſchen Leichtathletik ſich durch die gute Schulung
und das Einſetzen von Spezialſportlehrern weſentlich
gehoben habe. Mit Ausnahme der Frauen, die in
verſchiedenen Uebungen in der Welt führend ſeien,
hätte man jedoch nur wenige Einzelkönner von
olympiſchem Format gefunden, wenngleich über aus-
gezeichnete Mannſchaften verfügt werden konnte. Das
Schwergewicht des ſportlichen Könnens habe ſich auf
die techniſchen Uebungen verlagert.

Eindentig wandte ſich der Führerrat gegen die
Verſuche ausländiſcher Zeitungen, den Weltrekord
im Diskuswerfen von Schröder (53,10 m)
anzuzweifeln. Die Rekorde, die die deutſche Leicht-
athletikführung anerkenne, ſeien einwandfrei. Des-
halb könne ihnen die internationale Anerkennung
nicht verſagt werden.

Für die Olympia-Porbereitungen werden 1936
unter Auswertung der Erfahrungen von 1935 die
Vereine (Vereinsſportlehrer und Uebungsleiter)
ſtärkſtens eingeſetzt, Der techniſche Teil der Arbeit
in den Trainingsgemeinſchaften wird auf die Ver-
eine verlagert. Für die Vorbereitung im Verein
ſind die Klubkämpfe um die Vereinsmeiſterſchaft von
wichtiger Bedeutung. Alle ſportliche Arbeit muß ſich
auf die Trainingsarbeit richten.

Keine falſchen Weltrekorde!
Es gibt nur 27 Höchſtleiſtungen.

Seitdem die drei amerikaniſchen Schwimmer
Kiefer, Highland und Brydenthal in
Deutſchland weilen, kann man die Feſtſtellung machen,
daß Weltrekordverſuche und Weltrekorde über die
verſchiedenſten Strecken gemeldet werden, die es nach
den Beſtimmungen des Jnternationalen Schwimm-
Verbandes garnicht gibt. Dieſes aus dem Auslande
übernommene Beiſpiel, von dem man ſich anſcheinend
eine ſtärkere Werbewirkung für die betreffenden Ver-
anſtaltungen erhofft, ſollte innerhalb des Deutſchen
Reichsbundes für Leibesübungen keinen Raum haben.

Der Jnternationagle Schwimm-Verband, deſſen
Wettkampfbeſtimmungen auch für den Deutſchen
Schwimm- Verband Gültigkeit haben, kennt in ſeiner
Weltrekordliſte nur 27 HöchſtleiſtungenDie Meterſtrecken nehmen dabei nalurgemäß den
breiteſten Raum ein. Eine ziemlich weitgehende Kon-
zeſſion an die engliſchen Maße gibt es offiziell nur noch
in der Kraullage. Hier werden neben den Weltrekorden
über 100, 200, 300 400, 500, 800, 1000 und 1500 Mtr.
noch ſolche über 100, 220, 300, 330, 500, 880, 1900
und 1760 (engl. Meile) geführt. Weiter gibt es
Weltrekorde im Rückenſchwimmen über 100, 200 und
400 Mir., im Bruſtſchwimmen über 100, 200, 400 und
509 Mir., währead in dieſen beiden Lagen die
engliſchen Maße nur je einmal berückſichtigt ſind, im
Rückenſchwimmen über 150, im Bruſtſchwimmen itber
200 Yards. Dazu ?ommen noch zwei Staffelrekorde,
über 4 mal 200 Mitr. Kraul für Männer und über
4 mal 100 Mtr. Kraul für Frauen. Jn allen anderen,
hier nicht verzeichneten Strecken, kennt der infer-
nationale Schwimmſport keine Weltrekorde Genau
die gleichen Beſtimmungen finden auch auf die An
erkennung von Europa-Rekorden Anwendung.

Selbſtverſtändlich ſpielt auch die Baſſinlänge für
die Anerkennung von Welt- und Europahöchſt-
leiſtungen eine Rolle. 20 muß bei Staffelhöchſt
leiſtungen die Bahn mindeſtens 50 Yards bzw. 50
Meter lang ſein. Bei Einzelhöchſtleiſtungen wird bis

Leunas Kraftſporkler in Fronk
Auch Krokon-Ramſin mit 9:8 Punkten beſiegt

Vor gut beſuchtem Hauſe trug am Sonn-
tag der KSV. Leuna ſeinen fälligen Pflicht-
kampf gegen KrotonRamſin in Göhlitzſch aus.
Leunas erſte Ringerſtaffel legte wiederum
das Zeugnis ab, daß ſie in der Ligaklaſſe
ebenfalls eine gute Rolle ſpielen, denn die
Mannſchaft, die imſtande iſt, die Ramſiner
zu beſiegen, muß etwas leiſten können. Der
Kampf wurde mit ziemlicher Härte ausgefoch
ten. Ein Beweis dafür iſt, daß vier Vegeg-
nungen über die volle Zeit gingen. Trotz
dem brauchte der Kampfleiter Heigl- Brauns-
dorf nie einzuſchreiten.

Als erſte kämpften im Bantamgewicht
gauer-Leung und Richter-Ramſin, Hier

vermochte der in glänzender Verfaſſung be-
findliche Richter nach klarer Ueberlegenheit
bereits nach zwei Minuten durch Eindrücken
der Brücke den Sieg zu erringen. Der Kampf
im Federgewicht verlief abwechſlungs-
Zeich. SalzmannLeung und Viewegll
Ramſin mußten des öfteren in die Brücke.
Beide Gegner konnten ſich aber geſchickt immer
wieder herausdrehen, und nach 15 Minuten
konnte der Ramſiner als knapper Punktſieger

Matte verlaſſen. Jm folgenden Kampf der
Zeichtgewichtler ſiegte Pöhland-

ſiberlegen gegen Anton-Ramſin inder Z. Munte. J Wehte r gewichtstreßjen

unterlag der Leunger A. Kobling gegen
Vieweg l ebenfalls knapp nach Punkten,
Einen ſchönen Erfolg erzielte im Mittel-
gewicht der Leunger P. Kobling gegen
den äußerſt ſtarken Ramſiner Grothe, in-
dem ſich beide Gegner nach 15 Minuten mit
einem Unentſchieden trennten. Ramſin führte
bis zu dieſem Kampfe bereits mit 8:4 Punk-
ten. Es lag nun an den ſchweren Klaſſen der
Leunnger, den Sieg noch für ihre Mannſchaft
ſicher zuſtellen. Dies gelang auch. Franz
Kobling-Leung beſiegte im Halb-
ſchwergewicht den Ramſiner Thäle
knapp nach Punkten und Falk-Leunag benö-
tigte 8 Minuten, um den ſich auf Abwehr
ſtellenden Schulze-Ramſin auf beide
Schultern zu legen. Der Sieg Leunas wurde
von den Zuſchauern begeiſtert aufgenommen.,

Der Stand in der
Tabelle der Ligakämpfe

im Mannſchaftsringen des Bezirkes
Merſeburg iſt folgender:

Kämpfe zw. verl. Erg. Pkt.

Halle

Germ.-Felſenfeſt Halle 2 2 297 4
KSV. Leung 2 2 24:11 4Kroton Ramſin 2 2 132:20 --4
Reichsbahn Halle 23 2 632331 --4

zu einer Strecke von 500 Mir. eine Bahnlänge von
25 Yards, darüber hinaus eine ſolche von mindeſtens
25 Yards, darüber hinaus eine ſolche von mindeſtens
50 Yards verlangt. Dabei iſt es für alle Höchſt-
leiſtungen gleichgültig, ob ſie nun in Süßwaſſer oder
Salzwaſſer aufgeſtellt werden. Schließlich ſei noch
aufgeführt, daß es ſich um ſtehendes Waſſer handeln
muß und daß Leiſtungen nur dann anerkannt werden,
wenn ſie in einem Wettkampf ohne Vorgabe oder in
einem Schwimmen auf Zeit, das öffentlich ſtattfindet
und mindeſtens drei volle Tage vorher durch Anſchlag
angekündigt werden muß, erreicht worden ſind.

Handball greift an!
Handballſpieler im Dienſt der Winterhilfe,

Der deutſche Handballſport ftellt ch am kommensen
Sonntag, angefangen von der Mannſchaft des
Deutſchen Meiſters Lis herunter zur letzten Mann-
ſchaft des kleinſten Vereins in den Dienſt des
Winterhilfswerks. Brigadeführer Richard Herr
mann der Führer des Fachamts Handball, erkäßt
für dieſen Tag einen Aufruf, in dem es beißt:

„Am 3. November hat jeder Spieler vom
Olympic- Kandidaten bis zum letzten Spiele einer
untere Mannſchaft die Mögtlichkeit, vie Pflicht,
die Ehre für Deutſchland, durch den Führer ſelbſt
gerufen. zu kämpfen. Keiner wird ſich ausſchließen,
jeder beſtes Können zeigen, alle durch Opfer zur
Geſamterfolg beitragen. Der Reichsſportführer hat für
den Führer das Heer deutſcher Sportler und Turner
mobiliſiert. Wir Handballſpieler haben die hohe Auf
gabe, als erſter Trupp eingeſetzt zu werden. Durch
intereſſente, hochſtehende Handballkämpfe wollen wir
Mittel ſammeln und dabei vas Höchſte an Leiſtung
bieten und das Geringſte an Auwendungen zur
Durchführung der Spiele beanſpruchen.“

ne

Guſtav Jänecke beſter Spieler
Die vorausſichtliche Nationalmannſchaft.
Am Bochenende trafen ſich die beſten deutſchen

Eishockeyſpieler, die in Berlin zu einem dreiwöchigen
Lehrgang zuſammengezogen ſind, in zwei Uebungs-
ſpielen. Jn der A- Mannſchaft ſtanden ſüddeutſche
Spieler und Guſtav Jänecke, der der beſte Spieler
überhaupt war. Auf der anderen Seite kämpften Ber-
kiner und oſtpreußiſche Olympiakandidaten. Die

Oberst Loerzer überreichte den Wanderpreis
des Reichsluftfahrtministers.

Im Rahmen einer Arbeitstagung, die im Prä-
sidialgebäude des Deutschen Luftsportverbandes
in Berlin stattfand, überreichte Reichshuftsport-
führer Oberst Loerzer dem Führer der Landes-
W Ostpreußen, der Siegergruppe im

eichsflieger-Handwerker-Wettbewerb, Mafor
Klein, den Wanderpreis des Reichsluftfahrt-
ministers, einen silbernen Humpen. Unser Bild
zeigt die feierliche Ueberreichung; links Oberst

Loerzer. (Scherl-Bilderdienst-M.)
2 —v„u—ä—Öü

A- Mannſchaft ſiegte mit 6:0 bzw. 2:0 Toren.
Grundſätzlich iſt zu ſagen, daß eine Leiſtungsfteige-
rung feſtzuſtellen war, die zu guten Hoffnungen be
rechtigt. Für die deutſche Nationalmann-
ſchaft kommen in erſter Linie folgende Spieler in
Frage: Tor: Egginger (Rießerſee); Erſatz: Kaufmann
(BSC.) und Werther (Raſtenburg): Verteidiger:
Schröttle (Rießerſee) und Jänecke (BSC,): Erſatz:
Tobien (BSC.), Braumiller (Rießerſee); Sturm 1I:
Kuhn, Keßler, Wiedemann (alle Füſſen), Sturm II:
Köge (Füffen), v. Bethmann- Hollweg (Rießerfee),
George (BS.): Sturm III: Lang, Dr. Strobl, Schenk
(alle Rießerſee).

Abeſſinier gewannen barfuß
Länderſpiel Abeſſinien Franz. Somaliland.

Auch in Abeſſinien iſt der Sport nichts
Unbekanntes, und verhältnismäßig viele An-
hänger hat anch dort natürlich der Fußball.
Die Abeſſinier haben jetzt ſogar ein „Länder-
ſpiel“ gegen Franzöſiſch-Somaliland in
Dſchibuti ausgetragen und 3:1 gewonnen.
Bemerkenswert iſt dabei, daß die Abeſſinier
barfuß antraten!

Rennfahrer Eldridge
Jn einem Londoner Krankenhans iſt der bekannte

engliſche Antomobil-Rennfahrer Erneſt A. D.
Eldridge im Alter von 42 Jahren an Lungen-
entzündung geſtorben. Eldridge ſpielte vor einer
Reihe von Jahren im internationalen Anutomobdil-
ſport eine gute Rolle. So ſteht Eldridge in der Liſte
der Jnhaber des abſoluten Geſchwindigkeits-Welt-
rekordes, den er im Sommer 1924 in Arpajon auf
234,986 Kilom. Std. verbeſſerte,. Eldridge war auch
der erſte Rennfahrer, dem es gelang, in einer Stunde
mehr als 200 Kilometer zurückzulegen und zwar kam
er im Jahre 1926 auf 203,725 Kilometer.
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Hower gegen H. Schönrath
Schwergewichts Meiſterſchaft in Berlin.

Der für den 11. November nach dem Berliner
Sportpalaſt angeſetzte Bor-Großkampfabend bringt
neben der Enropameiſterſchaft im Weltergewicht, die
Guſtav Eder gegen den belgiſchen Meiſter Felix
Wonuters zu verteidigen hat, noch einen weiteren
Titelkampf. Um die deutſche Meiſterſchaft im Schwer
gewicht werden ſich der Titelhalter Vinzenz Hower
(Köln) und der einſtige dentſche Meiſter Hans
Schön rath über 12 Runden gegenübertreten.

Jn zwei Sekunden k. o.
„Er kam, ſah und ſiegte“ kann man von dem eng

liſchen Mittelgewichtler Jimmy Stewart aus Liver-
pool ſagen, der in Mancheſter ſeinen Gegner Jack Lord
aus Bolton gleich mit dem erſten Schlag, einem rechten
Schwinger auf die Kinnſpitze, für die Zeit zu Boden
ſchlug. Die Engländer bezeichnen dieſe Leiſtung als
„Weltrekord“, denn vom Gongſchlag zur erſten Runde
bis zum Niederſchlag waren nur ganze zwei Sekun-
den vergangen.

Dr. Wehſer zurückgetreten

Der Bezirksführet des Bezirks Halle- Merſeburg
im Deutſchen Fußball-Bund, Rechtsanwalt Dr.
Wehſer, der die Führung des Saalkreiſes im
DFBV. hatte, hat ſein Amt miedergelegt. Die einſt
weilige Führung feines Amtes übernimmt der kommiſſatiſche Gauſporiwart Otto Pitſch aus Helbra

Mit Dr. Wehſer ſcheidet ein Mann aus dem Amt,
der lange Jahre als gaktiver Sportler in Halle tätig
geweſen iſt und ſich beſonders in den Jabt nach
dem nationalſozigliſtiſchen Umbruch in der Leitung
des Bezirks „Sagalkreis“ verdient gemacht hat.

W

Aus dem Fachamt Kegein
Da der Ganuführer Wilhelm

Magdeburg, erkrankt iſt, führt der ſtellver
tretende Gauführer Max Deike, Halle, die
Geſchäfte des Gaues 6 (Mitte). Desgleichen

wird der erkrankte Gauſportwart Rößner,
Gotha, vom ſtellvertretenden Gaufportwart
Max Patowſky, Merſeburg, Roonſtraße,
vertreten.

Amkliche Sporknachrichien
Fachamt 2: Fußball i. D. R. f. V.

Deutſcher Fußball-Bund e. V., Gau VI (Mitte),
Kreis 8 Saale.

Neuer Verein. Kaufmänniſcher Turnverein Haklle,
Fußballabteilung (Akkürzung KTV.). Anſchrift:
Herbert Haedicke, Halle, Werner-Gerhardtſtr, 21, Platz:
Robert Kochſtr., Spielausſchußſitzung im Vereinsheim.
Spielkl, Hoſe ſchwarz, Oberkl. rot. Der Mannſchaft
wird der 2. Kreisklaſſe zugeteilt und übernimmt die
für SC. 32 angeſetzten Spiele.

2. Jch habe des öfteren die Feſtſtellung machen
müſſen, daß es noch nicht hinreichend bekannt iſt, daß
für die Vereine die ſachliche Notwendigkeit veſteht, ſo
wohl das „Reichsſportblatt“, der „Denutſche Fußball-
Sport“, wie auch den „Kicker“, Ausgabe A zu helten.
Sonſt könnte es nicht vorkommen, daß tie Vereine
VfR. Bennſtedt, VfL. Dölan, TuSſSV. Heiligenthal,
VfL. Löbejün, TV. Löhnitz, SV. Morl, TuSV.
Nemsdorf, Sportfreunde Piſſen es überſeyen konnten,
den Zahlungsnachweis über die Verwaltungsgebühr
des Fochamtes und des Jahresbeitrages des DFB.
beim Unterzeichneten vorzulegen. Die im Kicker Pr.
43 angedrohte Entrechtung müßte am Montag ken
28. Oktober eingetreten ſein. Wenn nunmehr der Nach-
weis über die am 1. Oikeber fällige Zahlung nicht
bis 1. November beigebracht iſt, muß die Entrechtung
der Vereine durchgeführt werden.

3. Die Vereine Eintracht Amsdorf, Hertha Bra
witz, Eintracht Halle, VfL. Halle 96, Wacker Halle,
Weiſe Halle, Spielv. Neitmark haben den Zahlungs
nachweis erhracht. Die im letzten Kicker angedrohte
Entrechtung tritt nicht in Kraft. Groß mann.

Aenderungen für Sonntag, 3. November,
Neuanſetz ungen.

AI 286 14 Uhr 98 Schkeuditz (Sportfreunde).
A III 287 10 Uhr Weiſe--96 (Boruſſia); 288 11 Uhr
Wehlitz--Wacker 2. (Schkenditz). A V 289 11 Ubr
Kayna--Neumark (Beuna); 290 11 Uhr Preußen
gegen Braunsdorf). A VI 291 11 Uhr Leuna gegen
VfL. (SpV. Dürrenberg): 292 19 Uhr 9 Zöſchen
(Preußen). BI 275 11 Uhr 96 Boruſſia (Favorit);
276 à 10 Uhr Ammendorf Wacker (Sportfreunde).
B II 278 a 10.30 Uhr Paffendorf-Bennſtedt Niet
leben): 278 b 10 Uhr Neumark--VfL. (Braunsdorf);
278 e 13 Uhr 99-Schladebach (VfL.); 278 d 11 Uhr
Wegwitz--Altranſtädt (Schladebach). C I 280 a 10 Uhr
Sportfreunde-- Weiſe (Ammendorf),. II 280b 10 Uhr
Teutſchenthal Nietleben (Eisdorf). CIII 2381 a
9 Uhr Spotitfreuude 2—Weiſe2. (Ammendorf). C IV
281 b 10 Uhr Leung--Zöſchen (Tenditz); 281 e 10 Uhr
VfL.SpWV. Dürrenberg (99). C V 2381 d 10 Uhr
Beuna-- Braunsdorf (Kayna); 2810 12 Uhr Kayna
gegen Preußen (Beung).

Der Jugendliche Kurt Schmidt, Landsberg, wird
auf die Dauer von 8 Wochen wegen Schiedsrichter
beleidigung und Namensverweigerung geſperrt.

P. Voehack, Kreisjugend wart
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Spartüchtigstes Volk Europas
Deutschland hinter den USA an erster Stelle

Der 30. Oktober iſt der Tag des Sparers.
Er iſt es in aller Welt und doch wiederum
im beſonderen ein Tag des deutſchen
Sparers. An dieſem Tage wendet ſich der
Ruf zum Sparen an alle Schichten unſeres
Volkes, unabhängig von Stellung und Rang,
von Einkommen und Vermögen, von Ge-
ſchlecht und Lebensalter. Alle dieſe Aufrufe
pflegen ebenſo ſehr auf die moraliſche und
erzieheriſche Bedeutung der Spartätigkeit
wie auf die Wichtigkeit der Kapitalneubil-
dung für die geſamte deutſche Volkswirtſchaft
hinzuweiſen. Zu dem Rufe an den deutſchen
Sparer haben ſich die Banken und die
Bankiers, die Sparkaſſen und die Genoſſen-
ſchaften, die Pfandbriefbanken und auch die
Verſicherungsgeſellſchaften vereint.
Warum wird eigentlich gespart?

Es gibt viele Schlagworte und noch mehr
Theorien über Sinn und Aufgabe des
Sparers. Uns mag es heute genügen, daß
jeder Volksgenoſſe, der darauf verzichtet,
Teile ſeines Einkommens zu verzehren, ſie
ſpart und ſie anlegt, der großen deutſchen
Volkswirtſchaft dieſe erſparten und angeleg-
ten Teile ſeines Einkommens überläßt.
Darauf, daß die erſparten und angelegten
großen, kleinen und kleinſten Summen
„richtig“ verwandt werden, ſorgt die Lenkung
der Erſparniſſe durch die Wirtſchaftspolitik
der national ſozialiſtiſchen Regierung. Sie
bringt die Erſparniſſe zum Einſatz in der
Richtung einer wirklich nachhaltigen Wirt
ſchaftsbelebung. Jm Dienſte einer Stärkung
der Nation nach innen und außen werder
die Spargelder eingeſetzt. An den Aufgaben,
die ſich hieraus ergeben, muß der Sparer
freiwillig mitarbeiten.
Keine Sorge um die Ersparnisse!

Durch mancherlei Geſetze und Verord-
nungen hat die Reichsregierung den bei den
Kreditinſtituten angeſammelten Erſparniſſen
einen erhöhten Schutz verliehen. Nicht nur
der Sparer hat ein Recht darauf, ſeine Er-
ſparniſſe ſicher verwahrt und angelegt zu
ſehen, auch die geſamten wirtſchaftlichen Auf-
gaben erfordern die Ausſchaltung jeder Ver-
trauensſtörung und eines jeden Verluſtes.
Der Sparer braucht ſich heute keinen über-
flüſſigen Betrachtungen über die Zukunft
ſeines Spargutes mehr hinzugeben. Die
nach der Kriſe erzielte Ordnung des Kredit-
weſens ſchließt eine Fehllenkung des Spar-
kapitals aus. Die Stetigkeit und Sicherheit
der Währungspolitik, die ausgeglichene
Preislage haben in der preis- und wert-geſicherten Wirtſchaft eine wichtige Voraus-
ſetzung für eine breite und ſtetige Spartätig-
keit geſchaffen.
Zukunftssicherung und Staatsaufbau.

Der Spartag iſt eine internationale Ver-
anſtaltung. Kein Land will heute darauf
verzichten, den Sparer in den Dienſt eines
ſinnvollen Kapitalaufbaues für ſeine Volks-
wirtſchaft zu ſtellen. Ueberall bemüht man
ſich, die Syntheſe zwiſchen den Einzel-
beſtrebungen einer Zukunftsſicherung durch
Sparen und dem ſtaatlichen ſozialpolitiſchen
Einſatz der erſparten Summen im Dienſte
der wirtſchaftlichen Aufgaben des Staates zu
finden. Die Wirtſchaftsgeſchichte beweiſt, daß
der wirtſchaftliche Fortſchritt da am gleich-
mäßigſten und am ſtärkſten iſt, wo einer
möglichſt breiten und arbeitſamen Volks-
ſchicht Gelegenheit zum Sparen gegeben wird
und wo ein ausgeprägtes Gefühl für die
Einzelverantwortung vorhanden iſt.
Mit dem Sparen an erster Stelle.

Dieſe Lehren der Wirtſchaftsgeſchichte
werden vom deutſchen Sparer beſtätigt. Der
Deutſche iſt ein fleißiger Sparer, er braucht
ſich hinter keinem anderen Volke zu ver-
ſtecken. Wenn er auch nicht das dickſte Spar-
buch in ſeiner Schublade hat, ſo iſt es ihm
doch gelungen, in wenigen Jahren nach der
wertezerſtörenden Jnflationszeit wieder
einen Sparſtock aufzubauen, der Deutſch-
lands Wirtſchaft als wichtige Kapitalgrund-
lage hat dienen können. Nach der abſoluten
Höhe ſeiner Spareinlagen ſteht Deutſchland
heute in Europa an erſter Stelle. Jn der
ganzen Welt wird es nur von dem 125-Milli-
onenvolk der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika übertroffen. Von allen durch das
Internationale Jnſtitut für das Sparweſen
in Mailand ſtatiſtiſch erfaßten Spareinlagen
in der Welt beträgt der deutſche Anteil rund
14,4 Prozent, bei einem Anteil der deutſchen
Bevölkerung an der Geſamtbevölkerung
dieſer Erde von rund 3,5 Prozent.
Die Entwicklung des Spareinlagenbestandes.

Die deutſche Kapitalbildung iſt eine ver-
hältnismäßig ruhig fortſchreitende Größe.
Sie wird nicht beeinflußt durch ſpekulative
Gewinne und Sonderkonjunkturen wie ſie
z. B. der Weltkrieg für den amerikaniſchen
Sparer gebracht hat. Trotz der ſchweren
Kriſen in den Jahren 1930 bis 1932 ſteht
Deutſchland unter fünfzehn unterſuchten
Staaten nach der Höhe ſeines anteilmäßigen
Spareinlagenzuwachſes an achter Stelle. Seit
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1930 bis zum April 1935 hat der Sparein-
lagenbeſtand bei uns in Deutſchland um
22 Prozent zugenommen. Jn anderen Län-
dern, wie Frankreich, Vereinigten Staaten,
iſt dieſer Zuwachs erheblich geringer. Der
deutſche Sparer kann heute nicht entbehrt
werden, ohne ihn wären all die zahlreichen
Einrichtungen, die der Aufnahme und der
Anlage de Spargelder dienen, nicht in der
Lage, ih. Miſſion dem Staate und ſeiner
Wiriſchaft gegenüber in der Weiſe zu erfüllen,
wie dies die Stunde von ihnen verlangt.

Zwei Braunkohlenabschliüsse
10 Prozent Dividende bei Bubiag.

Die Braunkohlen- und Brikettinduſtrie AG. Bubiag
in Berlin weiſt für das am 30. Juni 1935 abgelaufene
Geſchäftsjahr einen Rohertrag von 14,91 (14,69)
Millionen Reichsmark aus, zu dem erhöhte Be-
teiligungs-, Zins und ſonſtige Erträge kommen.
Für Löhne und Gehälter wurden 5,14 ((5,17)
Millionen Reichsmark, für ſoziale Abgaben 9,75 (0.,69)
Millionen Reichsmark, für freiwillige ſoziale Lei
ſtungen 0,49 (0,64) Millionen Reichsmark ausgegeben.
Die Steuern ſind auf 1,88 (1,789) Millionen Reichs-
mark geſtiegen. Nach Anlageabſchreibungen von 3,5
und anveren Abſchreibungen von 0,33 (0,69) Millionen
Reichsmark wird ein gegenüber dem Vorjahr nur
wenig veränderter Reingewinn von 1,948 (1.942)
Millionen Reichsmark ausgewieſen, der ſich um den
Vortrag von 0,234 (0,234) Millionen Reichsmark
erhöht. Hieraus ſoll eine Dividende von wiederum
t0 Prozent auf die Stiammaktien ausgeſchüttet
werden, von der erſtmalig 2 Prozent dem Anlage
ſtock zufließen. Ueber die Produktion geben
folgende Ziffern Auskunft: Rohkohlenfördernng
1,792 (4,608), Rohkohlenabſatz 0.103 (0,102), Brikett
erzeuqung 1,550 41,548,, Brikettabſatz 1,577 (1 574)
Millionen Tonnen Die Stromerzeugung ſtieg auf
289,14 (193,96) Millionen Kilowaltſtunden.

Neues Patentrecht kommt
Ankündigungen des Staatssekretärs Dr. Schlegelberger

Jn Karlsruhe ſprach der Staatsſekretär
im Reichsjuſtizminiſterium Dr. Schlegel-
berger über „Die Grundlagen des neuen
Patentrechts“. Der Staatsſekretär führte
u. a. aus: Das neue Patentgeſetz wolle ein
Geſetz ſein zum Schutz der ſchöpferiſchen Kraft
der Nation. Nach dem geltenden Recht habe
den Anſpruch auf Erteilung des Patents der
Anmelder. Vom Erfinder ſei unbegreiflicher-
weiſe nie die Rede.

Das neue Recht wolle den Anſpruch auf
die Erteilung des Patents dem Erfinder
zuſprechen, es werde aber auch möglich ſein,
daß jemand anmelde, ohne Erfinder zu ſein.
Dem Reichspatent gegenüber müſſe zwar der
Anmelder ſtets als der Berechtigte, d. h. als
der Erfinder oder ſein Rechtsnachfolger
gelten; aber der Anmelder ſei öffentlich-
rechtlich verpflichtet, vor Erlaß des Bekannt-
machungsbeſchluſſes anzugeben, ob er der Er-
finder oder der Rechtsnachfolger des Er-
finders ſei, und im letzteren Falle den Namen
des Erfinders mitzuteilen. Dieſe Mitteilung
ſolle dem Reichspatentamt die Unterlagen
bieten für die ihm auferlegte Pflicht, auf der
Patentſchrift den Erfinder zu nennen.

Die aus der Angeſtelltenerfin-dung entſtehenden Rechtsbeziehungen wirt-
ſchaftlicher Art zu regeln, werde Aufgabe des
Arbeitsvertragsgeſetzes ſein. Jm Patent-
geſetz müſſe der Angeſtelltenerfinder genau ſo
behandelt werden wie der ſelbſtändige Er-
finder. Es ſei naheliegend, auch die Maß-
nahmen gegen den geiſtigen Diebſtahl zu ver-
ſchärfen. Ferner müſſe erreicht werden, daß
alle Volksgenoſſen ohne Rückſicht auf die
wirtſchaftliche Macht, die ihnen eigen ſei, an
der Hebung der im Volke liegenden Geiſtes-
kräfte teilnehmen können. Die „Klein-

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack fre; Berlin. Klee
ver 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
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Leinsaat Mischfutter

Metallpreise in Berlin vom 29. Okt. (für 100 kg
in Reichsmaric): Elektrolytkupter wire bars 51,00, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Drahi-
barten 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel s Proz. 269, Antimon-Regulus Fein-
silhber für l ko fein 53,75--56, 75
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Die Glückauf AG. für Braunkohlenverwertung
Lichtenau beſchloß in einer a.o. Generalverſammlung
die Umwandlung der Stammaktien in Vorzugsaktien
durch Zuzahlung von 20 des Nennwertes. Wie
mitgeteilt wurde, ging die Ausbeutung der bisherigen
Braunkohlenfelder zu Ende. Durch eine Liquidation
der Geſellſchoft hätten 300 Arbeiter und viele An-
geſtellte ihre Arbeit verloren. Deshalb hat ſich die
Geſellſchaft bemüht, in der Nähe Kohlenfelder zu
beſchaffen, doch blieben alle Bohrungen zunächſt er
folglos. Vor etwa zwei Jahren ſtieß man dann in
der Lichtenauer Gegend auf ein mächtiges Kohlenflöz
von vorzüglicher Qualität. Die Aufſchließung dieſes
Flözes war mit großen Unkoſten verknüpft. Die
Generalverſammlung genehmigte den Vorſchlag der
Verwaltung. Die Einzahlung von 20 auf die
Stammaktien ſoll bis Ultimo Dezember 1935 durch
geführt ſein. Die durch die Einzahlung entſtandenen

zorzugsaktien erhalten in Zukunft erſtmals für das
Jahr 1936- aus dem Reingewinn eine Vorzugs-
dividende von 6 Prozent.

Werke der Stadt Halle A-6
Das am 31. März 1935 'abgelaufene Berichtsjahr

der Werke der Stadt Halle AG. zeigt ein ſtetiges
Anwachſen der Einnahmen bei faſt allen Werken. Die
Geſamteinnahmen ſtiegen 1934/35 auf 15,79 (15,03)
Mill. RM. Die kurzfriſtigen Schulden ſind von 5,5
auf rund 3,76 Mill. RM. zurückgegangen. Das An-
lagevermögen beträgt nach Abſchreibungen von rund
2,44 Mill. RM., denen nur 1 Mill. RM. Zugänge
gegenüberſtehen, 29,99 Mill. RM. und iſt voll durch
langfriſtiges Kapital gedeckt. Aus eigenem Kapital
einſchließlich Reſerven ſtehen 16,05 Mill. RM. und
aus langfriſtigen Schulden 15 Mill. RM. zur Ver-
fügung. Mit Wirkung vom 5. November 1934 hat die
Wehag für die Lohnempfänger die 48-Stunden-
Arbeitswoche wieder eingeführt. Jm Jntereſſe der
Arbeitsbeſchaffung ſind Arbeiten, die aus Mangel
an Mitteln bisher nicht ausgeführt werden konnten,
in Angriff genommen worden. Aus dieſem Grunde
und entſprechend dem geſtiegenen Umſatz iſt bei den
Betriebs- und Verwaltungskoſten eine Steigerung
von 0,28 Mill. RM. feſtzuſteſllen. An die Stadt-
gemeinde wurden 4,96 (4,93) Mill. RM. abgeführt.
Von dem ausgewieſenen Gewinn von 0,64 (0,37'“
Mill. RM. werden 0,25 (0,20) Mill. RM. für die
zu gründende Verſorgungskaſſe der Arbeiter und
Angeſtellten zurückgeſtellt und der Reſt von 0,19 (0,17)
Mill RM, den ſonſtigen Reſerven zugewieſen.

erfinder dürften nicht daran ſcheitern, daß die
Kleinheit ihrer Mittel ihnen verwehre, die
Größe ihres Geiſtes zu zeigen. Aus dieſen
Gründen ſeien Senkungen der Koſten für die
Erlangung und Aufrechterhaltung von
Patenten zugunſten bedürftiger Erfinder
notwendig. Weitere Maßnahmen ſeien für
die Streitwertberechnung erforderlich. Soziale
Maßnahmen müßten auch auf dem Gebiete
des Schadenerſatzrechtes getroffen werden.

Der Grundſatz, daß die Belange von Volk
und Staat den Sonderintereſſen des einzel-
nen vorgehen, müſſe für das Erfinderrecht
erhöhte Bedeutung gewinnen und deshalb
müſſe dem Patent gegenüber ein erweitertes
Vorbenutzungsrecht des Reiches einſchließlich
der Reichsbahn und der Reichspoſt geſchaffen
werden. Das Verfahren in Patentangelegen-
heiten werde auch in Zukunft teils dem
Reichspatentamt, teils den ordentlichen
Gerichten zufallen. Das neue Geſetz werde
überall für die Beſchleunigung der Verfahren
ſorgen.

Frühverkehr von heute
Am Aktienmarkt blieb es weiter ſehr ſtill. Kurſe

waren nicht zu hören. Von Valuten errechnete ſich
der Dollar mit 2,487 etwas leichter, auch das Pfund
gab geringfügig auf 12,23 nach.

Wilhelm Sandler, IImenau.
Die Firma Wilhelm Sandler, Herren- und

Knabenausſtattungen in JlmenauThür., iſt in
Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Bei 166 3900 RM.
Paſſiven weiſt der Status eine Unterbilanz von
64 000 RM. aus. Der Vergleichsvorſchlag lautet auf
35 Prozent der Forderungen, zahlbar in 5prozen-
tigen Zweimonatsraten, Forderungen bis 50 RM.
werden voll befriedigt.

Warenmärkte
Die Fleischpreise in Halle.

Bertcht de Fleischpreis-Notierungskommission am städtiecher
Schlacht- und Viehhofehof Halle.

Bezrahlt wurden am Dienstag, dem 29. Okt. für 50 ke
Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 77, niedrigster Prefs
65, häutigster Preis 76 RM Bullen 77, 70, 76 Köhe 76,
60, 73; Färsen 77, 68, 76 Jungrinder 75, 73, 74 Masthälber
(einschl. Länge und Leber)05, 90, 100 Lämmer, Mastheammel
d4o) 05, 89, 95 Schafe (do. 85, 85, 85 Schweine (einsehl,
Mittel ond Geschlinge) 73. 73, 73. ausgesuchte Posten eller
Acten über Notiz

Berliner Schlachtiehmarkt vom 29. Okt. Auf
trieb: 1703 Rinder (davon 384 Ochsen, 180 Bullen, 1130 Kühe
und Färsen, 2131 Kälber, 3009 Schafe, 4070 Schweine ZumSchlachthof direlt 14 Kühe und Färsen, Auslendsrinder,

Kälber, Auslandskaälber, Schafe, Schweine
Auslandsschweine: Preise in Reichsmark je 7entoe

Oechsen I. Kl. 42, 2. 42, 3,. Kl. 42. 4. I. 42,
dullen: 1. Kl. 42--42, 2. Kl. 42--42 3. 42--42. 4. Kl.
Kühe: 1. Kl. 42--42, 2. 42-42, 3. 35--41, 4. 25--35. Färsen-

Kl. 42 2. 42--42, 3. 40--42. 4. 37--39; Fresser 39--42
Kälber: I. Kl. 85--105. 2. 72--77, 3. 62--70. 4. 50--60
Schafe: I. K. 59-60, 2. 56, 3. 56--58, 4. 50 53 5. 52-55
6 28--51, 7. 8. 45--46, 9. 42--44. Schweine 1. Kl.54.5. 2. Kit. 54.5, 3. 52,5 4. 50,5. 5. 48,5. 6.
7. 52,5 8. 48.5.

Marktverlauf: gtatt. 37 Ochsen, 19 Bullen, 10 Fresser
3 RM. über Notiz.

Magdeburg, 29. Okt. Zuckermarkt. Preise ſüWeißzucker einschl. Sack anno Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompte- jeferung Oktober 31,40--31,50,
Oktober Dezem ber 31,40--31,50.

Magdeburg, 29, Okt. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einsohließlich Sack itrei Seeschiſffseite Hamburg
für 50 kg netto.
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Gold wanderte nach Amerika
Die ſichtbaren Goldbeſtände dieſer Erde

werden mit 54 553,6 Millionen Reichsmart
angegeben. Daneben ſchätzt man, daß von
privater Seite noch weitere 4,6 Milliarden
Reichsmark gehortet ſind. Die Währungs-
politik vieler Länder hat den Goldſtrom
immer ſtoßweiſe in Bewegung geſetzt und
ſeine Richtung von Europa nach den Ver-
einigten Staaten von Amerika abgelenkt
Sehr deutlich wird dieſe Entwicklung durch
einen Vergleich über die letzten zwei Jahre
Im Auguſt 1933 betrugen nämlich die ſicht
baren Goldbeſtände in Europa 28,1 Milliarden
Reichsmark und im Auguſt dieſes Jahres
alſo im Ablaufe von zwei Jahren waren ſie
auf 24,8 Milliarden RM. geſunken. Jn der
gleichen Zeit aber haben ſich die ſichtbaren
Goldbeſtände in den Vereinigten Staaten
von 16,9 Milliarden RM. auf 22,8 Milliarden
Reichsmark erhöht. Da die Beſtände in den
überſeeiſchen Ländern ſich nicht weſentlich
verändert haben, iſt nicht nur das Gold
Europas nach Amerika gefloſſen, ſondern
auch der laufende Zugang aus der Erzeugung
hat ſeinen Weg dorthin genommen.

Abbau der Regiebetriebe!
Der Reichsſtand des deutſchen Handwerkz

hat einen bereits am 5. Oktober 1933 er-
gangenen Erlaß des Reichswirtſchaſts-
miniſters zum Abbau der öffentlichen Regie
betriebe ſeinen Mitgliedskörperſchaften im
Wortlaut bekanntgegeben, damit ſie erforder-
lichenfalls davon Gebrauch machen können.
Jn dem Erlaß hatte ſich der Miniſter gegen
Verſuche gewandt, den Abbau öffentlicher
Regiebetriebe zu erſchweren oder unmöglich
zu machen. Er hatte ſolche Verſuche als
einen offenbaren Widerſtand gegen den ein
deutigen Willen der Reichsregierung bezeich-
net mit dem Hinweis darauf, daß in ver-
ſchiedenen Verordnungen der Reichsregierung
ausdrücklich erklärt worden ſei, daß bei der
Neugeſtaltung des ſtaatlichen und wirtſchaft
lichen Lebens für entbehrliche Regiebetriebe
grundſätzlich kein Raum mehr ſei.

1936 Reichs-Grund- und Gewerbesteuer.
Regierungsrat Dr. Martini vom Reichs

finanzminiſterium machte wichtige Mitteilun-
gen über die Abgrenzung der Fabrikgrund-
ſtücke von den Betriebsvorrichtungen und die
volle Erfaſſung der Vermögensmaſſen. Den
Finanzämtern falle die wichtige Aufgabe zu,
die richtig abgetrennten Vern ögensmaſſen
voll zu erfaſſen. 1936 würden das neue
Reichsgrundſteuergeſetz und das Reichs
gewerbeſteuergeſetz erſcheinen, die einheit-
liches Recht für das ganze Reichsgebiet ſchaf-
fen würden.

Einheitsmaße für Honiggläser.
Der Reichsernährungsminiſter hat eine

Verordnung über den Handel mit Bienen-
honig erlaſſen. Soweit Bienenhonig in Glä-
ſern oder anderen Kleinverkaufspackungen in
Verkehr gebracht wird, dürfen die Gläſer oder
Verpackungen nur einen Jnhalt von 1 Kilo
gramm, Kilogramm, Kilogramm oder

Kilogramm haben. Zuwiderhandlungen
können mit Ordnungsſtrafen bis zu 1000 M.
beſtraft werden. Bis zum 15. Mai können die
vorhandenen Gläſer oder Packungen noch auf-

gebraucht werden.

Güterandrang am St. Gotthard.
Jn den letzten Tagen hat, wie aus dem

Teſſin berichtet wird, die Güterbeförderung
über den St. Gotthard wegen der nach dem
31. Oktober einſetzenden Sühnemaßnahmen
gegenüber Jtalien einen ganz ungewöhn-
lichen Umfang angenommen. Es wurde in
den letzten Tagen ein derartig ſtarker Waren-
verkehr verzeichnet, wie er ſeit Eröffnung
der Gotthard-Linie noch nie vorgekommen iſt

Wichtig für die Rechtsanwaltschaft.
Das Kölner Arbeitsgericht hat eine für die Rechis-

anwaltſchaft wichtige Entſcheidung getroffen. Als
Vertreter eines Klägers trat vor dem Arbeitsgericht
ein Rechtsanwalt auf, bei dem der Vorſitzende feſt
ſiellte, daß er nicht von der Deutſchen Arbeitsfront
für das Arbeitsgericht zugelaſſen war. Der Rechts
anwalt wies darauf hin, daß er mit ſeinem Kollegen,
der die Vertretungsbefugnis beſitze, eine gemeinſame
Praxis ausübe. Da es ſich um ein einheitliches
Geſchäft handele, ſei auch er als Kompagnon dieſes
Rechtsanwalts zugelaſſen. Das Gericht wies jedoch
den Rechtsanwalt als Vertreter ab mit der Be
gründung, daß die Zulaſſung rein perſönlich ſei,

Die neuen Frachtbriefmuster.
Das neue Jnternationale Uebereinkommen über

den Eiſenbahnfrachtverkehr mit dem künftigen inter
nationalen Frachtbriefmuſter iſt im Reichsgeſetzblatt
vom 7. September veröffentlicht worden. Hier iſt
auch darauf hingewieſen, daß der Tag, an dem das
Uebereinkommen in Kraft tritt, im Reichsgeſetzblatt
bekanntgegeben werden wird. Der Zeitpunkt für die
Veröffentlichung der neuen deutſchen Frachtbrief
muſter und der Tag, an dem die neuen Frachtbrief
vordrucke in Kraft treten, ſtehen noch nicht feſt. Jedoch
kann damit gerechnet werden, daß dies nicht vor dem
1. Juli 1936 der Fall ſein wird.

Jm Konkurs Otto Böttcher in Wittenberg er
hakten jetzt die nichtbevorrechtigten Gläubiger eine

m von 30 Proz. Jm LonkursM. Knappe, früher Torgan, jetzt Wittenberg, ent
fällt auf die vorrechtsloſen Forderungen eine Geſamt-
quote von 9,25 Proz.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 29. Okt.
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Skadkmädel aufs Land!
Aufruf

des thüringiſchen Landesbauernführers.
Der thüringiſche Landesbauernführer Peu

ckert erließ einen Aufruf, in dem es heißt:
Das letzte Ziel der deutſchen Lanöwirt-

ſchaft iſt die Nahrungsfreiheit der geſamten
deutſchen Nation. Die Aufgabe läßt ſich aber
nur erfüllen, wenn Stadt und Lanoövolk ſich
in engſter Arbeitskameraöſchaft für dieſes
Ziel einſetzen.

Die natürliche Vorausſetzung für erhöhte
Erzeugung und Leiſtung iſt der geſteigerte
Arbeits- und damit verbundene Kräfteauf-
wand. Zur erfolgreichen Durchführung der
zweiten Erzeugungsſchlacht braucht das
deutſche Landvolk genügend Arbeitskräfte. Jn
gleicher Stärke vie der Mangel an männ-
lichen Hilfskräften wirkt ſich der an weib
lichen Arbeitskräften nachteilig für den
land wirtſchaftlichen Betrieb aus.

Wir brauchen Mädel aus der Stadt, die
freudig und freiwillig zur Entlaſtung der
Bauersfrau aufs Land kommen. Nach einem
Umſchulungskurſus für Landarbeit können
ſie ihre Kräfte unter beſten und geſündeſten
Vorausſetzungen in den Dienſt des deutſchen
Bauerntums und ſomit der deutſchen Volks-
gemeinſchaft ſtellen.

Fwangsvollſtreckung beim Erbhof
Wann tritt der Vollſtreckungsſchutz ein?

Vielfach iſt die Auffaſſung verbreitet,
daß gegen einen Erbhofbauern überhaupt
nicht vollſtreckt werden könne. Min.-Rat Dr.
Vogels vom Reichsjuſtizminiſterium, Mit-
glied des Reichserbhofgerichts, nimmt des-
halb in der Juriſtiſchen Wochenſchrift Ver
anlaſſung, eine Klärung dieſer Frage vor-
zunehmen. Er weiſt darauf hin, daß der
Bauer wie jeder andere Schulöner ver-
pflichtet ſei, ſeine Verbindlichkeiten zu er-
füllen, und daß der Gläubiger grundſätzlich
dieſe Erfüllung durch Zwangsvollſtreckungs-
maßnahmen erzwingen könne. Wegen der
großen Bedeutung, die dem Bauerntum für
die Ernährung unſeres Volkes und für die
Erhaltung unſerer Volkskraft zukomme,
habe jedoch die Vollſtreckungsmöglichkeit in
einigen Punkten eingeſchränkt werden müſſen.
Jnſoweit trete das Gläubigerintereſſe hinter
dem der Allgemeinheit zurück. Während der
Syſtemzeit habe man es zugelaſſen, daß viele
Tauſende von Bauernfamilien von ihrem
angeſtammten Hof vertrieben wurden. Dieſer
Fehler dürfe nicht wiederholt werden. Daher
verbiete das Reichserbhofgeſetz die Voll
ſtreckung in den Erbhof, in das Erbhof-
zubehör und in diejenigen Erzeugniſſe, die
zum Unterhalt des Bauern oder ſeiner Fa
milie bis zur nächſten Ernte erforderlich ſind.
Der Vollſtreckungsſchutz erſtrecke ſich dagegen
nicht auf das erbhoffreie Vermögen. Die
Grenze ſei hier allerdings nicht immer leicht
zu ziehen. Daß auf den Namen des Bauern
lautende Spar- oder Bankguthaben, Miet-
zinsforderungen aus der Vermietung eines
nicht zum Erbhof gehörenden Miethauſes
uſw. nicht zum Erbhof gehören und daher im
Rahmen der allgemeinen Vorſchriften der
Pfändung unterliegen, ſei unſtreitig. Pfänd-
bar ſeien aber auch Forderungen aus der
Veräußerung von Beſtandteilen, Zubehör-
ſtücken oder Erzeugniſſen des Erbhofs, ferner
Miet- und Pachtzinsforderungen. Der Zah-
lungswille des Bauern würde leiden und
ſein Kredit geſchädigt werden, wenn man den
Vollſtreckungsſchutz über das unbedingt not-
wendige Maß hinaus ausdehnen wollte.

Gükerwagen kippke um
Beide Hauptgleiſe waren geſperrt.

Am Dienstag früh gegen 5.20 Uhr ſtürzte
bei der Einfahrt des Nahgüterzuges 9 502

-Leipzig) in den Berliner Bahn-
litzſch ein beladener Güterwagen um.

er Wagen war ſchon vorher entgleiſt und
hatte das Gleis beſchädigt (etwa 200 Schwel-
len). Durch die Entgleiſung wurden beide
Hauptgleiſe geſperrt. Ab 8.20 Uhr war die
Strecke wieder befahrbar, jedoch mußte der
Betrieb zwiſchen Delitzſch und Bitterfeld ein-
gleiſig durchgeführt werden. Der zweigleiſige
Verkehr wurde in den Abendſtunden wieder
aufgenommen. Verletzt wurde bei dem Unfall
niemand. Der Sachſchaden iſt nur gering.

Bitterfeld
hof in De
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Zum Reichserbhoſrichter ernannt.
Der Bauer Bernhardö Lüttich in Eſper-

tedt wurde in das Reichserbhofgericht be
rufen.

Tagung des Landesverkehrsverbandes.
Auf Wunſch der Stadtverwaltung Bitter-
feld tagten am Dienstag in Bitterfeld die
Bäder- Mitglieder des Landesverkehrsver-
bandes Mitteldeutſchland. Nachdem ſie ein-
gehend über die Ergebniſſe der Saiſon 1935
geſprochen hatten, erörterten ſie die Wünſche
für das kommende Jahr 1936. Nach dem Ab-

ſchluß der Tagung beſichtigten die Tagungs-
teilnehmer die Grünanlagen der Stadt.
Die Gemeinde ſchafft eine Kläranlage.

Die Gemeinde Wolfen will, wie der
Bürgermeiſter in einer Sitzung der Ge-
meinderäte mitteilte, eine neue Kläranlage
für den Ort ſchaffen. Dazu iſt ein Gelände
von 6 Morgen notwendig. Dies ſoll im Laufe

des nächſten Jahres erworben werden, dantit
der Bau der Anlage dann beginnen kann.
Zum Kreisjägermeiſter ernannt.

Der Gaufägermeiſter der Provinz Sachſen
ernannte Herrn Deicke, Halberſtaöt, zum
Kreisjägermeiſter für den Jagökreis Queö-
r zu dem auch die Stadt Aſchersleben
gehört.

Mord durch Zettel angekündigk
Die 15 jährige Freundin erſchoſſen, ſich ſelbſt verwundet

Der 22jährige Ernſt Klewer aus Krem-
kau in der Altmark erſchoß die 15jährige Jlſe
Rogengel aus Kremkau. Der Täter brachte
ſich dann einen Kopfſchuß bei und wurde
ſchwer verletzt in das Johanniter-Kranken-
haus in Stendal eingeliefert. Ueber die Tat
konnte bisher vom Gendarmeriepoſten in
Kremkau folgendes ermittelt werden: Die Ge-
tötete hielt ſich bei dem Bauer Müller in
Kremkau auf. Der Täter hatte am Nach-
mittag an einem Fußballſpiel teilgenommen
und ging dann ebenfalls zu Müller. Klewer
und die Rogengel unterhielten ſich eine Zeit-
lang in Gegenwart mehrerer Perſonen. Da-
bei überreichte Klewer der Rogengel einen
Zettel mit dem Jnhalt, wenn er aus dem
Leben ſcheide, müſſe die Rogengel mit. Ganz
unvermittelt hat er dann in Gegenwart der
Zeugen zur Waffe gegriffen und die Rogengel
durch einen Herzſchuß getötet. Klewer liegt
zur Zeit mit einem ſchweren Kopfſchuß nicht
vernehmungsfähig im Johanniter-Kranken-
haus in Stendal; jedoch ſcheint der Schuß nicht
lebensgefährlich zu ſein.

Das Meſſer in der Schürzenkaſche
4jähriges Kind durch Stiche ſchwer verletzt.

Eine junge in Calvörde wohnende Frau
trug ein beim Mohrrübenabſchneiden ge-
brauchtes Zwillingsmeſſer in der Schürzen-
taſche. Als das von ihr betreute Ajährige
Waiſenkind vom Bett aus rief, eilte die Frau
hinzu und hob das Kind empor. Dabei drang

das Meſſer ihm ſo tief in den Leib, daß die
Eingeweide heraustraten und die ſofortige
i e lerung ins Krankenhaus notwendig
wurde.

Das Spiel mit dem Revolver
Seinen Bruder lebensgefährlich verletzt.
Der 18jährige Sohn des Jnvaliden Thade

aus Magdeburg ſpielte mit einem gelade-
nen Trommelrevolver. Dabei löſte ſich ein
Schuß und traf den 13jährigen Bruder Her-
bert in die Bruſt. Der Knabe wurde lebens-
gefährlich verletzt und mußte in das Alt-
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden.
Als der ältere Bruder ſah, was er angerichtet
hatte, flüchtete er. Er konnte aber im Laufe
des Abends von der Kriminalpolizei auf dem
Nikolaiplatz feſtgenommen werden.

Verirrtes Kleinkind im Moor aufgefunden.
An den Torfmooren, weitab vom Dorf

Neudorf-Platendorf, wurde ein etwa 2!/2jähri-
ger Knabe von dem Arbeiter Weitmann ent-
deckt. Das Kind war ſchon halb erſtarrt.
Weitmann trug es in ſeine Wohnung, wo die
Mutter, die ſelbſt drei kleine Kinder hat, ſich
ſeiner annahm. Der Kleine lebte dort auch
wieder auf und aß mit Appetit. Aus ſeinen
Reden war jedoch noch nicht feſtzuſtellen, wohin
et Knabe gehört und wie er ſich verlaufen

at.

Die Muſik dem Volke
Feſtliche Muſiktage der HJ. in Erfurt.
Das Kulturamt der Reichsjugendführung

veranſtaltet gemeinſam mit der Stadt Er
furt vom 1. bis 3. November in Erfurt ſeine
drei feſtlichen Muſiktage. Dieſe Muſiktage, die
unter dem Leitſatz „Die Muſik gehört dem
Volke“ ſtehen, zeigen die enge Verbundenheit
des jungen kulturellen Schaffens der Hitler-
Jugend mit der großen Kunſt unſerer Meiſter.

Die Eröffnungsfeier der Muſiktage findet
am Freitag, dem 1. November, 16 Uhr, mit
einer Rede des Obergebietsführers Cerff
über „Junges Werden in der Kunſt“ ſtatt.
Faſt alle deutſchen Sender werden dieſe Feier
übertragen. Jm Mittelpunkt der Muſiktage
ſtehen ein großes Konzert zu Ehren Johann
Sebaſtian Bachs, „Die Kunſt der Fuge“, ein
Kantatenabend, der drei große Kantaten
junger Kräfte der Hitler-Jugend zur Auf-
führung bringt, Gemeinſchaftsmuſik und
großes Volksſingen in Erfurt und im Thü-
ringer Lande, ſowie am Sonntag, dem
3. Nvovember, eine deutſche Morgenfeier der
HJ., die als Reichsſendung über den deut-
ſchen Rundfunk geht.

Aus Anlaß der Erfurter Muſiktage des
Kulturamtes ſenden alle deutſchen Sender,
mit Ausnahme des Reichsſenders Köln, am
Sonnabend, dem 2. November, ab 10.15 Uhr,
im Rahmen des Schulfunks in der Sende-
reihe „Volk und Staat“ einen Rechenſchafts-
bericht über den organiſotoriſchen Aufbau,
die bisherigen Arbeiten und künftigen Pläne
des Kulturamtes der Reichsjugendführung.
Jm Rahmen dieſer Sendung wird Ober-
gebietsführer Cerff kurz Grundſätzliches
über die Bedeutung dieſes neuen Amtes
mitteilen.

r

Auf einen Schwindler hereingefallen.
Ein Mann mit dem angeblichen Namen

Schulze beſuchte eine Wittenberger Ein-
wohnerin und erzählte ihr, daß er beim
Magiſtrat beſchäftigt ſei und ihr eine Weih-
nachtsunterſtützung von 500 Mark verſchaffen
könne. Die gute Frau glaubte das auch, und
in ihrer freudigen Ueberraſchung ließ ſie ſich
von dem Schwindler noch um 5 Mark
anborgen. Natürlich hat ſie von Herrn
Schulze und ihren 5 Mark nichts mehr zu
ſehen und zu hören bekommen, von der Weih-
nachtsunterſtützung ganz zu ſchweigen.

Der Dieb im Stroh.
Jn einer Gaſtwirtſchaft in Glinde war

nachts ein Einbruch verübt worden. Bei der
ſofort aufgenommenen Verfolgung fand der
Gendarmeriehauptwachtmeiſter den Täter in
einem Stall, wo er ſich tief ins Stroh ver-
buddelt hatte. Der Mann wurde feſtgenom-

men. Bei ihm wurden im Stroh Spirituoſen,
Zigarren und Zigaretten gefunden.
Hochwaſſer der Mulde.

Die Mulde führt zur Zeit Hochwaſſer. Der
Fluß beginnt an einzelnen Stellen die Ufer
zu überſchreiten.

Vom Torflügel erſchlagen.
Als der Landöwirt Chriſtian Reider in

Hausneindorf abends ſein Tor ſchließen
wollte, rieß ihm ein Winöſtoß den Torflügel
aus der Hand. Die zuſchlagende Tür traf
den 82 Jahre alten Mann ſo heftig am Kopf,
daß er ſchwere Verletzungen erlitt, denen er
trotz ärztlicher Hilfe erlag.

500 Kilometer zu ihrem Herrn zurückgeflogen.

Bei einem Taubenzüchter in Mückenberg
war vor einigen Monaten eine Brieftaube
abgegeben worden, die mit einem gebrochenen
Bein und anderen. Verletzungen aufgefunden
worden war. Es handelte ſich um einen
blauen Tauber, der aus Wuppertal-Elber-
feld ſtammte und bei einem Preisflug zu
Schaden gekommen war. Bei der ſorgfältigen
Pflege erholte er ſich wieder vollſtändig. Als
Dank für die gute Behandlung der Taube
hat ſie der Beſitzer dem Pfleger geſchenkt.
wo 2 o 5Das Tier wurde im Schlage freigelaſſen,
ohne daß es den Verſuch machte, herauszu-
fliegen, es beſah ſich nur mit der größten
Ruhe den Schlag und den Ausflug. Eines
Tages war aber der Pflegling fort. Eine
Anfrage in Wuppertal- Elberfeld ergab, daß
der Tauber wohlbehalten in der alten Heimat
angekommen war. Er hatte die rund 500
Kilometer lange Strecke an einem Tage
bewältigt, obwohl er ein Vierteljahr lang
krank geweſen war. Mit der Poſt wurde der
Tauber wieder dem neuen Beſitzer in
Mückenberg zugeſtellt.
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Finnſoldaten Ausſtellung in Leipzig

Das Stadtgeſchichtliche Muſeum Leipzig
ſetzte die mit der kürzlich gezeigten Schau von
etwa 500 Uniform- Poſtkarten und Darſtellun-
gen berühmter Schlachtengemälde begonnene
Linie fort und eröffnete geſtern die 3. Leip-
ziger Zinnſoldatenausſtellung, deren Ver
anſtalter die ſeit zehn Jahren beſtehende Freie
Vereinigung Deutſcher Zinnfigurenſammler
iſt. Die Schau zeigt Einzelfiguren aller
Zeiten und Völker aus Privat- und Muſeums
beſitz. Bemerkenswert ſind muſeologiſche
Stücke alter Zinngießer anläßlich der 100-
Jahrfeier der Reichsbahn. Ein Glanzſtück iſt

das „Hafenleben in einem Marineſtandort“,
das von einer ſorgfältigen Behandlung des
Themas und äußerſt ſauberer Arbeit zeugt.

C

Zwei Gehöfte eingeäſchert
Erntevorräte, Geräte und Federvieh verbrannt

Jn der Nacht zum Montag entſtand kurz
nach Mitternacht in Stiebritz bei Jena in den
Bauerngehöften von Reimann und Eckardt
Feuer. Obgleich die Feuerwehr den Brand
mit mehreren Schlauchleitungen bekämpfte,
griffen die Flammen ſchnell auf mehrere Ge-
bäude über. Die beiden Scheinen, die Stal-
lungen, Schuppen und der Giebel des alten
Wohnhauſes, das dem Bauern Reimann ge-
hört, und die angrenzenden Stallungen mit
Schuppen des Landwirts Eckardt waren nicht
mehr zu retten. Erſt in den Morgenſtunden
gelang es, die Gewalt des Feuers zu brechen.
Erntevorräte, landwirtſchaftliche Geräte und
Federvieh verbrannten. Ueber die Brand-
urſache beſteht noch keinerlei Gewißheit.

h ſCSeCGCh a4A>2m

Geheimnisvolle Scheunenbrände
An zwei Tagen zur ſelben Stunde nieder

gebrannt.

Am Montag morgen braunte in Rade
eine große Scheune des Bauern Möbins
nieder, während die ebenfalls in Brand
geratene Scheune des Bauern Wiedecke
gerettet werden konnte. Dieſe Scheune
wurde nun am Dienstag morgen gegen
7 Uhr, alſo zur ſelben Zeit wie einen Tag
zuvor, ein Raub der Flammen. Als die Düß-
nitzer Motorſpritze alarmiert wurde, war
nichts mehr zu retten. Der Schaden iſt hier
noch größer als bei dem erſten Brand, da
wertvolle landwirtſchaftliche Maſchinen und
Geräte mit verbrannt ſind. Es iſt anzu
nehmen, daß Brandſtiftungen vorliegen.

„Saarſchalmei“ und „Wehrhorn“
Orgelweihe in der Wittenberger Schloßkirche.

Am Reformationstage wird in Witten
berg die neu ausgebaute Orgel der Schloß-
kirche feierlich eingeweiht. Unter Beihilfe von
Staat und Kirchengemeinde war es möglich,
die bisherige Orgel in der Schloßkirche von
Grund auf umzugeſtalten. Zahlreiche vor-
handene Stimmen wurden durch neue erſetzt.
Dabei iſt man einem alten Orgelbauerbrauch
geſolgt, der jetzt wieder zu Ehren kommen ſoll,
daß man beſtimmten Regiſtern den Namen
eines beſonderen Ereigniſſes völkiſchen oder
kirchlichen Lebens gibt, das im Baujahr her-
vorragende Bedeutung hatte. Jn Erinnerung
an die Rückkehr des Saargebiets zum Reich in
dieſem Jahr hat ein Regiſter den Namen
„Saarſchalmei“ bekommen, und ein anderes
wird zum Gedenken an die wiedererlangte
Wehrhoheit „Wehrhorn“ heißen. So werden
durch die kommenden Jahre hin die Orgel-
pfeifen im Gotteshaus jeden Sonntag an die
geſchichtlichen Stunden des Jahres 1935 er
innern.

Aeſte brachen unter der Schneelaſt

Notſtandsarbeiter befreien die Bäume.
Das erſte heftige Schneetreiben in dieſem

Jahre hat auf dem Thüringer Walde ſchon
beträchtliche Schäden angerichtet. Durch die
Laſt des Schnees brachen viele Aeſte, ſelbſt
Bäume wurden umgelegt. Notſtandsarbeiter
mußten eingeſetzt werden, um die Bäume von
der Schneelaſt zu befreien. Da es jetzt über-
all regnet, beginnt der Schnee ſich in Waſſer
zu verwandeln. Für die tiefer gelegenen Ge
biete beſteht Hochwaſſergefahr.

e

Den muß man gehört haben, den zweiten
der s von Telefunken«. Seine Klangfölle
ist beispielgebend in der Rundfunktechnik.
Preis für den Telefunken T 523 W RM 235.-,
für den T 523 G W. RM 264.-, mit Röhren.
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der Durchführung der großen Staatsauf-
gaben mitzuwirken. Wir haben durch das
Anleiheſtockgeſetz dafür geſorgt, daß
auch die anonymen Kapitalgeſellſchaften ihrer
paterländiſchen Pflicht genügen. Jm übrigen
aber ſoll es keinen Zwang geben.
Das Dritte Reich wird nur ſtark ſein, wenn
es auf das Vertrauen und auf das frei-
willige Zuſammenwirken aller bauen kann.
Das neue Deutſchland ſorgt nicht für den
Großkapitaliſten, ſondern für die Volks-
gemeinſchaft. Freiheit und Brot wird uns
nicht geſchenkt. Wir müſſen ſie durch Pflicht-
erfüllung erringen. Sparen iſt Pflicht-
erfüllung für unſer Volk, für uns ſelbſt und
für unſere Kinder. Die Loſung für den Na-
tionalen Spartag 1935 heißt: Sparen für
Freiheit und Brot.“

der Führer grakuliert Dr. Goebbels
zu ſeinem 38. Geburtstage.

Anläßlich des Geburtstages Reichsmini-
ſters Dr. Goebbels fanden ſich geſtern
in ſeiner Wohnung eine große Zahl von
Gratulanten ein. Gegen Mittag erſchien der
Führer ſelbſt, um Dr. Goebbels ſeine
Glückwünſche zu überbringen und ihm ein
wertvolles Originalgemälde von Spitzweg
zu überreichen. Muſikkapellen der SA ſowie
ein Trommler- und Fanfarenkorps des
Jungvolks und ein Singchor der HJ und des
BDM brachten dem Berliner Gauleiter ein
Geburtstagskonzert, während Obergruppen-
führer von Jagow mit ſämtlichen Berliner
Brigadeführern der SA und Reichsmuſik-
führer Fuhſel ihre Glückwünſche darbrachten.
Den ganzen Tag über liefen außerdem zahl-
reiche Glückwunſchſchreiben, Telegramme,
Blumengrüße und Geſchenke aus allen
Schichten des Volkes ein, unter denen ſich
auch eine vom Gau Berlin-Brandenburg des
Reichsarbeitsdienſtes überreichte und von
Arbeitsmännern in mühſeliger vierwöchiger
Arbeit ſelbſt geſchnitzte Geſchlechterwiege für
den am 2. Oktober geborenen Stammhalter
des Miniſters befand.

Gerügkte Sowjekkommiſſare
„Sonderfonds“ für die eigene Taſche.
Jn einer aufſehenerregenden Verordnung

des Rates der Volkskommiſſare der Sowjet-
union wird der Bundeskommiſſar für die
Finanzen, Grinko, wegen mangelnder
Kontrolle der nkrainiſchen Finanzverwaltung
gerügt, dem ukrainiſchen Finanzkommiſſar
ein ſcharfer Verweis erteilt und eine Reihe
von hohen Beamten der Finanzverwaltung
abgeſetzt und dem Gericht übergeban.

Der ſtaatliche Kontrollausſchuß hat, wie in
der regierungsamtlichen Verordnung feſtge-
ſtellt wird, in der Finanzverwaltung der
Stadt Charkow und des Charkower Gebfetes
große Unregelmäßigkeiten, die Erhebung von
zuſätzlichen Steuern und Abgaben aus
eigener Machtvollkommenheit, d. h. die wirt-
ſchaftliche Ausplünderung der Bevölkerung
und die unkontrollierte Verausgabung von
mehreren Millionzn Rubel entdeckt. Der
Charkower Sowjet hat. außer den üblichen
Steuern die Wauern des Gebiets mit zuſätz-
lichen Abgaben für jedes Pfund verkaufter
Lebensmittel, für die Verpachtung von
Markträumen, ſelbſt für die Genehmigung
zum Aushängen von Ladenſchildern und zur
Inſtandſetzung der Häuſer belegt. Aus den
ein genommenen Geldern ſind dann „Sonder-
fonds“ gebildet worden, die zur „Belohnung
beſonderer Verdienſte“ verſchiedener höherer
Beamter dienten. Darüber hinaus ſind aber
auch insgeſamt 5,6 Millionen Rubel aus
ſtagilichen Mitteln verſchleudert worden.

Italiens Truppen vor dem Einmarſch in Makale
die Stadt im Bereich italieniſcher Geſchütze General Raſibu ordnet die Räumung Harrars an

Wie der Sonderberichterſtatter der „Tri-
buna“ aus Adigrat meldet, hat die Vorhut
der italieniſchen Nordarmee die Umgebung
von Makalle erreicht und ſteht unmittelbar
vor dem Einmarſch in die geräumte Stadt.
Jn der Umgebung der Stadt haben dieAbeſſinier Forts, Munitions- und Waffen-
lager errichtet, die jetzt von den italieniſchen
Bombengeſchwadern vernichtet werden ſollen.
Bombenflugzengen ſoll es gelungen ſein, vier
befeſtigte Bergneſter in die Luft zu ſprengen.

Makalle liegt jetzt, wie aus Adug gemeldet
wird, innerhalb der Reichweite der italieni-
ſchen Geſchütze. Die italieniſchen Vorhut-
patrouillen ſind jetzt bis auf knapp zwanzig
Kilometer Entfernung an dieſe wichtige Stadt
herangekommen, ohne auf nennenswerten
Widerſtand zu ſtoßen und ohne Verluſte zu
erleiden. Der Vormarſch der italieniſchen
Hauptmacht wird nach den Plänen der Heeres-
leitung unter voller Ausnützung der italieni-
ſchen Ueberlegenheit an Kriegsmaſchinen er-
folgen. Es dürfte nicht lange dauern, bis
auch hier wieder die kleinen Zweimanntanks
in großer Zahl eingeſetzt werden. Jn den
vorderſten Linien ſind bereits Geſchütze
poſtiert worden, die Makalle und die um-
liegenden Hügel beſtreichen können.
Eine italieniſche 5chlappe?

Nach Meldungen aus der Provinz Oga-
den ſind guch im Süden die Jtaliener in drei
Kolonnen in einer Front von über 500 Kilv-
meter Breite in langſamem Vorrücken. Ueber-
all ſollen Tanks in vorderſter Linie eingeſetzt
worden ſein. Die hart an der Grenze von
Britiſch Somaliland vorgehende Abteilung hat
den Ort Balumbul erreicht, von wo eine
Karawanenſtraße nach Dijidjiga führt. Ras
Naſibu hat die Räumung von Harrar
durch Militär und von der eingeborenen
Zivilbevölkerung angeorönet, um die reiche
Handelsſtadt nicht dem Angriff der italieni-
ſchen Flieger auszuſetzen. Wie aus Dijibuti
gemeldet wird, ſollen die Jtaliener am äußer-
ſten linken Flügel der Grenze zwiſchen Abeſ-
ſinien und Somaliland, ſüdweſtlich von Dolo
am Fluſſe Dawa. eine Schlappe erlitten
haben. Abeſſinier unter Ajaz Afe Whork, der
dort das Kommando führt, ſollen die Jta-
liener, die bereits die Grenze überſchritten
hatten, nach heftigen Kämpfen zurückgeſchlagen
und etwa 300 Gefangene gemacht haben.

Nach dem 3l1. italieniſchen Heeresbericht
teilt General de Bono von der Eritrea-Front
mit: Am 28. Oktober führten zwei Abteilun-
gen des 1. Korps einen Erkundungsvorſtoß in
Richtung auf Hauſien, dem Hauptort des
Haramat-Gebietes, durch. Verſchiedene füh-
rende Perſönlichkeiten von Gebieten, in denen
wir noch keine Garniſonen haben, ſtellten ſich
unſerem Kommando in Adua, um ſich zu
unterwerfen. An der Somali-Front ſchlugen
Streifen eingeborener Truppen zwiſchen
Schiwalie und Gorahai Gruppen bewaffneter
Abeſſinier in die Flucht. Auch an dieſer
Front dauern die Unterwerfungen zahlreicher
Häuptlinge an. 732 Gewehre konnten weiter-
hin erbeutet werden.“
Wechſel im abeſſiniſchen Kriegsminiſterium

Amtliche abeſſiniſche Meldungen vom
Kriegsſchauplatz berichten über eine erneute
Aktivität der italieniſchen Truppen an der
Südfront. Am Montag ſoll im Tal des
Barrai- Fluſſes ein kleinerer Tankangriff der
Jtaliener ohne beſondere Erfolge durchgeführt
worden ſein. Wie in Addis Abeba behauptet
wird, unternehmen die Jtaliener ihre Er-

Hochwaſſer bricht in Bauernhaus ein
Paker, Mutter und Kinder ertranken Ernſte Lage in der Schweiz und am Oberrhein

Von verſchiedenen Orten der Schweiz und
anch vom Hochrhein wird Hochwaſſer ge-
meldet. Seit Sonntag regnet es im Hochalpen-
gebiet ohne Unterbrechung. Jm Gebirge der
Voralpen ſind in den letzten zwei Tagen
Niederſchlagsmengen von 50 bis 60 Millimeter
gemeſſen worden. Der Rhein iſt in den letzten
40 Stunden in Baſel und Waldshnt ſtark ge
ſtiegen und hat bereits das Vorgelände über
flutet. Die die Kantone Glarus und Uri ver
bindende Klauſenſtraße wurde vom Hoch-
waſſer überflutet und an einer Stelle ver-
ſchüttet. Bei Rongemont im Waadtländer
Oberland brach in der Nacht das Waſſer in
ein Bauernhaus ein und riß Vater, Mutter
und zwei Kinder mit ſich fort. Alle vier er-
tranken. Der Knecht wurde unter den Trüm-
mern des zuſammengeſtürzten Hauſes mit ein
W egtem Bruſtkorb ſchwerverletzt aufge-
unden.

Die Ueberſchwemmungen in allen Teilen
der Schweiz vom Genſer See bis zum Boden-
ſee nehmen, wie eine neue Meldung beſagt,
ernſten Charakter an. Beſonders ſchwer
betroffen iſt das Berner Oberland, wo
Straßen und Eiſenbahnlinien durch Erd-
rutſche verſchüttet worden ſind. Aus mehreren
Orten des Emmentals werden ebenfalls Hoch-
waſſerſchäden gemeldet. Feuerwehr und. Trup-
pen ſind zur Bekämpfung der Waſſersnot
aufgeboten worden. Jn Bern ſtehen die
niedrigen Stadtviertel unter Waſſer. Keller
und Läden ſind mit Waſſer angefüllt. Jn den
gtraßen mußten Notſtege errichtet werden.
Auch in der Zentralſchweiz ſind die Flußläufe
über die Ufer getreten. Jm Rheintal richtete
das Hochwaſſer gleichfalls Schaden an.

Gegen unſinnige Gerüchte.
Der württembergiſche Jnnenminiſter ver-

üllentlicht eine Bekanntmachung, in der es der Code jedoch verſchwunden.

heißt: „Nachdem in Ravensburg keine
weiteren Erkrankungen an ſpinaler Kinder
lähmung mehr aufgetreten ſind, konnten die
örtlichen Polizeibehörden die einſchneidendſten
Verkehrsbeſchränkungen aufheben. Es iſt ſo-
mit die Reiſeverkehrsſperre, das Verbot des
Gaſtſtättenbeſuchs, das allgemeine Verſamm-
lungsverbot einſchließlich der Kirchenſchließung
außer Kraft geſetzt.“ Der Jnnenminiſter
wendet ſich weiter gegen unſinnige Gerüchte.
Seit dem Beginn der Epidemie ſeien nur
40 Erkrankungen und nur ein Todesfall zu
verzeichnen.

Aegyptens Geheimcode verſchwunden

Eine Verhandlung vor dem Kriegsgericht.

Wie jetzt erſt durch eine Kriegsgerichts-
verhandlung in Kairo bekannt wird, iſt der
Geheimeode der ägyptiſchen Armee Anfa
September ſpurlos verſchwunden und mußte
durch einen neuen Code erſetzt werden. Nach
den über dieſen geheimnisvollen Fall vor
liegenden Mitteilungen ſchickte der Kriegs
miniſter dieſen Code in einem verſiegelten
Umſchlag an den kommandierenden Offizier
des in Abaſſig ſtationierten Jnfanterie
Bataillons. Der mit der Ueberbringung be-
auftragte Soldat übergab den Umſchlag in
Abaſſiag einem Unteroſſfizier, der ihn ſpäter
ſeinem Vorgeſetzten aushändigte, worauf die-
ſer den Umſchlag mit dem Brief des Kriegs-
miniſters in einen zweiten Umſchlag tat, ihn
ebenfalls verſiegelte und ſpäter dem kom-
mandierenden Offizier übergab. Als dieſer
den Brief des Kriegsminiſters öffnete, war

1825 000 RM. belaufen

kundungsvorſtöße an der Nordfront nur mit
Eingeborenentruppen, die dann zum Teil auf
die abeſſiniſche Seite überliefen. Zeitungs-
meldungen über ein angebliches Bombarde-
ment auf die Städte Harrar und Deſſie
werden beſtritten. Jm abeſſiniſchen Kriegs-
miniſterium ſoll nach einer amtlichen Verlaut-
barung ein Wechſel vorgenommen werden.
Der frühere Kriegsminiſter Birru, der.
jetzt aus der Verbannung zurückgekehrt iſt,
ſoll Ras Mulugetg erſetzen. Ras Mulugeta
wird zum Gouverneur der Godjam- Provinz
ernannt werden.

„Todesgeſchwader“

Pariſer Meldungen um italieniſche Flieger.
Wir entnehmen dem „Hamburger Fremden-

blatt“: Eine gewiſſe Pariſer Preſſe legt großen
Wert darauf, die Entſchloſſenheit des italieni-
ſchen Widerſtandes auch für den Fall einer
neuen ernſten Verſchärfung der internativ-
nalen Lage zu unterſtreichen. So wird in
dieſen Blättern ausführlich die Wirkungs-
möglichkeit des ſogenannten Tode 3
geſchwaders der italieniſchen Luftflotte

dargelegt. Es handelt ſich, immer nach fran-
zöſiſchen Augaben, um 200 italieniſche Flieger,
die ſich ſchriftlich bereiterklärt haben ſollen, im
Kriegsfalle feindliche Schlachtſchiffe dadurch
zu vernichten, daß ſie ſich ſelbſt mit ihren
Apparaten und der vollen Bombenlaſt auf
dieſe Schiffe abſtürzen laſſen. Franzöſiſche
Journaliſten haben mit einigen dieſer Flie-
ger geſprochen. Sie verkünden nun, daß kein
engliſches Schlachtſchiff dieſer Art Bomben-
angriff ſtandhalten könnte. Die italieniſchen
Flieger hätten erklärt, daß der Staat die Er
haltung ihrer Familien übernehmen würde.
wenn ſie, was im Ernſtfall ihr unweigerlicher
Entſchluß ſei, ſich im Sturzflug mit 2000 Kilo
gramm Bombenlaſt oder zwei ſchweren Tor
pedos beladen auf das Deck eines feindlichen
Kriegsſchiffes fallen ließen, um das Schiff
uns damit natürlich auch ſich ſelbſt, in die
Luft zu ſprengen. Die italieniſchen Flieger
behaupten, daß große Schlachtſchiffe auf dieſe
Weiſe zwar nicht gleich zum Sinken gebracht,
aber ſofort kampfunfähig gemacht werden
könnten. Die Pariſer Blätter, die offenſicht-
lich den Engländer gruſelig machen wollen,
ſind der Anſicht, daß dieſe Schilderungen
allen Gegnern Jtaliens zu denken geben
ſollten.

Spaniens Regierung über Nacht neu
Die Spielhöllen Affäre des Juden Strauß, über die das alte Kabinett „ſtürzte“

Der ſpaniſche Miniſterpräſident und Fi-
nanzminiſter Chapaprieta teilte geſtern dem
Staatspräſidenten den Rücktritt des geſamten
Kabinetts mit und wurde ſofort wieder mit
der Neubildung der Regierung beauftragt.
Die neue Regierung ſetzt ſich wie folgt
zuſammen: Miniſterpräſident: Chapaprieta,
Anußenminiſter: Martinez de Velasco, Juſtiz-
und Arbeitsminiſter: Salmon, Kriegsminiſter-
Gil Robles, Marineminiſter Rahola, Jnnen-
miniſter: Pablo Blanco.

Die neue Regierung unterſcheidet ſich nur
unweſentlich von ihrer Vorgängerin. Die
parteimäßige Zuſammenſetzung iſt dieſelbe.
Die durch die Spielaffäre Straußkompromittierten radikalen Miniſter Lerroux
und Rocha ſind durch zwei Mitglieder der-
ſelben Partei erſetzt worden. Das Kabinett
wird ſich heute bereits dem Parlament vor-
ſtellen. Die außerordentlich ſchnelle Löſung
der Regierungskriſe hat überall Erſtaunen
hervorgerufen.

Die Vorgeſchichte der ſpaniſchen Regie
ungskriſe beleuchtet in einzigartiger Weiſe

den unheilvollen Einfluß jüdiſchen Geſchäfts-
geiſtes auf das Rechtsbewußtſein ihrer Gaſt-
völker. Daniel Strauß, der die ſpaniſche
Regierung „ſtürzte“, hat eine bewegte Lauf-
bahn hinter ſich. Er machte zuerſt von ſich
reden, als er 1933 in Barcelona unter Vor-
ſpiegelung falſcher Tatſachen ſich in die Orga-
niſation des Boxkampfes zwiſchen Schmeling
und Paolino einſchaltete. Bei dieſer Ge-
legenheit hat er erhebliche Summen unter-
ſchlagen, ſo daß er den Schauplatz ſeiner
Tätigkeit alsbald nach dem ungefährlicheren
Holland zurückverlegte. Der gelungene Fiſch-
zug aber hatte die Sehnſucht nach dem ſchönen
Spanien ſo ſehr in ihm geweckt, daß er im
nächſten Jahre bereits ein neues Gaunerſtück
in San Sebaſtian verſuchte. Jn Holland be-
trieb Strauß nämlich ein Glücksſpiel-Unter-
nehmen in Form eines elektriſchen Roulette-
ſpiels, das er aber bald wieder aufgeben
mußte, weil die niederländiſchen Behörden
ihn ſamt ſeinem Apparat über die Grenzen

die Spanier
Tat-

nun,
beglücken.

abſchoben. Er verſuchte
mit ſeiner „Erfindung“ zu
ſächlich gelang es ihm auch, die Konzeſſion
für die Errichtung von Spielbanken in
Spanien zu erhalten. Viele einflußreiche
Beamte und Parteimänner wurden zu dieſem
Zwecke beſt o chen. Strauß ſtellte mit dem
Neffen des damaligen Miniſterpräſidenten
Lerroux einen Plan auf, durch den der
Bürgermeiſter von Madrid, Alonſo, und der
damalige Unterſtaatsſekretär im Jnnen-
miniſterium, Benſo, in Form einer Be-
teiligung von 150 000 Peſeten an der geplan-
ten Spielbank intereſſiert werden ſollten. Die
Zuſtimmung des Direktors der Sicherheits-
polizei ſollte ebenfalls durch eine Summe von
50 000 Peſeten erkauft werden.

Daniel Strauß aber hatte wiederum Pech.
Nur 48 Stunden erfreute ſich die internativ-
nale Geſellſchaft des nord ſpaniſchen Mode-
bades San Sebaſtian an dem Rouletteſpiel.
Dann wurde er Betrieb geſchloſſen, weil der
Skandal an die Oeffentlichkeit drang. Strauß
verſuchte es zunächſt mit einem kleinen Er-
preſſungsmanöver, indem er die Rückzahlung
einer Summe von 400 000 Gulden verlangte,
die er angeblich in das Geſchäft geſteckt hätte,
widrigenfalls er Dokumente vorlegen würde,
die die ſpaniſche Regierung vor der Oeffent-
lichkeit unmöglich machen würden. Das
ſpaniſche Volk wird es ſeiner jetzigen Regie-
rung hoch anrechnen, daß es auf den Er-
preſſungsverſuch des kleinen Juden nicht ein-
gegangen iſt, ſondern unverzüglich einen
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß ein-
ſetzte. Jn einer ſehr ſtürmiſchen Parlaments-
ſitzung wurde dann der Bericht der Unter-
ſuchungskommiſſion angenommen und der
Abgeordnete Alonſo freigeſprochen, während
die übrigen in die Angelegenheit verwickelten
Beamten und Politiker für ſchuldig erklärt
wurden. Die unmittelbare Folge dieſer
Cortes-Sitzung war der Rücktritt der Regie-
rung und die Abdankung der beiden Miniſter
Lerroux und Rocha, die zwar beide nicht in
eigener Perſon, aber durch ihre Umgebung
an den Durchſtechereien beteiligt waren.

mißlungene Abwehrdurch Tränengas
Blutige Zuſammenſtöße in einem amerikaniſchen Bergwerksbezirk

Jn Mannington ſKentucky) kam es
zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Poli-
zei und organiſierten Grubenarbeitern. 700
der Gewerkſchaft angehörende Grubenarbeiter
erſchienen auf Laſt- und Perſonenkraftwagen
unvermutet in dem Ort und verſuchten in
eine Kohlenzeche einzudringen, die nicht
organiſierte Arbeiter beſchäftigt. Ein Ver-
ſuch der Grubenpolizei, die Angreifer durch
Tränengas abzuwehren, mißlang.
Die Arbeiter drangen weiter vor. Aus der
Menge wurden angeblich etwa 200 Revolver-
ſchüſſe abgefenert. Darauf antworteten die
Beamten mit Maſchinengewehrfener. 15 Per-
ſonen wurden verwundet, davon zwei ſchwer.

Schweſter Liborg und die Deviſen
Jn Berlin rollt der Deviſenprozeß ab.
Vor der 4. Großen Strafkammer des Ber-

liner Landgerichts begann geſtern, wie wir
bereits in einem Teil unſerer geſtrigen Aus-
gabe meldeten, der bisher größte Deviſen-
prozeß gegen katholiſche Ordensangehörige.
Die Anklage richtet ſich gegen die General
prokuratorin in der „Genoſſenſchaft der
Schweſtern Unſerer Lieben Frau“, G. m. b. H.,
Renhilde Romen Co., Anna Schroers
(Schweſter Libora) aus Mühlhauſen bei
Kempen am Rhein. Die Geſamtſumme der
von der Angeklagten Schroers ins Ausland
verbrachten Beträge ſoll ſich laut Anklage auf

größte

Teil dieſer Summe, 645 000 RM., wurde in
den Jahren 1932 bis 1934 unter Mißbrauch
der Ordenskleidung in Reichsbanknoten nach
Holland geſchafft und hier angelegt.

Die Leitung der finanziellen Angelegen-
heiten des Ordens lag in den Händen der
Angeklagten Schroers. Sie hat nach den Er-
mittlungen ferner durch unrichtige und un-
vollſtändige Angaben Deviſengenehmigungen
in Höhe von 360 000 RM. erſchlichen. Die
Angeklagte Schrvers hat in der Vorunter-
ſuchung bereits eingeräumt, daß die Schein-
konten ſeit 1932 hauptſächlich auf ihr Be-
treiben eingerichtet worden ſeien, „damit der
Orden ſich in Notzeiten beſſer helfen“ könnte.
Die Vernehmung der Angeklagten ergab, daß
auch hier wieder der berüchtigte Bankdirektor
Dr. Hofius als „Sachberater“ aufgetreten iſt.

Schwurgericht in Altona
Mordes und ſchweren Raubes zum

Tode verurteilte Günther Bull wurde am
Dienstag hingerichtet.

vomDer
wegen
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Bücher für den Wunſchzektkel
Ein Kapitel für die Jugend.

Schon fällt in unſern Mittelgebirgen
Schnee und wie lenge dauerts noch, dann
hat auch die Ebene' den weißen Winterpelz
angelegt! Jin November tauchen dann in
den Schaufenſtern die erſten Weihnachtsaus-
lagen auf. Das iſt ſo die Zeit, in der
unſere Jungen und Mädchen daran denken,
einen Wunſchzettel aufzuſtellen. Selten
fehlen Bücher darauf, denn „ſchmökern“ tut
nun mal unſere Jugend für ihr Leben gern.
Und mit Recht, denn nichts iſt gemütlicher
als ein langer Winterabend mit ſanftem
Lampenſchimmer. warmem Ofen, Bratäpfel-
duft und einem guten Buch.

Auch unſer heranwachſendes junges Volk
hat viel Sinn für dieſe beſchaulichen Abend-
ſtunden, was ſchon daran zu erkennen iſt, daß
die Racker von Abend zu Abend ſpäter zu
Bett kommen. Aber Hand aufs Herz!
haben wir Alten es denn einſt anders ge-
macht

Darum wollen wir nur gleich auf den
Kern der Sache losmarſicheren, denn daß
Karlheinz zu Weihnachten einige Bücher auf
dem Gabentiſch vorfinden wird und Anneli
nicht anders, das verſteht ſich von ſelbſt.
Bleibt alſo nur noch übrig, die Auswahl zu
treffen. Laſſen wir die liebe Jugend ſelber
wählen.

Der bekannte
Verlag, Leipzig W. 31,

Franz-Schneider-
legt wieder eine

Reihe trefflich illuſtrierter Jugendbücher vor.
erſtesAls nennen wir Felix Riem-

Der liebe Gott hat heute früh unſere liebe, gute Mutti, Gattin,
Schweſter, Tante und Schwägerin

kaſtens Buch „Babette bindetBücher (1,80 Mk.). Es unterſcheidet ſich
ſehr ernſt und erfreulich deutlich von dem,
was man früher unter der Marke „Herzblätt-
chens Zeitvertreib“ Jungmädchenlektüre
nannte. Hier muß ſich ein junges Menſchen-
kind ſelbſt ſeinen Weg ins Berufsleben ſuchen

ja erkämpfen. Aber wenn auch Lehrjahre
Schwerjahre ſind, ſo bleibt dieſe Babette
doch ein lieber Kerl und ſetzt ſich bei dem
brummigen Meiſter Schwannecke durch. Ein
tapferes Buch, ein rechter Wegweiſer. Da-
bei aber auch ein friſch und feſſelnd ge-
ſchriebenes Stück Leben, in deſſen Darſtel-
lung ſich des bekannten Verfaſſers Meiſter-
ſchaft aufs neue bewährt.

Aehnlich wie Babette wird die „Mag-
dalen vom Erber,hof“ (2,00 Mk.) ge-
führt. Die Verfaſſerin dieſes Buches, Maria
Luiſe Mumelter, ſchildert darin den Weg
einer der Schule kaum entwachſenen Jung-
magd. Auch durch dieſe Zeilen weht ein Zug
von Lebensernſt und Wirklichkeitsnähe. Es
iſt gut, daß man den jungen Leſerinnen Fas
Leben nicht in roſaroten und himmelblauen
Farben malt, ſondern in herben Strichen ein
treffendes Bild r zeichnet. Kernig und
feſt erzählt dieſe Geſchichte von Arbeit und
Sorge der Gebirgsbauern und ihrer Frauen.
Aber auch der urgeſunden Freude wird reich-
lich Erwähnung getan. Von unendlicher
Feinheit und echt fraulicher Güte zeugen die
Kapitel, die das Verhältnis der Menſchen

Schultze-Kunſtmann ihre jungen Leſe-
rinnen und Leſer. Das iſt ja ſchon ein kleiner
Roman, der da vor ihnen abrollt. Alle
Wetter, in Lübchow geht was vor! Da gibt
es in der Sommerfriſche allerlei Menſchen.
Auch an ernſten und heiteren Zwiſchenfällen
iſt kein Mangel. Auf dem Friedhof hat man
ein tiefgründiges Geſpräch. Bald darauf geht
ein Pferd durch und mit knapper Not wird
ein Unglück verhütet. Dann bringen drei
Jungen Leben in die Bude. Kurzum, ein ſehr
unterhaltſames Buch, dem neben aller Fröh-
lichkeit auch die gewichtigen Untertöne nicht
fehlen, Fie es einem wert und lieb machen.

Und nun begeben wir uns zu einer tollen
Raſſelbande von Jungens echten Tertia-
nern! „Lockenheini“ (1,30 Mk.) heißt
dieſes ſchöne Buch und Charlie Roelling-
hoff hat es geſchrieben. Er muß eine ganze
Maſſe von ſolchen Bengeln verſtehen, denn
was er da von ihnen erzählt, das hält Farbe
und iſt echt. Oh, daß ſie bliebe und nicht
weiche, die ſchöne Zeit der Jugenöſtreiche!
Auch die Phraſeologie dieſer hoffnungsvollen
Jünglinge iſt trefflich wiedergegeben. Man
lieſt als Erwachſener' noch dieſe Erzählung
gern, denn ſie friſcht ſo manche Erinnerung
auf. Dürfen wir Eltern dann unſern Strol-
chen dieſes Buch vorenthalten? Nein, denn
ſie ſollen keine Zuckerpüppchen ſein, ſondern
rechte Jungen derb, wild, manchmal biß-

Frau Klarg Forneck
geb. Neutzſch

von ihrem 14 jähr. ſchweren, mit echt chriſtlicher Geduld er
tragenen Leiden erlöſt, vorbereitet durch die Sakramente der

l. kath. Kirche.v Jn tiefer TrauerFamilie Forneck
Familie Reutzſch

Merſeburg, den 30. Oktober 1935
Markt 16
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.
Beerdigung Sonnabend, den 2. November, vormittag 11 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes.
Seelenamt Montag, 7* Uhr, in der St. Norbertkirche.

untereinander berühren.
herziges, grundgutes Buch.

Ein warm-
Jn die heitern Gefilde der „Sommer-

friſche Lübchow“ (1,80 Mk.) führt Liſa

v

Cheſtandsdarlehnwird in
Zahlung genommen

Gr. Auswahl
von

300 Mk. an

Möbel
Harniſch
Oelgrube 1

Faumilien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Bad Lauchſtädt
Frieda Schäfer geb. Schäfer geb. Walher

Schladebach
Rentner Gottfried Kretzſchmer, 74 Jahre

Gröſt
Lydia Wünſch geb. Hindorf

Weißenfels
Maurermeiſter Walter Später, 43 Jahre

Pödeliſt
Gutsbeſttzer Emil Fröhlich, 73 Jahre

Halle
Rentner Guſtav Gantz, 84 Jahre. Be-
erdigung Freitag, den 1. 11. 35, 14,30 Uhr
Südfriedhof
Lehrerin i. R. Anne Fahlberg
Emma Selle geb. Haſſe, 70 Jahre
Emmy Haaſe geb. Balkow. Beerdigung
am l. 11. 35, 14 Uhr, Gertraudenfriedhof
Ww. Marie Golka verw. Langemann geb.
Laßmann, 87 Jahre

Leipzig
Kgl. preuß. Oberſt a. D. Hans von Joeden,
73 Jahre. Trauerfeier am 1. 11. 35,
t0,15 Uhr, Südfriedhof
Hotelbeſitzer Richard Hennig, 70 Jahre
Hedwig Mentzer geb. Schirmer. Beerd.
am 1. 11. 35, 1,30 Uhr, Leipzig-Möckern
Univerſitätsfechtmeiſter i. R. Paul Roux
65 Jahre. Beerdigung am 1. 11. 35,
14,45 Uhr, Südfriedhof
Jda verw. Meißner
69 Jahre. Beerdigung am 1.
13,15 Uhr
Anna Riedel geb. Fleiſchmann, 62 Jahre

geb. Lugenhein,
11. 35,

v

M

Scheibe
das Haus für
gute Möbel in
allen Preislagen

Schmale Straße 25
3 Minut. v. Mark

und ſonſtige

nur Kleine Brau-

Eſchebach

Aualitüäts

Küchen

Gebr. Vin ten

kauft man bei

Bedarfsdeckunqsscheine
nehmen wir in Zahlung

Tauue
[Saale)

chen grob, aber doch im Grunde anſtändige
feine Kerle, denn wer kein rechter Junge iſt,
wird auch kein rechter Mann. Nur ein
Hund iſt es, um öden ſich dieſe ganze Ge-

J

ſchichte dreht. Aber in ihr iſt daneben n
Luſt und Leid der Jugend eingefangen un
zu einem kleinen Meiſterwerk geſtaltet.

Jn die gleiche ſchöne Jugendwelt führen
uns die Bücher Kleeblatt wider Vil,
len“ (2, Mk.) von Peter Mattheus nuru„Jagd auf Geſpenſter“ (1,50 Mk e
Georg W. Pijet. Es iſt ſchwer zu ſagen
welchem der Vorzug gebührt. Jn allen it
Schwung und Forſche, Luſt am Abenteuer
und feſter Jungenart. Keine Bücher für Tran
lampen und Sauertöpfe. Wer aber als Vater
einen gradgewachſenen, friſchen Jungen ſein
eigen nennt, dem kann er mit dieſen Büchern
eine große Freude machen. 8

Funkausſtellung in der Nachbarſtadt.

Wir haben ſchon mehrmals auf die in
unſerer Nachbarſtadt Halle in der Zeit vom
1. bis 5. November ſtattfindende große Funk.
ausſtellung im „Stadtſchützenhaus“ hinge.
wieſen. Auch die Mitglieder der NSG,
„Kraft durch Freude“ werden zum Beſuch der
Ausſtellung aufgefordert, für den die Reichs,
bahn im Umkreis von 75 Kilometern Sonn-
tagsrückfahrkarten ausgibt. Der Eintritts-
preis beträgt 25 Pfennig, dafür finden auch
an jedem Ausſtellungstage beſondere Vor-
führungen der Heeresnachrichtenſchule ſtatt,

R5Kulturgemeinde
Ortsverband Merſeburg e. V. Dr. Ernst Richters FrühstückskrSufert-

o M e e a
t der natorliche. Quslen So ich nicht mit

lichen oder gar giftigen Stoffen. Trinken Sis Dr. Richten
Frahstockskräutertee, dessen meckende Kräuter deo

Stoffwechsel fordern und die vielen Schlacken ausscheiden
Sie w zchlank und fahlen sich dabei frisch. venjongi

und elestisch. Auch al Drix“. Tabletten zu nehmen. Verlangen
Sie m Apotheken und Drogeries nur den ochier

Pflichtaufführung Novbr. 1935
Mittwoch, den 6. Novbr. 1935, 20 Uhr

im „UnionTheater“, Hindenburg-
ſtraße 20/26prinz von Preußen nat

Jnſerieren 22.00: Wetter Tages und Spon
nachrichten.

22.20: Weltpolitiſcher Monatsbericht,
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

n ihrem und in unserem
Interesse bitten wir Sie

6.00: Glockenſpiel,

Landwirtſchaft.
6.10: Funkgymnaſt

C

bei Aufgabe von Inseraten auf

deutliche Schrift zu achten.
Sie ersparen sich und uns

des Drahtloſen

frau.
9.00: Serrzeit.

10.00: Sendepauſe.
Differenzen, Zeit und Arger

10.55: Sendepauſe
11.05: Frauen in

unterſtützt das

ernickeln

etallveredlung en
„Nickel-Becker“
Halle (S.)

hausſtraße 11

vo

zu
u.

auf

5000 M.
n Selbſtgeber,

1. Hypothek,
vergeben, Off.
D 9478 Geſch.

Gebrauchte

Halle (Saale)
Waisenhausring 16

Planos
Zahlungs-

erleichterung
Pianohaus
Maercker

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!

Choral. Wetterbericht für die

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten

8.20: Morgenſtändchen für die Haus

9.40: Kindergymnaſtik.

10.15: Volksliedſingen.

23.00: Das Kleine Orcheſter dezGewinn! Deutſchlandſenders ſpielt
Drama in 7 Bildern von Hans SchwarzGeſpielt von der Deutſchen Landes- Runcdfuni« Leipzig
bühne Berlin. Kartenvorverkauf ab Wellenlänge 8382Freitag, den 1. Novbr. 1935, 8.30 Uhr tie ün Wektebrebiro, Adeif vier Sir Deutsechlandsender r e.

Wellenlänge 1571 .00: genſpruch.,Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen, lieber Hörer

Fröhliche Morgenmuſtik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Hau

frau.
9.00: Sendepauſe.
9.40: Kindergymnaftik.
10.00: Wetter und

Tagesſpruch und

ik.

Dienſtes.
Waſſerſtand,

programm.
10.15: Aus Hamburg:

ſingen.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.

Volkslied

Stadt und Land,
Winterhilfswerk!

Ceylon-Mischung rot-gold
Ceylon-Mischuno rot
Indische Mischung grön
Chincd-Mischung schwarz-gold

2 schwarz
wohlschmeckend, aromotisch in verschied. Geschmocks-
richtungen. Vorzögliche Quolitöt zu niedrig

Probebeutel zu 10, 25 und 30 Pfg.
Kaiser's Gebäck in reicher Auswohl, sehr

Spezicolkeks Pfd. 25
Kaoiser's Kaoffee: die beliebten Sorten

Pfd. Mk. 2.- 2.40 2.80 3. 3. 20
Ab Montag, 4. November Ausgabe der
Soldotenzeitung „lin Reih und Glied“

C. UEIAIh
Achtung

Auswürtige

50 9-Paket 85
50

(2.00: Mittagskonzert. Das Funk
orcheſter.
Dazwiſchen 13.00: Zeit,
richten und Wetter.

(4.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
(4.15: Allerlei von Zwei bis Drei
(4.50: Nationalſozialiſtiſcher Rund

funk; Dr. Kurt Berendt.
(5.00: Aus Dresden: Konzertftunde
15.30: Woche des deutſchen Buches:

Leipzigs Entwicklung zur Sie
des Buches; Dr. Karl Ernſt Sickel,

*.50: Wirtſchaftsnachrichten.
6.00: Muſik am Nachmittag. d

Unterhaltungsorcheſter des Deutſch
landſenders.

6.25: Thüringer Glas Funkberich
aus der Glashütte Großbreiten
bach im Thüringer Wald

6.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

7.00: Aus Hamburg: Bunte Ruf
am Nachmittag.

8.20: Der Dreißigjährige
Dr. Herbert Grundmann.

a 65J 5075
es 545
e

en Preisen.

zu empfehl.

Krieg;

11.30: Der Bauer
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

40: Woche des deutſchen Buche
„Das iſt meine kleine Bücherei

ſpricht Der Ein ſtolzes Wort aus Kinder

Wirtſchaftsnachrichten und Tages

Nacht

Kaſſakäufer! Bauer hört: Ein Kapitel „Tier- mund; Paul Georg Münch.

Möhbl. Zimmer
mit Frühſtück, zum
1. 11. zu vermiet.
Zu erfrag. Geſch.

Witwer
40 er, mit Tochter,
in guten Verhält
niſſen (Geſchäſts

mann) wünſcht
Wiederverheiratg.
mit Dame bis

35 Jahre. ausMittelſtand. Bild
zuſchr. unter C
5269 Geſch.

Zugtest. Pferd
1,62 groß, ſowie
flotter Ruſſe 1,52
groß, verk. Halle S
Krauſenſtraße 20.

Straßenſammlung J. November

Herrliches
Herrenzimmer
ſchwer, ſol. Arbeit
mit großem Schreib
tiſch, Vorderfront

Nußbaum poliert,
nur 395 M.

Schreibtiſche 45 M.
Bücherſchrke. 29 M.
Auszugtiſche 32 M.
Polſterſtühle 8 M.
Möbel Philipp

Halle (Saale)
Kl. Ulrichſtraße 14,
Gr. Ulrichſtraße 27.

e

pa. Zuch
höhne

10 jung
hennen

rebhuhnfarbig,
ital., verk. Wedel-
witz, Gut 1, bei
Eilenburg.

Jungen

Schmiedegeſ.

tüchtig im Huf-
beſchlag, ſucht zu

ſofort 8Heinrich Schütte,
Hörſingen

b. Neuhaldensleb.

Theater
Donnerstag, 31.10.

Stadttheater
Halle

Der Prinz von
Preußen
20--23,45

Guts-Ver-
pachtung

80 Morg. Weizen
und Luzerneboden,
ſchöne Gebäude,
komplettes Jnven
tar, in gr. Dorf,
8 Min. von Bahn
ſtation, ſofort zu

verpachten zur
Übern. 12 000 RM.
erforderlich. Anfr.
u. C 1652 Geſch.

Schöner zug
feſt. Aden

burger
ſteht zum Verkauf.

Günthersdorf,
Gaſthof Schwar-
zer Bär.
Alt. Herr, in guter
Stellg., ſ. für ſof.
fük ſeinen frauen-

abh. Mädch., 30 bis
40 J. Aildzuſch. u.
C 1653 Geſch.

loſen Haushalt un-

e ſchutz“ im Bauernbetrieb. .00: Aus Köln: Grenzland an
Anſchließend Wetterbericht. Niederrhein. Hörfolge, geſtaltet

Wenn es heißt Zu erfragen n Breslau: Muſik zum hom BDM.
in unſeren Geſchäſtsſtellen,
geben wir Auskunft. Bei
ſchriftlichen Anfragen bitten
wir Rückporto beizufügen.

Glückwünſche.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.

20: Deutſche Volkslieder zur Laute,
geſungen vom Münchner Kammer
duett: Helga Thorn und Oslat
Beſemfelder.

9.55: Umſchau am Abend.

ß 15.00: Wetter- und Börſenberichte 0.00: Nachrichten.
Wenn es heißt: Angebote Programmhinweiſe. 0 im 9 Aktenz 15 55 20.10: „Norma.“ Oper in 2 Altunter Nr. an die Geſch. 15.15: Lieder und Gedichte um die von Vincenzo Bellini.
dürfen wir keinerlei Auskunft
geben. Die ſchriftl. Anfragen
müſſen die Anzeigen Kenn

Nummer tragen.

17.45: Perlen

ſenders.

W 18.20: Sportfunk.18.35: Das Buch,KaſanVaſel l
einzeln

84.- 98.- 104.- 114. 126.-
Muiſcünenn

6 feilig m. Aufwaschfisch
156.- 163.- 174.- 166.-

Auch auf Teilzahlung

KCo-
inh.: Paul Sommer

Grohe Ulrichstraße 51
Einqanq o chufstrahbe

Frankfurt:

20.00: Kernſpruch.

20.10: Aus Köln:

denkt!

„Menſch ohne

ſchaffende Frau.
15.45: Anton Schnach: Leben in

Einſamkeit verbracht!
16.00: Muſik am Nachmittag
17.30: Die ſtreitbaren Herren: Buch

und Rundfunk.
deutſcher

Der Kammerchor des Deutſchland

Geiſtes im Dienſte der Jugend.
18.50: Gemeinſchaftspropaganda und

Einzelwerbung in der Rundfunk
wirtſchaft; Bertram Cappel.

9.00: Und jetzt iſt Feierabend!
Unterhaltungskonzert.

19.45: Deutſchlandecho.

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

anders und zweitens, als man
Ein heiterer Funkabend.

Die Ausleſe (1I)
holen Hörſpiele der Reichsſender:

2.00: Nachrichten und 7e

Nähmaschinen

S 7 h S
So

Volkslieder

ein Schwert de

Aus

Victoria-, Phönix-
NähmaschinenAuch auf Ratenzahlung

Stickkursus Kostenlos
Max Schneider

Mechanikermeis ter

Anſchl.: Wetter

Erſtens kommt es

Wir wieder

S 479Heimat.“ Schmale Str. 19 Ruf 2

Iis.
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